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160 Kelten. I

DRITTES KAPITEL.

NACIIB ARSTÄMME IN WEST UND SÜD.

I . HEETK \ . Die Kelten treten nicht als ein in
ihren Stammsitzen erkundigtes Volk , sondern das durch
Yordrängen gegen die Nachbarstämme sich der Kenntniss
aufdringt , als ein Wandervölk in die Geschichte ein , so¬
gleich mit dem Anfang ihrer Berichte aus Westeuropa.
In der Folge von West gegen Ost unter den grofsen
Nordvölkern das erste und vorderste , zeigen sie die er¬
sten historischen Nachrichten aus dem Abendlande , wie
die späteren die neuen Völker hinter ihnen , als ein Volk»
das aus seiner Heimath hinausdrängt , und das den Anfang
macht zu den Bewegungen in Europa , welche die noch
über sie hinaus wohnenden Stämme nach der Reihenfolge
wiederholen . Kelten waren schon zur Zeit Herodots,
des Vaters der Geschichte , über die Pyrenäen gegangen,
haben zunächst nach ihm die Alpen überstiegen , und
darauf ihre Züge bis nach Asien fortgesetzt.

Herodotführt den Namen der Kelten in die Geschichte
ein mit der ersten Nachricht über die Isterquellen : qsm
yag drj diel ndarjg Trjg Evgojmjg ö '

IaxQog , äg ^aiisvoi
ix Kslzwv, dl ea/aiot ngdg tfXiov ävaf -itcop ' fisra
Kvvrjtag olxsfivai tüv sv zrj EvQiony. 4 , 49 ;

"taigos
ts yclg uoTuudq , dgigduzvog ix KsXtwv xal rivQi ] V>]S
TToiiog, qssi i.iioijp ayülcuv ti ] v Evgwmjv . öl de Keltoh
sloi t '

gio
‘
HgaxXrjtwv GTrjXeiov' ouovoiovai de Kw^

cloun, ot sayaTOt , ngdg dvo ^isuv olxsovci tiuV iv El
Eiigiom ] xazorxrjuevcov. 2 , 55 . Ein noch unklarer Blich
ins ferne Abendland , der abergehaltvoller, als ec
scheint , nicht nur sichere Spähe von Kelten auf der
iberischen Westküste zeigt , sondern auch Spuren hat
vom Stammlande der Kelten , von den Kelten über die
Stadt Pyrene *) hinaus , in deren Ostumgebungen die

*) Am Fidse der östlichen Pyrenäen , einst eine reiche
Handelsstadt , nach Avien . Or . marit . v . 558:
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Quelle des Isters lag . Nur ist in der ersten undeutlichen
Ansicht des fernen Landes Oestliclies und Westliches in
einander geflossen , sind östliche und westliche Kelten ineins zusammengefallen.
Iberische Kelten.

Dafs hei Avienus (Ora marit . 566) eben da, "wo dieStadt Pyrene , auch littus Cyneticum genannt wird , könnteleicht veranlassen , Herodots Kelten nur für die über den
Pyrenäen zu nehmen ; aber seine deutlichen Bestimmun¬
gen , ,1

'gw lHoay.lrfi (ßv orrflhoi ’, “ „ saxaxoi rtgog dvajiiiovnov er xij EvgwTtq ■/. atoiv . rji.ievwv 11 lassen keinen Zweifel
übrig , dal 's schon ‘zu seiner Zeit auf der Westküste vonIberien Kelten safsen , und dafs er von eben diesen si¬chere Kunde gehabt habe . Herodots Kvviyvsg, Kvvqaioisind also die Cynetes , die auch die Ora maritima in Ibe¬rien kennt und an den Anas setzt , die Kovioi des Poly-bius (10, 7) , deren Landschaft von den Römern cuneus
genannt wurde ; seine KeXxol aber die Celtfci bei den
Späteren , bei Strabo 3, p . 139 : 6 <T *Avag ngog vöxov
EnißxQscpei , xqv iiEGOiroxa ^uav äepogiQiov , qv Kelxioi[ Kti .xixoi '

] viuüvxai xonilov. Aufser den Celtici amAnas werden noch andere auf der äufsersten Nordwest¬spitze genannt : Lucensis conventus populorum est XYI,praeter Cellicos. Plin . 3 , 3 ; conventus Lucensis a flumineNavilubione , . . promontorium Celticmn. Amnes , Florius,Nelo . Celtici cognomine Neriae , superque Tamarici . .Celtici cognomine Praesamarci , Cileni . ich 4> 20 ; ripa . .ad promontorium , quod Cellicum vocamus , extenditur . to-tam Celtici colunt . . Partem , quae prominet , Praesamarchihabitant . . Cetera super Tamarici Neriique incolunt , in eo

In Sordiceni cespitis confinio
Quondam Pyrenae civitas ditis arvisStetisse fertur : hicque Massiliae incolao
Negotiorum saepe versabant viccs.Sie ist wohl die grofse Stadt, deren Beste in der Nähe derrömischen Colonie Buscino den umwohnendenIberern Illiberrishicfsen : Colonia Buscino , vicus Illiberri , magnae quondam urbitet magnarum opum tenue vestigium . Mela 2, 5 ; in ora regioSardonum . . oppida Illiberis, magnae quondam urbis tenue ve¬stigium , Buscino Latinorum. Plin . 5 , 4 . Aristoteles, der überden Ursprung des Isters nur Herodots Nachricht weil’s , aber dievon den Griechennach dem nahen Gebirge benannte Stadt nichtmehr kennt, setzt die Quelle des Stroms an die Pyrenäen selbst(Meteorol. 1 , 15) . Die grofse Handelsstadt ist vielleicht vonden bis ans Meer vordringenden Galatern zerstört worden?
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tractu ultimi . . Deinde ad septentriones toto latere terra
convertitur a Cellico promontorio . . In ea primum Artabri
sunt, etiamnunc Cellicae gentis ; deinde Astures . Mela5,1.
Die nördlichen kennt als Verwandte der Südkeltiker
Strabo 3 , p . 155 : ntQior/. üvGi <f avz .rjv (zrjv axoav, ij
xaXfÄtcuNeqi 'op) K e Xrixoi evyykveig ztov eni zqi vAvq.i
und erzählt weiter ; dafs sie mit den Turdulern von jenen
aus gegen Norden gezogeii seien ; Beide Haufen müssen
eines Stammes sein mit einem dritten Volk in Iberien;
dem allgemein keltische Abkunft zugeständeii wird, den
Celtiberi nach dem Zeugnisse des Pliriius 3 , 1:
quae autem regio ä Baeti ad fluvium Anairi tendit ; : Bae-
turia appellatür, in duas divisa partes totidemque gentes;
Cellicos, qui Lusitaniani ättingunt; ; : Turdulos , qui Lusi-
taniam et Tarraconenseni accolunt . . Celticos a Celliberis
ex Lusitania advenisse manifestum est , sacris , lingual
oppidorum vocabrilis. . Diese Celtiberi, , im Osten der
Provinz Lusitania auf den Hochebenen der pyreuäischen
Halbinsel um die Quellen des Durus ; Tagüs und Anas,
und um den Bücken zwischen der westlichen und süd¬
östlichen Abdachung äüsgebreitet , das tapferste und zahl¬
reichste Volk Iberiens,- zerfielen nach der übereinstinj*
menden Angabe des Slrabö und Plinius in vier Abthei-
lungen ; Nur drei Völker lassen sich mit Sicherheit als
keltiberisclie fiathweisen : Pelendones aus Plinius3,5;
Pelendones Celliberorum (in) qualuor populis; Arevaci
und Lu sones aus Strabo 3 ; p . 162: avzuv ts tu>»
KsXrißqocov slg rsaaäga pegi] diqgrjpepcop bl y-go.tr
cxol uuXiarci nobg so z \ al , xal jrpog pozop , ol Agsovtt-
xoi, avvanzopzEg Kagrcrjzavotgi xal zaig zov Täjfov
nrjyalq ^ i xal ol Ao v ö cov sg ös tcSoi elai , bvvßnioWl
xai avzoi ialgzov Tayov Tcr\yai g ; Den Arevalten gehörte
die tapfere StadtNumantia ; (Ptol . 2,- 6 - Str. 1 . c .) Die vierte
Abtheilung waren wahrscheinlich die Br ob)peg; die Strabo
zwar ausdrücklich Kelten nennt,- jedoch nicht unter den
Keltiberern , sondern neben ihnen aufzählt i KeXtol ) Ot
vvv KsXzlßrjgŝ xal Btfgwviq xaXovpzäi; p . 158 ; ot-
xovat d” ex php x(jäv jtQog titffxiöP pegwProig KkXrißtiQ®
Bij n idvt q . . xctl avzoi zov KeXzixov ozoXov yeyovoxtt;
p . 162 . Ptolemaeus führt die drei nördlichen Völker fflü
ihren besonderen Namen auf ; IlzXzvdovzg , B ’qgoivEßi
Ageovaxaij und seine KeXzlßrjgeg scheinen mir densüd¬
östlichen Theil , die Lnsones , zu bezeichnen . Appianu s

jdessen Völkerkunde nicht viel zuzutrauen ist, stellt z®
ihnen noch Ovaxxaioi , JlzDoi , BeXXoi, die von keinen*
Schriftsteller als Keltiberer genannt werden.
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Ob nun diese Celtici und Celtiberes wie ihr Name

anzudeuten scheint , wirklich ursprünglich Kelten waren,oder sie vielleicht einen eigeheii , weder mit Iberern noch
mit Kelten verwandten Stamm bildeten , und die Glei 'ch-heit des Namens nur zufällig ist ? Die Allen , sprechenfür die erste Abnahme . . Strabö iiehnt die Keltiberer und
Beronen Kelten ; unter denen er offenbar keine andernversteht ; als die Zwischen den Alpen und Pyrenäen , undals eine Mischung von Völkern aus den beiden gröl

'seriStämmen der Iberer und JKelteh . schildert die KeltibererDiodorus Sic . 5, , 53 : ’övroi yÜp rd , naXal 'ov nkpi irjgycopccg ccXXtjXöig 6ianöXE/ .irjGav.re. g, o 'i ie g xiti oiKsXroi ', y.ai , f.iera %av %a. , ßiaXvd -sri 'sg y.al rrjv %iopixyxoivfj xäTOixqaävreg) IVt & iiTtyitfiläg . itgog '
aXXqXövg‘ovvb 'eucvoi , dia trjv hrilu ^ lav rdvTfjg irvyp 'v rfjg rigög-ij'/oglccg , ; Jvoiv 8 ’ edriop äXxiftwv fuxd ’errtov , xal

yiogag vTCQxeißevrjg ixyaü -gg -
,

'
cvveßi ^ iovg KsXtißv '

gaserct nöXv .rfj 86 $% ligoeX &eiv j xal F 'toßaiöig noXlövgXgovovg dvTiTa ^dfisvovg ßöXig xcecimbXeßrj &jfvaii Unddiese Ansicht ist auch die wahrscheinlichste : Nach Uli;hius hatten die Keltiker und Keltiberer dieselbe Sprache;gleiche Städteriämen . , Aber diese ; mit den keltischenNamen verglichen, , haben dem gröfsten Theilc nach denkeltischen fremde Foriri , nur wenige werden für ühzwei-felhaft keltische erkannt ; als CoMrebia, caput Celtibero-rum ; Väler ; Max ;; Püoniiuin ; Briganlikm ; Gerfnani einanderer Name der Oretaher scheint keltische Benennungdieses Volkes bei den beriächbai ’ten KUltibcrern gewesenzu sein (S . 59) . Man kann daraus folgern , Üafs wie dasVolk ein Mischvölk ; auch ihre Spräche eine Mengsprächegeworden sei ; und wahrscheinlich mit überwiegendemBestandtheile der Sprache der , uhiwohnendeh Volker;Hieraus folgt , weiter die Frage ; wer vdi - dieser Mi¬schung Besitzer des Landes gewresenj oh Kelten , die vonden vordririgenden Iberern überwältigt worden ; oder obdie Iberer die früheren Bewohner des ganzen Pyrenaen-landes waren , die Kelten aber ; spätere Einwanderer ; Sichüiiter ihnen niedergelassen haben ? Die Zeugnisse derAlten entscheiden für die Einwanderung der Kelten unterdie Iberer ; Vari ’ö stellt unter den BewohnerhHispaniensdie Iberer als die ältesten oben ah , Und zuletzt nennt erdie Kälten und Pöener : in tiniyersam Hispaniam M ; Varropervenisse Ibdfos et Pefsas et PhöeniCäs ; Celtäsque et Poe-hos tradit ; , Plin . 5; 1 . Ih derselben Folge lälst auch Straboäüerst Tyrier ; darin Kelten , zuletzt Karthager sich unterden Iberern niederlasseri ( 3 ; p ; 158) : d ydp ör} hi 1»'-
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ctaniQeivIßovlovro dllrj/ .oig (ol ^Ißcgeg ) , ov -ts Kagŷ Sa-
vioig vmjg

'iei ' av y.citaotoiiüuodai eneXdovai T)}vnhi-
GvrjvcivTtov ly. m -oiovolag ' y. al lei iroortoov Tvgioig,
eirci Keltoig , dl vvy Kdt .tlßrtgeg y. al IlrjQioveg y.alovv-
rai. Die erste Ansicht ist auch sonst von Niemand auf¬
gestellt worden , als von Niebuhr (Röm . Gesch . 2 , 585—585),
dem sie zusagte als Grund zu den grofsen Bewegungen
der Kelten nach Süd und Ost . Hiernach sollten die Iberer
ui’sprünglich fremd in den nördlichen Theilen der Halb¬
insel , den Sitzen der Kelten , von der Südküste verdrängt,
gegen Norden vorgedrungen sein , die Kelten überwältigt
und die Westpyrenäen übersteigend Aquitanien bevölkert
und hiedurch den Anstois gegeben haben zu den Wan¬
derungen der Gallier ; nur einzelne Reste der Kelten, die
Keltiker in West , die Keltiberer um die Höhen der
Wasserscheide zwischen den westlichen Flüssen und dem
Iberus hätten sich behauptet . Aber wie läfst sich glaub¬
lich linden , da (

's die tapferen Kelten , die , wie die Kelt¬
iberer , auf Hochebenen und in flachen Strichen sich be¬
hauptenkonnten , aus den Gebirgen , sonst unbezwingbaren
Festungen bedrängter Völker , aus der ganzen Kette der
Pyrenäen sich vertreiben liefsen , wenn sie früher hier
gesessen ? Die Kelteu waren im Alterthum , wie die Ger¬
manen , Völker ünstäter Lebensweise und leicht zu Wan¬
derungen geneigt . Wie läfst sich ein Anstofs nachweisen
zu den Wanderungen der Kimbern , Sueven , Wandalen,
Langobarden ? . Nicht durch Drangsale genöthigt , wohl
aus freiem Entschlul '

s , wie die Germanen , sind die Kelten
ausgezogen , so yrie die alte Ueberlieferung berichtet , die
Livius aufbewahrt hat.

Italische Kellen.
Die Wanderung der Kelten nach Iberien liegt noch

aufserhalb des Anfangs der Denkmäler europäischer Ge*
schichten ; innerhalb desselben , näher und deutlicher , die
zweite Wanderung aus dem grofsen Weststamme Mittel¬
europas in der entgegengesetzten Richtung über die Alpe« '
Noch weifs 1 Herodot keine Kelten an der inneren Seite
der Alpen ; dafs zu seiner Zeit noch °0 [*ßgiy. oi und Xi>£>'
Grjvoi ruhig die Poebenen bewohnten , sagt er 1 , 94'
| itvea no ’kka 7ta or/.utußaiie .voi g ( Tvgßrjrovg ) ärtiy. &G§a\

Oußgixovg . sp 'da aipeag tviÖQvaaoih .u rcohas
oixeeiv to i-dyjj i tovSe. Ueber den Ombrikern nennt
er weiter nichts , als zwei Zuflüsse des Isters (4> 49 )'
Auch kennt er noch nicht Kelteu am Fufse der östlich
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Alpen ; Triballen um die Morawa , nomadische Sigymienim Norden des Istei ’s und Heneter am Adi 'iabusen sind
ihm dort die äufsersten Völker (4 ) 49 - 5 , 9) - Wären die
kriegerischen Kelten schon in ihrer Nähe gewesen , sie
hätten ihm nicht unbekannt bleiben können . Aber 50Jahre nachher (590 vor Clir .) finden sie sich schon vor
Clusium und gerathen mit Rom in die verderblichen Hän¬del , durch welche dieses dem Untergänge nahe kommt.
Einige Jahre früher fällt die Zerstörung einer alten Stadt
Oberitaliens durch die Gallier nach Cornelius Nepos bei
Plinius 3, 17 : Melpum opulentia praecipuum , quod ab
Insubribus et Bojis et Senonibus deletnm esse eo die,
quo Camillus Yejos ceperit ( IT. c . 559, a. Chr . 593 ) ,Nepos Cornelius tradidit . In den Umgebungen der Ost¬
alpen werden in sicherer Nachricht zuerst zu Alexandersdes Grofsen Zeit Kelten genannt , die schon um denAdriabusen ihre Heimath haben ( Strabo 7 , p . 301.302 . Arrian . 1, 4 ) - Nach diesen Bestimmungen fälltder Auszug der Kelten gegen Osten um den Anfang des4 - Jahrhunderts vor Christus , und in diese Zeit setzen auchihren Einbruch nach Italien die Berichte bei Polybius( 2 , 17- 18), Diodor ( 14, 113) , Appian (Fragm . , Schweigb.p . 77) , Dio Cass . (Reim . p . 58) , Justinus ( 20, 5) . Liviusallein weicht um ein Bedeutendes ab und setzt den Uebex --
gang der Kelten über die Alpen in die Zeit des Tarqui

’-nius Priscus . Das Unstatthafte seiner Zeitbestimmung hatNiebuhr nachgewiesen '
.(Rom . Gesch . 2 , 581) . Ein fabel¬hafter Zusatz *) in der alten Tradition , nach welcher ererzählt , hat ihn zu diesei ’ Annahme veranlafst , mit derer aber in seiner weiteren Darstellung selbst in Wider¬spruch ist , weixn bei ihm zur Zeit der römischen Händelmit \ eji (y . Chr , 394 - 387) die Galliei ’, die er mehr alshundert Jahre früher schon über die Alpen ziehen , läfst,noch heifsevi , gens iuvisilala , novi accolae Etruriae , gensnova , invisiiulps atque immdikis hostis ab Oeeano terrarum-

que xiltimis oris bellum ciens (5,, 17. 55 -37) - Aber durch Liviusist die uinständlichste üeberlieferung über die Züge derKelten um die Alpen aufbewahrt , in der berichtet wird,

*) gegen die Alpen vorrüokenden Gallier hätten den ebenangeliommenen Pholiäern , den Gründern von Massilia ( unterTarq . Priscus ) Hülfe gegen die nahen feindseligen Salycr gelci-stet . Nach anderer Tradition bei Athenaeus aus Aristoteles (ed.Casaub . p . 576) und Justinus (45 , 5) fanden die Phokäer bei denAnwohnern der Küste günstige Aufnahme , wurden aber spätervon den Salyei ’n beunruhigt,
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dafü sie in zwei Richtungen aus ihrem Stammlande vor-
wärts gedrungen sind , über , die Alpen hinüber gegen Süd¬
ost , und auf der Nordseite der Alpen vorwärts nach Ost.
Nachdem der nördliche Zug nur angedeutet ist , wendet
sich der (Geschichtschreiber zur Aufzählung der südli-
chep Bewegungen (5 , 34- 35) ?

De transitu in Italiam Gallarum haec accepimus,
Prisco Tarquinio Romae regnante , (peltarum , quae pars
Galliae tertia est , pcnes Bituriges summa irnperii fuit : ii
regem Celtico dabant . 4 mbjgatus is fuit , yirtute fortuna-
que cum sua , tum publica , praepollens , quod imperio ejus
Gallia adeo fruguin hominumque fertilis fuit , ut abundans
multitudp vix regi videretur ppsse . Hic magno natu ipse
jam , exonerare praegravante turba regnum cupiens , IMo-
vesum fic Stgoyesum, sororis filios , impigros juvenes , mis-,
surum se psse , in quas I ) ii dedissent auguriis sedes,
ostendit . Quantum ipsi vellent , numerum hominum exci-
rent , ne qpa gens arcere advenientes po.sset . Tum Sigo-
veso sortibus datj Hercynii saltus : Belloveso haud paullo,
laetiorem in Italiam viam Dii dabant.

1 . Js , quod ejus ex populis abundabat , Bituriges,
Arvepnos , Senpnes, ‘4 'eduos , Ambarros , Car-,
nute s , Atrlpreqs e^ciyit , Brofecius ingentibus pedi-
tum equitumque popjis , j.n Tripastinos yenip [ Hier die
offenbay unechte Zugabe yop der Unterstützung der Pbo-
häer gegen die Salyer .] Per "

Taürinos saltusque invios
Alpes transcenderunt : fusisque acie Tuscis haud procul
Ticino llumine , quum , in quo consederant , agrum Insu-,
brium appellari audissent , cognomine Insubribus pagoAeduorum , ibi , omen sequentes loci , condidere urbem:
Mediolanum appellarunt .

’ .
2 . Alia subinde manus Cenomanorum, Elitovio

duce , vestigia priorum secuta , eodem saltuj favente Bello¬
veso , quum transcendisset Alpes , ubi nunc Brixia ac
Verona urbes sunt (locos tenuere Libui ) , considunt.

3.-. Postlios Salluvii [Salassi ] prope antiquam gen-
tem Laeyps , Rigures , incplentes circa Ticinum amnern . _4 - .

Penino deinde B o j i Lingo . ne sque transgressi,
quumi jam inter Padum atque Alpes omnia tenerentur,
Pado. ratibus trajecto, non Rtruscos modo, $ed etiam U«e
bi’os agro, pellunt : intra Apenninum tpipen sese tenuere.

5 . Tuiri Senones, recentissimi advenarum , an
Utente llumine usque ad Aesim fines habuere . Hane gen:
tem Clusium, Romamque inde , vpnisse comperio,Eben diese keltischen Wanderschaaren werden nur
mit Beimischung einiger anderer Völker , die sich als,
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fremde und eingeborne erweisen , aufgezählt von Poly-
bius 2, 17 :

, 1 t ,lavcd ye td nedia io naXacov eveßovio Tvggrjvoi . .
olg imi .uyvvUc .V0L v. axd irjv nagddeaivKeXioi , xcunegiio xdXXog % lJk iaS ocpd-aX^udcavisg, ex .̂uxgägngo-wdoetog pieydXr] Oiganty nagado §wg eneXdovieg , igißa-Xov ex irjg ne 'oi idv Ilddov yjßgaq Tvggrjvovg xai xac-
eo'yov̂ uv toi id nedia . Tcc jiev ovv ngtuia xai nsoi
idg ävaioXag iov Ilddov xslfisva Adöt xai Aeßs-xlol, (.leid de loviovg "io o uß g e g xaiqixrjßav , o us-
yiatov e&vog rjv avi (Sv , e£rjg de ioviol^ naga idv
hoiayov Kevoj -idvoi ‘ ta de ngog idv Adgiav rjdtj
Ttgogrjxovia yevog dXXo navv naXaiov 6iaxai ‘iffy,e , ngoq~
ayogevowai de Oviveioi . . Ta de negav iov Ilddovid negi idv Anevvivov tcgohoi jiiv ^Avaveg, itsid de
loviovg Bovoi xaitgxtjßav ’ elgrjg de lovitov tog ngogidv Adgiav Aiycoveg ’ id de leXevtaia ngog Daldi-ii ] 2 7] v ü> v e g. '

Durch diesen Andrang der Kelten wurden vorzüglichdie Ligurer , Tusken undtlmbrer auf die Seite gedrückt;im Osten blieben die . Veneter am Haupte des adriatischenBusens , ein illyrisches Volk , in ihren alten Sitzen zwischendem Meer und den Alpen , und im Westen schied nochzu Caesars Zeit die Garumna iberische Völker , die Aqui-tanen , von ' den Kelten . Weiter waren früher Iberer aufder Südküste verbreitet ; dafs dieser Strich bis zur Rhonehin einst noch Iberien hiefs , sagt Strabo 3, p . 166 : Tßr }-g Lav vtco usv vojv ngoiegcov xaXeta &ai nd a av irv iE; taiov cFod avov. Gegen Osten folgten nach den Iberernauf der Küste bis an die Maor ^ zu den Tusken die Ligurer,nordwärts auch tiefer landeinwärts reichend ; Ihre Gr 'dnze
gegen die Iberer lag amRhodänus nach Avieni Orä marit .609:hujus (Rhodani ) alveo ;Ibera tellus atque Ligures asperi :

Intersecantur.
Noch westlicher kennt Ligurer Skylax ( Gail T, ' 237) :and de Tßvgoiv eyoviai Aiyvsg y.ai ‘"

fßqgeg tuyddzg,TCßlQ 1 noia ^Lov Todavov. Als einzelne Vplkerzubeiden Seiten der Rhonemündungen sind genannt , östlichbis zu den Alpen Salyer , Salluvier ;; Ligurum celeberrimiultra Alpes Sallnvii. Plin . ‘3, & ; westlich aus älterer Zeit,Elisyker (Iberer oder Ligurer ? oder Mischvolk aus bei -,den ?) , Avieni Ora marit . 535-
gens Elesycum priusLoca haec tenebat , atque Narbo civita#Erat ferocis maximum regni capuU
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Diesen Küstenvölkern scheinen früher die Kelten noch
ferne gewesen zu sein ; sie finden sich nicht mit ihnen
unter den Hiilfsvölketn Hamilkars bei Herodot 7 , 165!
Ooivixwv , xal Aißvcov , xal 3

IßriQ (ov , xal Aiyvwv,xal (Eltßvx (oP , xal Sagöoviwv , xal Kvgviaiv tguj-xovxa pvgiäösg. Bei Aristoteles (de mundo c . 3) aber
heilst schon der nahe Busen 6 TaXazixog xolnog, und
zwischen der Rhone und den Pyrenäen bis ' an das Meer
reichend erscheinen später die Volcae, abgetheilt in
Tectosages und Arecomici . Oestlich waren Ligurer von
den Kelten auf die Felsenhöhen des Gebirgs gedrängtworden , wie des Avienus nach alten Urkunden bearbeitete
Ora maritima berichtet (v. 132) :

cespitem Ligürum subit
Cassum incolarum . namque Cellarum manu
Crebrisque dudum proelns vacuata sunt.
Liguresque pulsi , ut saepe fors aliquos agit,Venere in ista, quae per horrenteis tenent
Plerumque dumos.

Dafs jedoch unter den vordringenden Kelten noch Salycrauf den Ebenen zurückgeblieben sind , beweist der Name
Keltoligyer auf dem linken Rhoneufer bei Strabo 4, p - 205:xaXovoi de zovg Acclvag ol fiev nakaiol rcov 'EAkt\ vißV
Alyvag , xal tt } v yiogav , ijv eyovßiv ol Tdaßßafowwii
Aiyvß %t,xr\ v ’ ot d’

vßzegov KeXzoilyvag ovof-idCovch
xai

^ zrjp asyoi AovEgUovog \_Aov £gia)vog] xal tov Foda-
vov neßiada xovroig rtgogvEpovoiv. Dies erklärt das
Schwanken , dafs die Salluvii bei Plinius Ligurer sind , bei
Livius aber Salluvii Galli lieifsen (epit . 60) , dessen Traut-
alpini Ligures ( epit . 47 - 60 ) auch keine andern sein
können , als eben diese Salluvii . Auf dem inneren Abhangedes Gebirges haben sich die Ligurer yon der Küste noch
tief landeinwärts , bis an den Po in seinem oberen Laufe,und zum Theil noch auf seinem linken Ufer erhalten.Als Grenzvolk gegen die Kelten begegnen hier zuerstdie
Taurinj , sich am Po mit den Salassi berührend : btl äs
9 -cttsga psgt ] %ß rrgog %rLv Kaliav x. cY.Xiuba %ffi As*
%9eißi ]g ogeiyfjg, Tavgivo i %£ oixovßi Aiyvotixov*d &V og . xal äXXoi Atyvsg ’ tovtcov d ’ ißxl xal jjtowIdsovvov leyouEprj yrj, xal i] tov KottIov ’ fiexa äs
TOvroyg xal tov Jlädov 2aXaaao t. Strabo 4, p - 204:
Coloniae ab Alpium radicibus , Augusta Tanrinorum , antiqua
Ligurum stirpe , inde navigabili Pado . Dein Salassoruffl
Augusta Praetoria . Plin . 3,17 . Polybius , der sie Taurisc»nennt , zeigt neben ihnen einen weiter nicht bekanntenNamen (2 , 16) : snl ta ic&dia Tavgiaxoi xaVAy uv st
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kcu rtlsko yevrj ßanßdgtov etsga. Ater Vergleichungmit andern Stellen erweist mehrfache Verstümmelung des
Namens dieses Volkes , das wohl dasselbe ist , das anders¬
wo (2 , tfY '

AvavEg heilst , deren Landschaft Avayia-
(j oj v jfdiptt (2 , 32) und Avdgtöv yjngr.c, ihre Stadt Clasti-
diurn ( 2 , 34 ) : ot d ’ , '

lao/ .tßpsg . . diaßtßdaavxeg rov
Tldöov dg %r)v twv ^

Avogwv ydgav, InoliOQv . oyvto TtQogayooevöiievov KXaoridiov. Sie sind , da Livius
( 32 , 29) Clastidium eine Ligurerstadt nennt , Ligurer , Ost¬
nachbarn der Taurinen auf dem rechten Poufer ( Polyb.2 , 17) , und nach der vielleicht wahren Lesart Avdßa-
peg wahrscheinlich des Plinius 31arici. Ihnen gegenüberanx nördlichen Poufer waren die äufsersten Ligurer mitden Salassen und Insubrern zusammengrenzend diehaevi Liv Plin . A d o l Polyb . , und hibici Plin . LibuiLiv . Asßkxioi Polyb . yhßiv . ol Ptol . Jene sindausdrücklich als Ligurer bezeichnet von Livius ( 5 , 35)tmd Plinius 3 , 17 : ex Lignribns haevi et Mariä, condi-dere Ticinum . Die Libici sind es nach ihrer Abstam¬
mung : Yercellae Libicorum ex 8a .lly.is ortae . Plin . 1 . c.Sie heifsen ohne Zweifel irrig in einer Stelle , des Livius( 21, 38) Libui Galti, da sie anderswo (55 , 57) mit denLaevi als Feinde der Gallier Vorkommen und im Berichteüber die Keltenw anderung als Bewohner des Landes , vorAnkunft der westlichen Fremdlinge weit im Osten umBrixia und Verona genannt sind . Jenseits der Ligurersind die Tusken und Umbrer über die Apenninen zurück'gedrängt und die vom Gebirge sich zum Meere neigen¬den Ebenen von den Kelten bis Ancona hin besetzt wor¬den , von den Boji von Nordwest , wo sie nach Polybiusan die Ananes (Anamares ) grenzten , und nach Plinius (5,17)noch jenseits des Po neben den LaeviLaus Pompeja (Lodi)gründeten , bis zu den Senones , den äufsersten Keltenim Süden , wo der Aesis (Esino ) in der Nähe von AnconaGrenzüuls war . Ab Ancona Gallica ora incipit , bestimmtPlinius (3 , 14) ; sie reichte von da bis zu den Pomündun-gen . Von dort wohnten , wie es scheint , ungeschmälertin ihren alten Besitzungen , zwischen den Alpen und demMeere , die Heneter, , vor welchen im Süden , im Winkelam rechten Ufer der Pomündung gegen die Bojen undSenonen sich die Ullgones , verdorben Alyiovfg beiPolyb . , niederlielspn , und an ihrer Westseite vom Po bisans Gebirge in den Umgebungen des Gardasees die © e-noinaul . Als die westlichsten venerischen Orte sind beiPlinius (.3, 19) und Ptolemaeus (5, 1) genannt Patavium,Atria , Atesle , Vicentia . Hauptort der Cenomanen war
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Brixia (Liv . 32 , 30) ; Trident und Verona , die ihnen bei Ptolc.
maeus zugetheilt sind , waren nach Plinius (3,19 ) Städte der
Kaeten , von Abkömmlingen der Tusken bewohnt , die sich
nach den Zeugnissen der Alten über den Kelten in den Ge-
birgsthälern erhalten haben ; auch nennt Plinius Mantua
noch eine Tuskenstadt . Zwischen den Cenomani und den Sa-
lassi , Salluvii *

**)

) im Berichte , des Livius , den Bewohnern
des Thaies der Duria , in dem Augusta Praetoi ’ia und Epo-redia , wohnten um Mediolanum die Ill ^ lllirC ^, und
obschon Kelten auch von Norden her in die Alpen ein¬
drangen , behaupteten sich , wie über den Cenomanen,auch über deren westlichen Stammgenofsen im Qebirgenoch Reste fremder Stämme , die Raeten und über den
Salassen an den (Quellen der Rhpne mit den Einwanderern
gemischte Germanen . Es waren also sechs Keltenvölker,
drei nördlich , drei südlich dem Po , welche sich unter
die älteren Bewohner des Polandes hineingedrängt , und
in schmaler aber langer Reihe vom Penninus bis nach.
Ancona ausgedehnt haben , Auch nachdem sie von den
Römern unterjocht , einigej von ihnen , wie die Senonen
•und Bojen , zum Theil aufgerieben , die Ueberreste all-
mälig romanisiert waren , haben sich ihre Namen erhalten,
die noch Ptolemaeus nennt , den der Lingones ausgenoin-xnen , an deren Stelle seine Boioi / «ÄÄotbis an die Huste
und die Pomündung reichen-

'Alpen - und Donauhelten.
An die Spitze der keltischen Auswanderung nach

Italien stellt des Livius alte Ueberlieferung denBellore-
sus ; seinen Bruder Sigovesus nennt sie als Führer des
Keltenzuges um die Nordseite der Alpen gegen die ker-
kynischen Wälder , von dem m ihr ein Weiteres nicht
gegeben wird . Auch hat Caesar , der erste Römer , der
an den Rhein kani , nur im Allgemeinen Kunde von den
Bewegungen der Kelten über den Strom nach Osten:
ac fuit antea tempus , quum Germanos Galli virtute supe-

*) Livius schreib̂ Salassi (21 , 38, Epit . 55) und Salycs (° ' '
21 , 26) ; Salluvii sonst auch für Salyes (Epit . 61 . 75 ) , hier a
wohl nur durch irrige Verwechslung für. Salassi.

**) Eporedia ist nach Plinius (5 , 17) ein keltischer Name un
gine keltische Stadt , bei Ptol . den Salassen zugetlieilt . ■
Gegen bei Vellej . 1 , 16 : in Vagiennis Eporedia . Enjwr ^gst dies verfehlt , oder des Plinius Angabe (5 , 16) , der die
iicnni Ligurer an der (Quelle des Padus nennt.
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rarent , ultro bella inferrent , propter hominum multitudi-
nem agi’ique inopiam trans Pillen um colonias mit ter ent,
Itaque ea , quae fertilissima sunt , Germaniae loca circum.
Hercyniamsilvam . . V o 1 c a e Tectosages occupaverunt
atque ibiconsederunt , Quae gensadhoctempus iissedibus
sese continet summamque habet justitiae etbellicae laudis
opinionem : nunc quoque in eadem inopia , egestate , pa-tienda , qua Gerinaqi , permanent , eodem victu et cultu
corporis utuntur . B . Q^ ll . 6 , 24 - Nur die Tectosagen,die wahrscheinlich erst später von Pannonien aus über
die Donau in die Umgebungen der östlich &n germani¬schen Waldhöhen ein '

gezogen sind , nennt er , weil sie zu
seiner . Zeit hoch dort wohn Lentla (

'
s die westwärts ander Seite der . Sueven weit ausgedehnten Wüsten einst

grofse . Keltenvölker , die Helvetier und Bojen , besetzt
hatten , weifs er nicht . Vielleicht erfuhren die Römererst nachdem sie sich im Winkel zwischen '

.dem Rheinund der Donau niedergelassen hatten , Näheres über die
fiteren Bewohner der umliegenden Gegenden ; erst Taci-tus , die Lücken , die Caesar gelasseiphat , ausfüllend , Berichtetdarüber : validiores olim Gallorum res fuisse , sumirius aucto-rum divus Julius tradit ; eoque credibile est , etiam Gallos in.Gernianiam transgressos . Quantulum enim amnis obsta-
Blit,' ' ipfö

' min us , ut quaeque gensevaluerat , occupäret per-mutaretque . sedes promiscuas adbuc et nulla regnorum **•
potentia ' divisas ? Igitur inter Hercyniam stj^ &äGKK ®-
numque et Moenum amnes e lv .e t ii , ulteriora B o j i,Gallica uti ’aque gens , tenuere , Mqnet adhüc ßpjhemt no-men signatque loci veteremdnemoriam , quamvis mutatiscultoribus , Sed ühmmYravtscrin Uannoniam ab Osis , Ger»manorum natione , an Osi ab Araviscis in Germamam com-migraverint , quurn eodem adhuC sermone , institütis , mo-ribus utantur , incertum est , Germ . 28 . Nicht schwankend,mit gleicher Sicherheit wie die Helvetii und Boji hatteTacitus auch die Osi , deren Sprache , wie er weifs , diepannonische war , als Einwanderer zu bezeichnen , vor¬züglich ihre Nachbarn , die keltischen Gothini, liier , woer von keltischen Uebcrsiedlern spricht , apfzuführen.Noch muls die Bevölkerung der Alpen und ihrer Umge¬bungen , wo Kelten unter , den besonderen BenennungenVindelici , Raeti , Norici, '

Capni auftreten , dieVerbreitung dieses Stammes von den Ufern des Rheinsum die nördlichen Abfälle des Gebirgs und über seineHöhen bis an die Ostseite der . Venetep , bis zu den Istrernund Blyriern mit den von den Alten nur unvollständig ge-kanrtreh Nordzügen in Verbindung .gebracht werden.
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Herodot weifs noch keine Kelten neben den Henelern;aber die an Alexander den Grofsen Gesandte schickten,des Ptolemacus Lagi Kslxol ol mol xdv AdpLav ( bei
Strabo 7> p . 301und Arrian 1 , 4) , können nur Tuf die Ost-
nachbarn der Heneter genommen werden , welche mit den
nördlichen Gebirgs - und Donaukelten eine ununterbro¬
chene Reihe bildeten , von den italischen aber völlig durch
das zwischenwohnende Illyriervolk getrennt waren . Wären
die Kelten an den Ostalpen von den italischen ausgezogen,so wäre nicht zu begreifen , warum die Zwischenstrecke
des Venetei ’gebietes allein unangetastet geblieben , und
nicht von ihnen , um sich in Zusammenhang zu erhalten,
wie andere . Länder , überschwemmt worden wäre.
In gröfserer Masse , als innerhalb der Alpen , erscheinen
die Kelten äufserhalb derselben in Nord und Ost ausge¬
gossen und den jenseitigen Stämmen wie eine undurch.
dringliche , Yolkermauer gegen Osten hin bis zu den illy¬rischen .Völkern vorgelagert . Aber die rückwärts wok-
nenden Germanen haben ihnen diese Ausdehnung nicht
lange gegönnt , und die sich zwischen den beiden Strömen
und dem aufseren Walde gesetzt hatten , wieder hinaus¬
gedrängt . Die Helvetier haben am Fufse der Westalpenneben den Rae 'ten und Vindelikern , die Bojen am Fufse
der Ostalp en neben den Norikern neue ‘Sitze gefunden,und Rhein und Donau sind die Grenzflüsse zwischen den
Stänn / Jn der Keltep und Germanen geworden . Amlinken
Donauufer sind nur im Osten der ehemaligen Bojenheiimatli Gothini , wahrscheinlich die geschwächten Rest?der TecfÖsages , die noch Caesar als , tapferes Nachbar¬
volk der Grermanen nennen hörte , und näher dem Strome
einige kleinere Keltenvöl .ker , zum Tlipil unter dem Schutz?
der Römer , zurückgeblieben.

Illyrische Kelten.
Bevor die Römer ihre Waffen gegen die Illyrier und

...Thrakgr kehrten , hatten sich in den Grenzgegenden zw*
sehen diesen Stämmen keltische Haufen , getrennt von
ihren westlicheren Stammgenofsen , festgesetzt , eine Geisel
allei ’ umwohnenden Völker . Sie waren unter dem Namen
Scordisci bekannt geworden . Von ihrer früheren
Macht und ihren Sitzen schreibt Strabo 7, p . 318=
Cxgsipa/.iEvoi de rcotŝ <jl Avxa .nia. Tai ToißaXXovg (tJi0
Aygiaviov ue ‘/ol xov vIgt .oov xudrjxovxug ij/reptor n(l’~
XExaidsxa odov , tTtrjg^av xal xiov nXXiov QocfXtih ’ Tf zfft
UXvQuäv xuxü .vlh ^ a. v d ’ t>no Zxoqö iaxwv 'ngoxegov,
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vetEoov (5’ v >to' Pwßalcov , dl -/.cd zovg (
Ey.oodlGxovgavzovq y.cn£7To},eur;6c/. v noXvv ygovov layvaavzaq -

uxrj-cav <¥ ovzoi nagd zov "lozgov ^ diygrjidvoidiya , oi ßsvusyaXot , Exogd iaxo i y. aXovßEvoi, ol deßcxgol, ol
H ?. v ßeza

'
^v dvolv Ttozaßdiy olxovyzeg , sf.i^ aXX6vzcov£ tg zovPözgov , zov ts Noagov zov nagd zrjr Esysozi-xrjv gkovzog, xal zov Mdgzov [Magyov ] , riveg de Bag-yov (paaiv *) ol de ßixgol zoyzov nkgav Gvvdnzov-

tes TgißaXXolg xal Mvaolg . Ejyor de zcov pyacov%ipdg ol Iv . oodimoi ‘ Inl zogovzov d ’
rpTßßihjoav , wgzsy.al ßsygi tojp TXXvgtxcov y. al zojv Tlaioviy .wv y.al iw

OQcy/.LiLv noorjXd-ov ogwV y.atioyov ovv y.al zdg prjGovgzdg Iv « ;i Votum zag nXelovg. . Südwärts weit in dasLand ausgebreitet , haben sie selbst Völker aus der Ge-
birgshölien verdrängt , wie Strabo fortfährt : Beggoe . .Gvvanzovzsg zrj ze Podonry xal zotg Tlaloai xal ziövPXXvgldtov zotg ze Avzaoidzaiq xal zotg Aagdavioiq.Msza '

^v de zovzay ze xal tojp Agdiaiov oldaoagiiziolf loi y.al c
Yßgiäps g (ßAygiävegT ) xal äXXa dariua e-dvjj,a enrigdovv ol Ey. ogdiay. ei > ßeygi ygißmaav zrjp yo

'
jgav,xal dgvi.iwv dßazcov eep

'
ypiigag nXeiovg snoirjouv f.ie-Gzrjv. Ostwärts sind sie in das Gebiet thrakischer Völ¬ker eingedrungen . Ihre Lage ist darum am richtigstenbezeichnet von Strabo : ol Exogdiay .ot xaXovßEVOi FaXd-zat . . zotg ’

iXXvgiy. otg efh>eoi xal zotg Qoqxioig ojxrjaavapaf .il%. p . 515 ; olKsXzol ol äva/ .ieiiuyßevoi zotg ze Qgq ^ lxal zotg TXXvgiotq. p . 504- Von den Römern ist derSchauplatz ihres Krieges gegen sie nicht blofs Thraciagenannt : Cato Porcius consul in Thracia male adversusScordiscos pugnavit . . Livius Drusus consul adversusScordiscos , gentem a Gallis oriundam , in Thracia felici-ter pugnavit . Liv . epit . 63 ; sie heifsen sogar Thraker beiFlorus 3 , 4 : saevissimi omnium Thrucum Scordiscifuere:sed calliditas quoque ad robur äccesserat . Silvarum etmontiam situs cum mgenio consentiebat . Itaque non iususmodo ab his , aut fugatus , sed (simile prodigio ) omninototus inlerceptus exercitus , quem duxerat Cato . Didiusvagos et libera populatione diffusos intra suam repulit*) Den IVoop 'oj des Strabo mufs man in seinen sonderbarverwirrten Angaben iib .er die Flüsse Illyricums für die Sawoerkennen ; Mäpyos , B (tQyog, f Margus bei den röm . Schriftstel¬lern , ist die Morawa . Morawa ist spätere , slawische Umfor¬mung aus Margus (wie auch Morawa , dienördliche , aus älteremMarus ) und Margus , Bargus vielleicht keltische aus Boo'
yyog;denn dies ist die älteste , wahrscheinlich Arabische , Benennungdes Flusses bei Herodot (4, 49) . °
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Thraciam, Drusus ulterius egit et vetuit translre Danu-
bium . #) Einst gefährliche Feinde der Nachbarvölker und
der Römer selbst , erscheinen die Scordisken , durch die Rö¬
mer bezwungen * später sehr eingeschränkt und entfernt vom
Schauplatze ihrer Macht : partem Thraciarum liabitavere
Scordisci ; löuge nütlö ab iisdem provinciis dispar '

alv, saevi
quondäm et truces ; ut anli 'quitas docet ; höstiis captivörum
BellonaÖ litantes et Marti ; humänumque sanguiiiem in
Ossibus capitum cavis bibentes avidius : quörum äkpentate
post niultiplices pügnarnm aerümiias saepe res Komana
vexätaj pbstremd omnem arhisit exefciturn cum rectofe.
Ammian : Marc . 27, 4- Nach ihrem Sturze finden sie
Sich in Niederpannonien : 2x0Qdi (SX0vg de, aöd 'ivi &iht-
Tövg and iovde ( vom Kampfe gegen die Triballen,ist
diese angebliche Schwäche abgeleitet ) yevoüevovg , vm
PiopaLiov voteqov bpöia nadeiv xai eg , tag vijoovgTOD'avrov nÖTauov cpvyeiv ' ovv %q6v(q de nvag enayd-Selv , y. cd Ilaiöviov so yaziaig ) näQ o iy. rj o « t ‘ ofcv
eovl xal vvv 2y. oodLoY. iov yevog ev H a Lo o L. Äppian.
Illyr . 3i 2y. OQdLo7. oi stehen bei Ptolemaeus (2 ; 16) in der
südlichen Spitze Niederpannohiens ; also an der Mün¬
dung der Säwe . **) . , ,

Eine bestimmte Nachricht über die Ankunft der
Kelten iii diesen Donaustrichen findet sich nicht . Herodot
kennt an ihrer Stelle , an der Morawa , Triballen : Riest
safsen , als Alexander an die Doiiau zog , weiter östlich
gegen die Mündungen des Stroms , wahrscheinlich dureli
die mächtigen Aütariaten von Westen hergedrängt ; Nur
Kelten ferner vom Adriabüsen werden aus jenem Zuge
bekannt , noch keine neben den Triballen . Aber bald
nachher , scheint es ; sind Scordisken hier erschienen , da
das bis auf Alexander blühende Volk der Triballen seinen
Untergang durch sie gefunden hat hach einer Nachricht

,
*) Dids ist Vermengung mit den eigentlichen Thrakern,

den D allen oder Goten ; Scordisken kommen sonst nicht auf
dem linken Donauüfor vor . Florus fährt auch im Folgenden
fort , als gälte es den Scordisken : Minuciiis töto västavit Hebro;
Aber Inviüs epit ; 65 : M . Minuciüs procönsul ädversus Thracaä
prospere pugnavit . . . . . , . ,
,

**) Plinius ( 3 ; 25) hat dieBestiriimüiig : Möns Claudius ; cujus
iii fronte Scordisci , in tergo Täurisci ; Sind diese Täurisci die
Noriker ? Aber panriönisehe Völker safsen unter ihnen änder
Sawe ; In Appians Illyr . , 16 sind TavQlffxoi unter illyrischenVölkern genannt , eine östlichere Änsiedlung des Gebirgsvölks .
ßer Mons Claudius wird noch von Vellejus ( 2 , 112) im ij'J;
Fischen Kriege erwähnt , aber Ohne Bezeichnung seiner Lägt

';
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bei Appian (Illyric . z) : yevr ] d' laziv '

iXXvpiwv, wg iv
■toofjde noXld ' xai neguövvua tri vvv , ycögavveßoßeva noXXrjv, Sy . opdiaxav xai 1'gißaXXcöv , o%
£g zoaovzov du .rfi.ovg noXeßoi discpdeipav , cJg TgißaX-Xwv et' zi vnöXoinov rjV eg Fszag vnep

^
Igzqov (pvyeivv. al yevog -, dxßdaav peypi <2> iXinnov zje xai’

jtXelgttvdQOV , vvv epißiov xai dvivvvßov zolg zrjdeeivcu. Und. auch von da aus ; von den . Scordisken " istweiter änzunehmfeii ; däl 's die Galatefschwäi 'me ausge-gangen , welche häufig über die umliegenden Länder her¬be len , über die Gebirge südwärts nach Makedonien unäGriechenland und gegen Sitdost nach Thrakien und Vör-flerasien ; Zwar sind die Scordisken als ein Rest des vonDelphi Hiehenden Gallierheeres ausgegeben bei Athe-haeus 6, 5 ( Casaub . . 254) : zcSv de FäXäziov öi Kopdi-Gzai [2xoQdiiyxoi] xaXovßevoi , %qvaov ßev ovx slgafov-civ elg zrjv avzwv ydoav '
Xri

'i '
Qoßevoi de zrjv aXXözpiavxai ddixövvzeg ov naoaXeLnovai . To de e ’&vog avzwv iazlßev XehpavOv zwv ueza BgevvoV GzQazev gaßev wv. ercizo /JeXqnxoV ßavzeXov FaXazwv . Bad -avdziog de zigfy/cuiov^ hvzovg diqjxiG^ v eni zovg neni zov v

Igzqqv zo~novg , acp rjg xai zt)v odov , di ijg tvoazqGav , Badava-ziav xaXovoi xai zovg anoyovovg zovg exelvov Bd9a-V ’dzövg tii xai i>vv nQOgixyopevovGiv ; AcpioGiwxaoi dsbvzöi zov ygvaov xai ovx . eigqteQbvGiv eip zag ndzpl-da gj di ov noXXd xai deivtc eriadov ; upyvpw de ypwv-zai xai iovzov %dpiv TtoXXa xai delvd tcoiovoi , \ y. alzoiye syßrjv ov% i zo yeVö£ zov avlpdevzög , aXXä zrjviegoGvX7] dadiiv dü 'eßeiav tjjiopibäi. Aber aufserderii dafsdieser Bericht ; weil er den Tempelraüb in Delphi durchdie Galater unter Brennus irrig als geschehen voraüssetzt;und daraus Unfälle . der Scordisken ableitet ; sich nichtals ungetrübte Quelle zeigt; #) ist es dicht währscheinlichj

*) Nur gegen die bestimmten Abgaben über den Anführer^dessen Name, Id&ctvchiog , Bcauvv.ioq nach anderen Hss. , genanntwird , und über dessen Geschlecht läfst sich mit Grund nichtseinwenden ; Man hat vielleicht , wie die Sage den Beliovfesuäund Sigovesüs an die Spitze der alpischeh Wanderungen stellt^in diesem Bathanatiüs den Anführer des illyrischen Keltenzugsjdort Eroberer Illyricums , der nur durch die Entstellungen derGriechen , die alles, was vor und nach dem delphischert Zügelhuf der thräliischen Halbinsel Von Kelten geschieht , mitdieserttzusammen hnüpfen , mit Brennus in Verbindung gekommen istjAus derselben Quelle scheint geflossen zu sein ; was Justinü*Sagt (32; 3) : Galli , bello adversus Delplios iflfeliciter gestö s . t
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dafs ein flüchtiger , von den Völkern , durch welche der
Weg führte , verfolgter Haufe erst jetzt hier zwischen
mächtigen Stämmen festen Fufs gefafst habe , vielmehr
ist das Land an der Morawa und der unteren Sawe als
der Ausgangspunkt der verschiedenen Galaterzüge auf der
thrakisch - illyrischen Feste anzunehmen , wo sich aus ver¬
schiedenen Keltenvölkern wandernde Schaaren gesammelt
hatten , die sich (vielleicht erst später , da der Name in
den Berichten über die makedonischen und asiatischen
Züge noch nicht vorkommt , sondern Trocmi , Tolistobojj,
Tectosagesgenanntwerden )

*

*) den Ge sammtn amenScordisd,
wahrscheinlich nach dem benachbarten Gebirge Scordus
(Liv . 45 , 20 - 44,31 , -S * ä Q ö 0 gPtol . 2,17 , jetzt Schartag ) , bei-
legten . Hiezu kommt , dafs Kelten gewiss in den ersten Jah¬
ren des 5 . Jahrhunderts vor Chr . , oder den letzten des 4tcn,
an den thrakisehen Gebirgen stehen , wo sie schon Händel
haben mit Cassander,König von Makedonien (st . 298 v. Chr .) :
nascuntur fontes decisis plerumque silvis , quos arborum
alimenta consumebant , sicut in Haemo obsidente Gallot
Cassandrö , cum valli gratia silvas cecidissent . Plin . 31, 4j
fuit aliquando aquarum inops Haemus , sed cum Gallon®
gens a Cassandrö obsessa in illum se contulisset et silvas
cecidisset , ingens aquarum copia apparuit . Senoc . Natural,
quaest . 3 , 11 - Nothwendig fällt sonach die Einwande¬
rung der Kelten in Illyrien (in der Hauptmasse eher , als
von den -nahen Völkern , vom westlichen Stammlande aus,
von woher auch später noch einzelne Nachzüge kommen)
in das Ende des 4 - Jahrh . vor Christus , und kann nicht
mit den früheren Keltenzügen in Verbindung gebracht
werden . Dies geschieht irrig von Justinus , der die Kel¬
tenbewegungen nicht gehörig sondert , der nördlichen gar
nicht gedenkt ; er knüpft den illyrischen Zug unmittelbar
an den italischen an (24 , 4) .: Galli abundanti multitudine,
cum eos nön caperent terrae , quae genuerant , trecenta
millia hominum ad sedes novas quaerendas , velut ver
sacrum , miserunt . Ex his portio in Italia consedit , quae
et urbem Romanam captam incendit ; et portio Illyricos
sinus, **) ducibus avibus , (nam augurandi Studio Galli praeter

per cadcm vestigia , qua venerant , antiquam patriam repetivere.
Ex Ins manus quaedam in confluente Danubii et Savi consedit,
Scordiseosque se appellari voluit.

*) Ein Prauser wird Brennus genannt bei Strabo 4 , p . 1^ '

.
* *) Hieraus scheint zu folgen , die pannonisch - thrakisehen

Kelten seien durch Oberitalien gekommen . Allein auf den Aus-
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eeteros callent, ) per strages Barbarorum pcnetravit , etin Pannonia conseclit : gens aspera , audax , bellicosa , quaoprima post Herculem , cui ea res virtutis admirationemet iinmortalitatis fidein dedit , Alpium invicta juga et frU
gore intractabilia loca transcendit ; ibi domitis Pannoniis
per multos annos cum iinitimis varia bella gesserunt.Horlante deinde successu , divisis agminibus , alii Grae-ciam , alii Macedoniam , oxnnia ferro protcrentes , pctivere,Die illyrischen Kelten -waren bis zu ihrer Unter¬
jochung durch die Römer ein kriegerischer , ihren Nachbar¬völkern gefürchteter Haufe ; am meisten durchtobten siein den nächstfolgenden Jahren nach ihrer Ankunft die
umliegenden Länder in wiederholten Raubzügen , unter■welchen der unter Anführung des Brennus gegen Delphider bekannteste ist . Pausanias zählt folgende auf : vrceg-ogiov ol KsXxoi o x o axeLuv n o c 't x j; v^

vrtd qye-jidvi inoi7 ] Gavxo KajißavXrj " ngoeXßovxeg di u/ql xqgQgäx^g , xd tco 6GO) xrfi rcogelaq ovx aicr:.
‘}cionrj Guv, xra-xayvdvxeg avxiüv , oxi dXLyoi ts rjaccv , xai ovx dS,i6jia ~-

%ol xax ’
dgid ’

jiOL’
c EI) j ]Glv . ercei de xai devxegov hn-(fiigeiv tdoxei orcXa eni xrjv aXXiov, ev^ yov de jidXiGxaol djiov Kujißav
'
J. rj exaxgaxevoavxsg , axe Xrjoxeiwv xiijdt ] yeyevjievoL xai agnayr \q xai xegdwv eg egcoxa rjxov-xeg, noXvg jtev drj negog , ovx eXäyiaxoL de rfdgoLaÜtj-cav xai eg xd irrnix.üv . lg jioigag ovv zotig evejiov olry/ifioveg xdv cxgaxdv , xai dkXog ej; avxiuv eni dXXryvexexaxxo levai %d>gav . etci jiev ovv Qgî xag xai xdi 'dvog xd TgtßaXXiüv tjieXXe Kegedgiog qyrjoaGftcu ’ xotgde tlg IlaiovLav lovoi Bgevvog iqoav xai ^

Axiyyvgiogagyopxeg ' BdXyiog *) de enl Maxedovag xe xai BXXv-QLOvg ijXaae , xai eg dycdva ngdg IlxoXejialov xazsaxi ],toxe '
tyovxa xrjv Maxedoviov ßaaiieiav . üxoXejiaiogde rjv ovxog, dg S &Xevxov idoXotpovrjae xdv 3Avxlo % ov,xaxarcecpevyurg bjiiog tzliryg wg avxov , xai tiyev mi~xhrjoiv Kenavvdg , dia xo dyav xoXfirjgöv . xai o fiivavxQg xe o IhoXtjuüog drciduvev tv xrj jid % rj} xai xcßv

druck , der eine tleminiscenz des Epitoi»ators aus demDichter(Virg . Aen . 1 , 215) zu sein scheint , ist kein Gewicht zu legen;in der Inhaltsanzeige des 24 . Buchs des Originals ( Trogi pro«logus XXIV ) steht einfach : repetitae inde Galiorum origmes,qui lllyricum occuparant, alque ut ingressi Graeciam , Brennoduce , Delphis victi deletique sunt. Der Weg , den sie gekom¬men, ob vor oder hinter den Alpen, bleibt noch zweifelhaft.*) Belgius bei Justin. 24, 5 .
’Azi ^crQio ;, KtyuiQiaj bei Diod.Sic.



178 Illyrische Kellen.

Maxedoviuv iyeveto ovx ilaylairj cpSogu . ngoeXthÄv Ja
cJg inl n ] v EXXdda oväs iöis ibdg ^ aav ol KeXzol,
y.al o öevisgog ovia atoXog inavrjX &ev ig ir}v ol-
xeiav .

^'Evd-a de o Bgevvog noXvg uev er ovXXöyoic
zovg xoivotq , nolvg de Katr exccctTOv rjv icov ev tstei
TaXaiuiv , hrl djv

cEXXdöa enalgcov argareveffbai , äa 'ti-
vsidv %e EXXijvtuv n '

jv iv io ) naoovn di7]yov/uevog , xal
tug ygt

'
ji.iara noXXä f.d.v iv icf> -/. oivq> , nXeiova de b

legoig , ia te avaih '
juaiu y.al agyvgog xal ygvffog eonv

iniarjuog ‘ aveneioe ie 6i] lovg FaXdiag ilavveiv M
vrjv EXXd 6a,

^ aviq7 avvdgyovia c; aXXovg re jrpog-
siXeio icuv iv ikXsi, xal iov Ax-iyaigiov. Phocic . 19.
Die Fahrt des Brennus , welche , aul 'ser Justinus (24 , 6—8),
Pausanias ( 10 , 19 —■ 25 ) am ausführlichsten *) schildert,
fällt nach des Letzteren Angabe ( c . 25 ) in das zweite
Jahr der 125 . Olympiade (280 vor Chr . ) . Es ist nicht zu
bezweifeln , dafs- die Kelten vor Delphi eine Niederlage
erlitten und nach dem Tode ihres Anführers mit vielem
Verluste sich wieder in ihre Heimath gewendet haben,
aber eben so gewiss ist es , dafs nicht leicht ein anderes
Factum alter Geschichte in seinen Umgebungen und Fol¬
gen so entstellt ist , wie dieses , über welches die Super¬
stition der Alten und ihre Unwissenheit über die Sitze
dieser Kelten erbärmliche Erdichtungen und lächerliche
Widersprüche veranlafst hat . Der Wundergeschichten,
dafs Erdbeben j Donner , Blitze und Hagel die Feinde
des Gottes gesöhreckt , dafs vom Parnassus abgerissene
Felsenstücke sie zu Haufen von zweihundert und darüber
niedergeschmettert , dafs der Gott seihst , die Helden¬
gestalten des Hyperochus , Amadocus , des Pyrrlius , Sohns
des Achilles , des Phylacus und weifse Jungfrauen im
Kampfe erschienen , nicht zü gedenken , so wird gefa¬
belt , weil Tectosagen unter den illyrischen Kelten wären,
die Tectosagen bei Tolosa seien reich geworden ; weil
sie bei dem Zuge des Brennus die Weihgeschenke zu
Delphi erbeutet , seien wegen des '(bmpelraubcs von,der
Pest befallen worden ( Dio Cass . ed . Reim , p , 41 . Justin.
52,3 - Strabo4 <p . 188) , wird noch von andern Schriftstellern
dar Tempelraub als geschehen voraus gesetzt , obscho11
keiner auch der ausführlicheren Berichte sagt , dafs die
Galater den Tempel wirklich geplündert hätten , sondern

*) Kürzer noch Pausan . Attic . 4, und Diodor Sic - ee^
°L

1 . 22, 15. Poetische Schilderung in Callimachus Hymnu
Dolnni , v . 471 — 188.
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dafs sie vor demselbenvernichtet , oder ails seiner Lmgebung■verjagt ■worden seien . Nachdem yon dem Heere von152,000 Mann Fufs Volk , 20,400 Heitern , 2 Ambacten fürjeden Reiter hinzugezählt , zusammen 61,200 Köpfen,6000 Mann in Pholtis im Treffen , über eine Myriade ineinem panischen Schrecken und dürch Kalte , nicht we¬niger durch Hunger umgekomiheh , . eilde t der Rückzugder Fliehenden bei Pausanias : <Jg de aqslMVto ent tot'2TtF,(>%eidvy oi sPisvOsv vnovMSryievoi QeodaXoi xal olMcdiiig ii ’ffpooTjÜriaap ovzco oyäv, cJg fiiideva oTxadt
aTtooioSrjvcUi c . 25 ; bei Diodor ( nachdem vom Heeravon 15 Myriaden Schildträger , einer Myriade Reiter meh¬rere Myriaden in , Delphi ; 4 Myriaden vor Hunger undKälte auf der Flucht geblieben ) , Eclog . lib . 22, 15 ( Wes¬seling . 2 , 497) ( d*«' ds tmu

^ Jagdaviou dieggopsPObanavteg SieySagfiGav v. v. i ovdeig vrceXsicpSr] aneXSeivolxov. Desungeacntet sind von Pausanias die Züge derGalater nach Asien unmittelbar an diese Ereignisse an¬geknüpft ohne Angabe , ob sie anderswoher gekommen,sind bei Polybius ( 1 , 6 . 4, 46 ) die asiatischen und Ara¬bischen Kelten für Reste des von Delphi fliehenden Hee¬res - ausgegeben . Vorsichtiger läfst Livius die Anführerder Ostkeiten sich im Anfänge des Zuges von Bi’ennustrennen . Von V erll ichtung des Heeres , das hier zu100,000 Mann Fufsvolk und 15,000 Reitern gezählt ist*spricht auch Justinus 24, 8 : gentes qüoque nationesque,per quas iter habebant , paläntes , velut praedam , secta-bantur . Quo pacto evenit , ut nemo ex ianto exercitu ,qui paulo ante fiducia virium etiarn adversus deos con-tendebat , vel ad meinoriam iantae cladis superesset.Dennoch heifst es bei ebendemselben (32, 5) : Galli , belloadversus Delplios infeliciter gesto , in quo majörem vimhuminis , quam hostium , senserant , amisso Breniio duce,pars in Asiam, pars in Thraciam extorreä fügerant » Indoper eadem vestigia , qua Verterant , antiquam patriam re-petivere . . und sofort werden die Scordisken aus diesemZuge abgeleitet , Tectosagen nach Tolosa zurück und vonda von Neuem nach lllyrien geführt , Dafs der fremd¬artige Bericht dem Werke des TroguS aus trüber , wiees scheint , griechischer Quelle zugeflossen , zeigt diegleich angeknüpfte Fabel vom Ursprünge der Istrer au*Colchis . Daneben gibt er auch schätzbare Andeutungenüber die Sitze der Kelten in der Nähe der durchplün¬derten Länder . Alsbald nach dem Zuge des Brennus er¬scheint ein neuer Haufe in Makedonien ( 25, 1 ) : Galli,qui a Brenno duce , cum in Graeciam proficisceretur , ad
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terminos gentis tuendos relicti fuerant , nc soli desides
viderenlur , peditum quindecim millia , equitum tria millia
armaverunt ; fugatisque Getarum Tviballorumque copiis,
Macedoniae imminentes , legatos ad regem (Antigonum)
xniserunt , qui pacem ei yenalem offerrent . Nach dem
Berichte von vollständiger Niederlage des plündernden
Heeres heilst es im Folgenden ( c . 2 ) : Gallorum ea tein-
pestate tantae fecunditatis juventus fuit , ut Asiam omnem
velut examine aliquo implerent . Denique neque reges
Orientis sine mercenario Gallorum exercitu ulla hella

gesserunt : neque pulsi regno ad alios , quam ad Gallos,
confugerunt . Tantus terror Gallici nominis , et armorum
invicta felicitas erat , ut aliter neque majestatem suam
tutari , neque amissam reciperare se posse sine Gallica
virtute arbitrarentur.

Makedonische , thraktsche, asiatische Kellen.
Dafs Kelten dennoch in Makedonien zurück geblie¬

ben waren und sich dort behaupteten , beweist Livius , da
er von der Abtheilung des Landes durch die Römer mel¬
det ( 45 , 50 ) : tertia regio nobiles urbes Edessam et Bc-
roeam et Pellam habet et Yeti io rum bellicosani gen-
tem : incolas quoque permullos Gallos et Illyrios . Eben
diese kriegerischen Vellii auch scheint ihr Name , ver¬
glichen mit dem keltischen Mannsnamen Solovettius
( Liv . 45 , 54 ) ,

*

**)

) als Kelten zu verrathen . .
Mit mehr Erfolg versuchten die illyrischen Galater

ihr Glück gegen Osten hin ; dort fanden die ausgezo¬
genen Schaaren nicht nur neue Sitze , sondern erwarben
sich auch die Herrschaft über ihre Umgebungen . Yon
einem Galaterreiche zwischen dem Haemus und Byzanz,
von Comontorius ( angeblich mit Flüchtlingen aus Delphi)
gegründet , berichtet allein Polybius 4,46 : ovroi ( / 'ahn
ol negl Kopovzogiov) d ’ ixlvrjoav ]uev apa zolg nzpi>
Bgsvvov ix zrjg olxelag "

diacpvydvzeg de zdv rtzgl A/j-
epoiig y. Lvövvov , xai nagaytvoaevbi ngog zdv cEkhrfi-
novzov , elg piv zr) v ’Aalav ovx inegauodrjoap , avzov
de xazkueivav dui zo ipiKoypogr̂ ui tot g Ttßgi zo Bv-
'
Qävziov zonoig ' o'l xai xgazijoavzeg zdv Qgifxiov
xataoxevacd/upoi ßaalleiov zt]v Tvkijv, i;*)

'
dg olo-

*) Zusammenge9. Solo - vettius , wie Solo - durum.
**) Tvfov. Stephan . Byzant . : Tvht ziökis ßpclxij ; , tov

TibieCoy.
‘
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eyjnn xlvdvvov qyov lovg Tßv
'
Qavilovg . Kaid (isv ovv

idgagydgeviaig tcpöSoigaviwv , lalgxaid Koyoviopiov,
idv ngwiov ßaotXevßavia , 3wga disieXovv ol Bv '

Qav-
1161 3i3övisg , dvd igigyiXiovg , xal neviaxigyiXiovg,
ixoie de xal /.ivgiovg ygvoovg , scp

’ w ;itj xaiacp &slgsiv
irjv ywgav aviwv ' isXog 3e rfvayxdodyoav oydorjxovia.
idXavia ovyywgfjaaycpögov leXelv xai eviavidv , twg
elg Kavagov ' e(p ov y. aieXv 3rj /.isv rj ßaßiXeia , io 3s
yevog aviwv e '

geqid’dgq ndv , vno Qgiy/. wv ex (.leiaßoXijg
enixgairjdev.

Bekannter und von wichtigeren Folgen war die Un¬
ternehmung der beiden Heerführer Leonorius und Luta-
rius gegen Asien , deren Zug Livius ( 58 , 16 ) beschreibt.
Auch sie stehen in diesem Berichte mit Brennus in Ver¬
bindung , von dem sie sich in Folge von Zwistigkeitenbei den Dardanern getrennt haben sollen . Leonorius
und Lutarius waren nur die angesehensten unter meh¬
reren Befehlshabern : iwv raXaiwv . negupaveig yev ent
io agyeiv em av . a L3 exa idv ägidyov rjoav ' ot 3s
xal aviwv ioviwv TĈ oxsxgi/ .isvoi y. ai xogvcpaloi jlswv-
vwgiog * ) xal yLoviovgiog. Memnon Heracleota ap . Phot,
p . 720 . Ihre Schaaren bestanden aus drei Völkchen , den
ÜTolistolioji ? Trociui undTectosagi . ** Ein
unbedeutender Haufe von 20,000 Mann , wovon nur die
Hälfte waffenfähig , brachten sie Schrecken unter die
asiatischen Völker und bemächtigten sich der Herrschaft
in ganz Vorderasien bis auf Atta ) us , berichtet Livius : non
plus ex viginti millibus hominum , quam decem armata
erant , tarnen tantum terroris Omnibus , quae cis Taurum
mcolunt , gentibus injecerunt , ut , quas adissent quasquenon adissent , pariter ultimae propinquis , imperio parerent.Postremo , quum tres essent gentes , Tolisloboji , Trocmi,
leclusagi, in tres partes , qua cuique populorurn suorum

*) jiiovtjQios Strabo.
„

*) lolistaboji Liv . , - logi Plin . ; ToXißroßoyioi , -ßdytoi,-ßwyot Str . ; -ßoyioi Memnon bei Phot , ; -ßtjyoi Ptol . , -ßietAppian . trocmi Liv . Plin . , TQÖxyoi Str. Appian. , Tqwxuoi Ptol . ,fQuyyol Mcmn , Tectosagi Liv . , -sagen Caes . Plin, , TexioeüyegStr . Memn . , - aayv.i App . , - cdxcu Ptol . In alter Meise leitetbtrabo diebeidon ersten.Namen von Mannsnamen ab (13 , p . 566) :lonrcor d'
iazly iSvij 7Qia - ddo ylv t <ov vyeyövtovijtdvv .ua Tpöxuoixai ToXtStoßtoyot, zo zglzov d" clno zov iv Keizixß sS-vavg Texio -

Gaysg. Sind die Tolistoboji , obschon die Griechen überein¬stimmend Bogi , Bogü schreiben , zuletzt doch Boji , und erstnach ihrer Niederlassung besonders bezeichnet ? TöXctaiv ydo«nennt bei ihnen Ptol . ( 5,6 ) .
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vectigalis Asia esset , diviserunt . Trocmis Hellesponti
ora data ; Tolisioboji Aeolida atque Joniam , Tec/osagimediterranea Asiae sortiti sunt , et Stipendium tota cis
Taurum Asia exigebant . Sedem autem ipsi sibi circa
Halyn Humen ceperunt ; tantusque terror eorum nominis
erat , multitudine etiam magna sobole aucta , ut Syriae quo-
que ad postremum reges Stipendium dare non abnuerent.
Primus Asiam incolentium abnuit Attalus , pater regisEtunenis . Von diesem Attalus , dem ersten , der sich in
Pergamum König nannte (um 240) , wurden die Galater auf
das Land jenseits des Sangarius , das Von ihnen den Namen
Gulaiia, oder nach der Lage unter griechisch redenden
Völkern , Graecogalalia , Gahograeda erhalten hat , einge¬
schränkt (Pausan . 1 , 4 - 8) . Nach Strabo und Ptolemaeus
wohnten westlich um Pesinus die Tolistobojen -, östlich
am Halys um Tabium die Trocmen , zwischen beiden die
Tectosagen , deren Hauptort Ankyra j eben so nach Pli-
nius , der zu den bekannten Völkernamen noch einige un¬
bekannte hinzufügt (5 , 52) : Galatia agros majori ex parte
Phrygiae tenet , caputque quondäm ejus Gordium . ' Qui
partem eam insedere Gallorum , Tolitlobogi et Vöturi
et Ambitui vocantur , qui Maeoniae et Paphlagoniae
regionem , Trocmi. Praetenditur Cappadocia a septem-trione et solis ortu , cujus uberrimam partem occupävere
Tectosages ac Teutobodiaei, Et gentes quidem hae.
Populi vero ac tetrarchiae omnes numero CXCV . Oppida,
Tectosagum Ancyra , Troomorum Tavium , Tolistobo-
gorum Pesinus . *) Sie sind im J . 189 vor Chr . von den
Römern unter Anführung des Consuls Cn . Manlius unter¬
jocht worden ( Liv . 58 , 12 — 27 ) , haben jedoch unter der
fremden Herrschaft ihre freie Verfassung behalten und
ihre Sprache . Noch Hieronymus sagt , die Sprache der
Galater sei dieselbe mit der der Trevirer ( Prolegom . in
Epi ’st . ad Galat . ) ,

Die letzten Keltenbewegungen.
Dafs in Illyrien nach den Abflüssen nach verschie¬

denen Seiten hinaus noch eine ansehnliche kriegerischeKeltenmasse zurück war , beweisen die keltischen Söld-
nerschaaren im Dienste der Könige der umliegenden

*) Abweichend und ganz verwirrt ist die Verthcilung bei
Memnon ( Phot . p . 721 , ed . Behh . p . 228 ) : ideiiutyro de mi -Us
TQtoyfioi filv “

AyzvQuy , Tohoiofioytoi dl Taßiccy, Ttxioßc ’
.yeiIheiyovyut.
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Länder und neuer Äusflufs nach Osten hin . AntigcmusGonatas bedient sich gallischer Hüifsvölker gegen Pyr-rhus ( Justin . 25 , 3 . Pausan . 1 , 13 ) , dagegen dienen wie¬
der Galater im Heere des Pyrrhus , und mit seinem
Sohne Ptolemaens ziehen 2000 gallische Söldner vor
Sparta (Plutarch . Pyrrh . c . 28) . Attalus , im Kriege mitAchaeus (49 . Olymp .) , zieht aus Europa Galater herbei,die die Städte Aeoliens erobern helfen , aber mit Weibund Kind auf dem Zuge , zuletzt den Dienst verweigern,und vom König am Hellespont Sitze erhalten ( Polyh . 5,77- 78 ) . Pas Treiben dieser neuen Galaterholonie in Asienund ihr Ende zum Anfang der 40 . Olympiade schildert
Polybius 5 , 111 : engdyjhj de ii xaid ioviovq iovg
XgövoVc xai Jloovaia uvijur ;g dgiov . Ttov yd. Q Fct 'i.a-itov , ove dießißacsv ex ifjg Evgojnrjg d ßaaikevq 1Ai~ic/./. og eig tov Ttgog

*A %aiov noleuov diu irjv ist ’ ctv-
dgtiqi do '

gciv , iovicov y/ooioHeviojv tov nooeinriuevov
ßaoileiag . . xai jtogd -ovviwv pieid nollrjg äoelyeiagxai ßLag idg in 'EU .yqndviiyt noXeig, id de lelevialovxai TtoXiogxeiv iovg *IXing imßaXXouevwv , eyeveio ;isviig ovx dyevvrjg rcegl lavia jigäigig . . eip

”ovg Gigaiev-cag i.teid dvvd/iecog Jlgovoiag , xai tcanaia '
gdfievog , iovgpiev dvdgag xai ’ aviov idy xivdvvov ev yeigiäv völligdiecpifeiQE, id de ikxva ayeddv dnavia xai tag yvvai-xag avuSv ev ifj nagtfißoXrj xaiimpaiqe . . xaldv dsnagddeiy/ .ia ioig eniyiyvopikvoig ankhne , iov fxrj q<£-diav noihio .9 « t iovg ex ifjg Evgojrcrjg ßagßdgovg irjveig irjv Aoiav diaßaaiv. Polybius nennt den Volks¬

nahen dieser Galater (5 , 77) :
"‘ 'Analog syaviovg Aly o~cdyccg (nach allen Hss . ) Faldiag . . ; (c . 78) :

"Analog uivovy dnoxaiaßirjßag iovg Alyoadyag ei'c iov EXXijg-noviov . . offenbar verschrieben für Texiooayag. Das öf¬tere Erscheinen dieses Namens im Osten zeigt , dafs einbedeutender Haufe , der ihn trug , unter den illyrischenKelten gewesen sein müsse (ein fabelhafter Bericht beiJustinus 32 , 5 läfst das Volk nach dem Zuge gegenDelphi nach Tolosa heimkehren und wieder nach Illy¬riern zurückkommen ) , da Tectosagen unter Leonoriusnach Asien übersetzen , hier zum zweitenmal , und Cae¬sar noch von Tectosagen am lierkynisclien Wald weifs,wahrscheinlich Einwanderern von Süden hinauf . Wei¬ter ist nur der Name Scordisken Bezeichnung der illy¬rischen Kelten , des bis zur Ankunft der Römer denNachbarvölkern gefürchteten , den Römern selbst nochfurchtbaren Yolks . Sie zogen (um 114) mit illyrischenVölkern vereinigt , von Neuem über die Gebirge hin-
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fiber , zum zweitenmal bis Delphi , und plünderten , wie
es scheint , nun erst wirklich den Tempel : ^

JXXvpiuiv ol
2 Y- o Q 6 i Gy. o i [laXiaza y.ai Mcudoi y. ai Adodavoi ir ) v
fflar . sdoviav inidpafiov ofiov y. ai zrjv

cEXXd3a , y. ai
noXXtt zwv hpriiv y. ai zd AsXfpixdv sovXrjoav ’ noXXovg
dno/jaXorzeg ofiwg y.ai zozs. ‘Pwuaioi o , i’

yovizg rjSq
dtvzsoov y.ai zoiay . onzdv trog dnö zijg Tcooni] g eg KeX-
tovg nsipag , yai iS, iysivov noXf ^tovrztg avzoig ^

ix
diaazpudzwv , smozpazsvovoi zoig fXXvpioig ini zjjds
zfj liooavXia , r̂ yovuivov As . vy. iov 2Sy. ini corog , rjih ] zwv
re ‘

EXXrfriüv yai May .säoviüv ngoozazovvzcg. Appian.
Illyr . 5.

Nach den mächtig auf die Stellung und Geschichte
der europäischen Völker wirkenden Bewegungen der
iberischen , italischen , alpischen und illyrisehen Kelten
waren die grofsen Galaterziige beendet ; einzelne spä¬
tere Wanderungen w aren entweder nicht von Bedeutungoder sind durch die Wachsamkeit der Römer vereitelt
worden . So war im Jahre der Stadt 566 ( 186 v . Chr . )
ein Haufe in die Gegend von Aquileja gekommen : co-
dem anno Galli Transalpini , transgressi in Venetiam sine
populatione aut bello , liaud proeul inde , ubi nunc Aqui¬
leja est , locum oppido condendo ceperunt . Legatis Ro¬
manis de ea re trans Alpes missis responsum est : Ne-
cjue profectos ex aucloritate gentis eos , nee , quidinltalialacerent , se seine . Liv . 59 , 22 . *) Der Consul M . Clau¬
dius Marcellus ergreift MaJsregeln gegen sie im Jahr
der Stadt 569 (Liv . 39 , 45 . 54 - 55) . **) Darauf (v . Chr . 182)
neue Regungen : i’ama erat , Gallos Transalpinos juven-tutem armare : nee in quam regionem Italiae effusura se
multitudo esset , scicbatur . Liv . 40 , 17. Im J . 179 er¬
scheint ein neuer Haufe und wird abgewiesen : Galli
Transalpini , tria millia hominum , in Italiam transgressi,neminem bello lacessentes , agrum a consulibus et senatu
petebant , ut pacati sub imperio poptili Bomani essent.
Kos senalus excedere Italia jussit , et consulem Q . Ful-
vium quaerere , et animadvertere in eos , qui principeset auctores transcendendi Alpes fuissent . Liv . 40 , 55.

) Schon frühe , zur Zeit des Gallischen Krieges , Epit . 20:Galli Transalpini , qui in Italiam irruperant , caesi sunt . Aberhier sind die Gaesaten , die llülfsschaaren der Insubrer , gemeint.**) Von ihrer Stadt auch Piso bei Plin . 3 , 19 : ab Aquilejaad duodecimum lapidem deletum oppubim etiam invilo Se¬natu a M . Claudio Marcello , J . , Piso auclor est.
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Die Unternehmung ; der Helvetier und ihrer Nachharn,
ihre engen Sitze im Gebirgslande mit offneren auf der
Westküste ( im Gebiete der Santonen ) zu vertauschen,
die letzte keltische Bewegung ( 58 vor Chr . ) , ist durch
Caesar aufgelialteu worden (B . Gail . 1, 2 — 29 ) *

ßitammland.
Der alte Grieche hatte aus dem nordwestlichen Eu¬

ropa nur den Namen Kelten gehört und Kenntniss der
Nordvölker gewähnt , wenn er die Skythen von Nordost
hinzufügte , wie Ephorus bei Strabo f , p . 54 - j-ivvvei de %cci*'
Ecpogog . vo ngog tov ^ TtrjXiwt^ v ,

°
Ivoovg e %eiv'

ngog NÖtov de , AEHorcag ' ngog dv <nv de , Kehcovg'
ngog de Botigitv äptuov , 2xv Oag. Spät noch waren einigeSchriftsteller in solchem Wahne von Ausdehnung des
Keltennamens bis zu den Skythen . Als aber Caesar mitden römischen Waffen durch die Kelten bis zu den Bei¬
gen und Britannen , Völkern gleicher Sprache mit jenen,und zu anderszüngigen Germanen vorgedrungen war , sowar die Entdeckung gemächT , dafs im Norden nicht nurnoch mehrere Stämme zu unterscheiden seien , sondernselbst der Name Kelt , wenn auch dem mächtigsten , dochnur einem einzelnen Zweige eines grofsen mehrfach ge-theilten Stammes zukomme . Die Ausdehnung dieses
Zweiges im Lande über den Alpen , durch das der rö¬mische Dictator zuerst die römischen Waffen trug , be¬stimmt er selbst B . Gail . 1, 1 : Gallos ( nostra , ipsOrumlingua Cettos) ab Aquilunis Garumna Humen , a BetgisMatroiia et Sequana dividit . . Pars , quam Gallos obti-nere dictum est , initium capit a ßnmine Rhodano; conti-netur Garnmna llumine , Oceano, linibus Betgnrum; attin-
git eliam ab Sequanis et Helvetiis llumen Bhemim . Diesist das Stammland der Kelten , der Herd jener Bewe¬
gungen , woher jene zahlreichen Keltenschaaren , wiereilsende Ströme , in verschiedene Richtungen hin sich
ergossen haben . Hier linden sich viele von den Namender wandernden Haufen wieder , die ferne unter frem¬den Völkern neue Sitze nahmen . Von den Beigen , dienach Britannien auszogen , sagt Caesar : omnes fere iis no-minibus civitatum appellantur , quibus orti ex civitatibus eopervencrunt et belio illato ibi remanserunt . B . Gail . 5 , 12.Bei den Keilen wird es nicht anders gewesen sein . Seno-nes , Lingones unter den italischen Kelten , Tectosagesunter den illyrischen , sind auch bekannte Namen in Cel-tica ; Insubres hiefs nach Livius Bemerkung ein Gau der
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Aeduer . Von den Boji ist im Stammlande kein Rest
zurückgeblieben ; Boji südlich und nördlich den Alpen
•waren vielleicht ursprünglich ein Volk , dessen beide
Theile in verschiedenen Richtungen in die Fremde ge¬
zogen sind , und zu ihnen können noch die Tolistoboji
genommen werden , wenn schon dagegen zuzugestehen
ist , dafs auch ganz verschiedene Völker denselben Na-
men tragen konnten . *)

B . BELGAE . Hinter den Kelten , auf dem Rande
des Festlandes zwischen der Seine und dem Rheine , hat
Caesar einen zweiten mehrere kriegerische Völker um¬
fassenden Namen , den der Belgae, vorgefunden , und
zuerst in die Geschichte eingeführt . Das ungebeugte
Geschlecht , das durch die Uebermacht , welche der römi¬
sche Statthalter nach dem Siege über die Helvetier und
Ariovists Sturz über die keltischen Völker errungen hatte,
seine Freiheit bedroht sah , Jiatte sich gegen die An¬
kömmlinge verschworen , aber der römische Feldherr,
dem nichts willkommner , war , als Gtelegenlieit zum Kriege
und zur Eroberung , stand unerwartet an ihren Grenzen.
Hier , an der Südwestseite gegen die Kellen , erscheinen
aus Caesars erster Unternehmung als die äufsersten Bei¬
genvölker , zuerst die Remi (deren Name sich in Rheims,
wie die meisten Namen der keltischen und belgischen
Völker in ihren Hauptorten , erhalten hat ) : Remi, qui
proximi Galliae ex Belgis sunt . B . Gail . 2 , 3 ; neben ihnen
die Suessiones ( Soissons ) : in fine s Ruessionum, qui
proximi Remis erant , exercitum duxit . 2 , 12 . Weiter
zieht er nordwärts in das Gebiet der B e 11 o v a c. i ( Beau-
vais ) i in deditionem Suessiones accepit , exercitumquein Rellovacos ducit . 2 , 13 ; darauf zu den Ambiani
(Amiens) und den östlicheren Völkern . Seitwärts gegendie Küste hin blieben von diesem Zuge unberührt zwei

*) So dürfen die italischen Cenomani nicht an die Aulerci
Cenomani über dem Liger angeknüpft werden nach Cato bei
Plin . 3,19 : auctor est Cato , Cenomanos juxta Massiliam [habitasse
inVolcis . Eben so ist sonst weiter kein Grund da , die Manapiiund Brigantes auf Ilibernia von den Brigantcs und Menapii in
Britannien und Belgien , die nordmannischen Rygir in Rogalandvon den Rugi der Ostseeküste abzuleiten , oder die Süd - und
Nord - Serben , Süd und Nordobodriten , die makedonischen und
russischen Dragowiten für getrennte Theile desselben Volkes
®u halten . Wenn verschiedene Personen häufig denselben
Namen tragen , warum nicht auch zuweilen Völker , die oft nach
der Lokalität ihrer Sitze benannt wurden?
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Völker , die noch unter den Beigen ,
•welche gegen Cae¬

sar die Waffen ergriffen , aufgezählt sind , die Velo-
casses . (wovon noch der Landschaftsname Vexin ? ) , die
Ptolemaeus verschrieben Ovvi 'lioy . daicn nennt , und
ihren Hauptort Ratomagus ( Rouen ) , und die Caletes
(in der Landschaft Cmix ) , welchen Ptol . Juliobona (Lille¬
bonne ) zutheilt . Sie wohnten also den Bellovaci und
Ambiani westlich am unteren Lauf der Seine 'bis zu ih¬
rer Mündung , und durch die angedeutete Folge dieser
Grenzvölker bestätigt sich die Bestimmung des Caesar
1,1: Gallos a Belgis Matrona et Sequann dividit . Im
Winterlager hatte Caesar die Nachricht erhalten , alle
Beigen hätten sich gegen die Römer erhoben , und nach¬
dem er zum Heere geeilt und zu den Remen gekommen■\var , erklärten ihm diese , sie selbst hätten nicht Antheil
an der Verschwörung genommen , aber alle übrigen Bel-

fen seien in den Waffen , und zählen die einzelnen Völ-
er , auch die kleineren auf , mit Angabe der Mannschaft,

die sie stellen ( B . Gail , 2 , 4 ) - Die Sitze aller aufge¬
führten Völker fallen in den Strich zwischen der Se-
quana , Matrona , dem Arduennawald , dem Meer und dem
Niederrhein . Treviri , Mediomatrici , Leuci sind nicht
unter ihnen genannt ; im Gegentheilschicken dieTrevirer
dem Caesar Hülfstruppen (2 , 24) - Diese wären demnach
zu den Galli , nicht zu den Belgae zu zählen , und dafür
spricht auch noch Caesar 1 , 1 : Belgae ab extremis Gal-
liae finibus oriuntur ; pertinent ad inferiorem partem flu-
minis Rheni . Auf der andern Seite nennt er aber als die
.äufsersten Galli gegen den Rhein nur die Sequanen und
Helvetier ; w7arum nicht auch die Treviri und Medio¬
matrici , von denen er anderswo angibt , dafs sie bis an
den Rhein reichten , wenn er von ihnen wufste , dafs sie
nicht zu den Beigen gehörten ? Aus der römischen Pro-
vinzablheilung könnte man schliefsen , wie in Germania
prima und secunda Völker germanischer Abkunft wohn¬
ten , müfsten die Bewohner nicht blofs von Belgica se¬
cunda , sondern auch von Belgica prima , eben die Tre¬
viri , Mediomatrici , Leuci , Beigen sein . Allein mit ge¬ringster Sicherheit , Die spätere Abtheilung in Belgicaprima und Belgica secunda ist hervorgegangen aus derfrüheren unter Augustus , durch die vorhandenen Namensehr willkührliche Erweiterungen gegeben wurden . Sowurde Aquitania weit über seinen ursprünglichen Umfangbis zum Liger ausgedehnt , über einen grofsen Theil desKeltenlandes ; provincia Lugdunensis , von Lugdunum amRhodanus benannt '

, verbreitete sich bis an das nördliche
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Meer , und umgekehrt wurde Belgica vom Meer bis an
den Fufs der Alpen erweitert , wo sie die ausdrücklich
als Galli genannten Sequani und Helvetii noch umfafste.

Als Beigen lassen sich demnach nur folgende von
der Seine , Marne , der Arduenna und dem Niederrhein
umgrenzte 17 Völker sichern : Bemi , Bellovaci , Suessio-
nes , jServii , Alrebates , Ambicmi , Morini , Menapii , Cale-
ies , Velocasses , Veromandui , Advuhtci , Condrusi , Elm-
roues , Caeraesi , Puemaui , Segni. Der Versuch , sie weiter
gegen Süden auszudehnen , könnte sich weder durch die
Stelle Caesars , in der er die Sequani und Helvetii als die
äufsersten Galli am Rhein nennt , halten : denn diese An-

fabe kann eine mangelhafte sein , dafs sie die hieher ge-
örigen Treviri und Mediomatrici aufser Acht läfst;

auch nicht durch Mela 3,2: a Pyrenaeo ad Garumnam,
Aquitania : ab eo ad Sequanam , Celtae : inde ad Rhenum
pertinent Belgae . Aquitanorum clarissimi sunt , Ausci;
Celtarum , Aedui ; Belgarum , Trcveri. Oder durch Taci-
tus Hist . 4 ) 71 : nobilissimos Belgurum, in quis Valen-
tinum ( Treverum) cepit . Mela theilt Gallia noch nach
Caesar ab , aber braucht , wie Tacitus , den Namen Belgaein ‘d ^r Erweiterung der augusteischen Provinzabthei*
lung . v) Eben so wenig läfst sich Verbreitung des bel¬
gischen Namens über die angegebenen Grenzen im We¬
sten rechtfertigen , wo ihn Strabo bis an den Liger rei¬
chen läfst : tovq lU-

').yaq dotacovc : tpaalv, ctg nevzev .ai-
dtUyrj dir ]Qrjf.tsvovq , zd f.izza £,v zov '

Prjvov y.al zov
Aelyi ^Qog 7tagoiY. ovvzag zdv ^ilycsavöv. 4i p - 196 ; gieretSe

^ za J.fyßlvzu za loinct BsXycSp eaziv llh 'ij,ziov TtaQioxsapizwr , iov Ovevezoi per elßiv oi pccvpa-
yjiffa -vzeg npog Kaißaga. p . 194 . Strabo ist gegen Cae¬
sar , aus dem ein grofser Theil seiner Angaben geflossenist , keine Auctorität . Diese von allen alten Nachrichten
abweichenden Behauptungen scheinen in einer irrigen
Vermengung der Belgae und Armorici des Caesar ihren
Grund zu haljen . Strabo gibt noch andere Beweise , dafs
er seine Quelle nicht auf das genaueste benützt . Dafs
er diese Beigen , die bis an den Liger reichen sollen , in
15 Völker abtheilt , schöpft er offenbar aus Caesar 2 , 4>
er zählt die Völker , welche die Remi dem Caesar nennen,

*) So wurden später die Helvetii , weil ilir Gebiet zur
Provinz Maxima Sequanorum geschlagen wurde , zu Sequani:
Caesar

vicit Helvetios , qui nunc Sequani appellantur . Eutrop-

\
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und beachtet nicht , dafs die Angeber seihst . Beigen , das
i6te Yolk sind . Auf seine Quelle weisen die gleich fol¬
genden Angaben von der Abwehrung der Kimbern , dem
Anselm der Bellovaci und Suessiones , und der belgi¬
schen Streitmacht von 500,000 Mann (bei Caesar 548,000 ),
alle aus der angegebenen Stelle Caesars . Caesar schreibt
den Aduatukern germanische Abkunft zu , Strabo aber,
wieder aus irriger Verwechslung , den Nerviern.

Die Beigen bilden nach den Kelten die zweite Ab¬
theilung im Weststamme . Dafs ihre Sprache dieselbe
war mit der der Kelten , erweisen die aufbehaltenen Eigen¬
namen hinlänglich . Nicht nur zeigen sich bei Kelten
und Beigen dieselben Stammwörter , *) sondern gänz
dieselben Namen , als Divitiacus , König der Suessiones
(B . Gail . 2, 4) , und Divitiacus , ein Aeduer (2 , 5) , Novio-
dunum , Hauptort der Suessiones (2 , 12) , und Noviodunum
bei den Aeduern ( 7 , 55 ) , Bibrax ( = Bibract ) bei den
Remen ( 2,6) und Bibracte Aeduorum ( 1 , 25 ) , Mediola-
num in Belgien und in Gallia cisalpina , Lugdunum Bata-
vorum und Lugdunum am Rhodanus . Dafs aber die
Sprache der Beigen von der der Kelten auch als dialektische
Varietät desselben Sprachstammes verschieden gewesen
sei , ist nicht blofs durch die Erscheinung zu vermuthen,
dafs grofse Abtheilungen in den Völkerstämmen sich
immer durch eigenthümliclie Sprachbildung unterschei¬
den , es wird noch durch alte Zeugnisse bestätigt . Caesar
sagt , dafs die Aquitanen , Kelten und Beigen , wie in Ge¬
setzen und Sitten , sich noch durch ihre Sprache unter¬
schieden hätten , und genauer , als er ,

**) sondert noch
Strabo 4 , p . 176 : ol iiiv chj xQiyrj öifjQovv/Axv '

ixavovg
xai BeXyag xaXovvxeg xai Küaag ' xovg /.itv

^Axv 'ixa-
vovg xtXswg i '

^rjXXay ^ievovg , ov xfj yXwxxrj f,wvov , aXXd
xai xoig iio 'iuaoiv , ii 1rp?:oAg ^'

ißrjo <7 1 [lä
'iXov , r] / '« /.« -

xaig , xovg ds Xomovg , FaXaxixrjv f.iev xt) v oipcv , df -io -
y )iwxxfivg d ’ ov nävx ag , d IX ’ ev iovg pu,xQov
na qaXXdxxovxag xalg '

yXioxxaig. Man kann die
letzte Bemerkung , zu Caesars Angabe gehalten , auf nichts

*) Cativolcus ( Fürst der Eburonen , B . Gail . 6 , 31 ) ver¬
glichen mit den keltischen Volksnamen Catu - riges undVolcac;
Antebrogius , remischer Mannsnaine , mit Allobrogesj Morini
mit Armoricij Ambiorix ( = - rigs , gen . - rigis , das deutsche
-ricus ) , Eburoncnname , mit Bojorix , Eporedorix u . a.

**) Man kann auch mit Caesar sagen : die Deutschen , Polenund Russen unterscheiden sich durch Sitten und Sprache . Aber
der Unterschied ist ein ganz verschiedener.
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anderes deuten , als auf die dialektische Verschiedenheit
der Sprache der Kelten und Beigen . Die Sprache der
Beigen mufs aber aufserdeni auch eine selbstständige , der
Mundart der Kelten gieichstehende Verschiedenheit ge¬
wesen sein , nicht eine erst später aus dieser etwa
durch Beimischung einer benachbarten Sprache , als der
der Germanen , verderbte . Denn auch zugegeben , Ger¬
manen waren sclion frühe über den Rhein gegangen und
hätten sich auf seinem Westufer niedergelassen , so gieng
ja nach Caesars Nachrichten selbst die Mischung nicht
durch die ganze Masse des Volkes , welche der Name
Beigen umfafst , so dafs man dessen Entstehung eben aus
dieser Mischung ableiten könnte } sondern beschränkte
sich auf die östlichen Gegenden , während dei ' Kern des
belgischen Zweiges und seine Hauptmacht gerade nicht
im Osten , sondern im Westen lag , hei den Bellovaken
und ihren Nachbarn , deren Gegenden darum vorzugs¬
weise Belgium hiefsen ( B . Gail . 5 , 24 - 25 ) . Aber zudem
halten jene Angaben über Mischung der Beigen mit
Germanen selbst nicht einmal eine genauere Prüfung
aus . Als Caesar beim Ausbruch des belgischen Ki’ieges
zu den Renten gekommen war , und sich über die Belgen-
völker erkundigte , erfuhr er : plerosque Beigas esse
ortos ab Germanis; Rhenumque antiquitus transdüctos,
propter loci fertiiitatem ibi consedisse Gällosqüe , qui
ea loca incolerent , expulisse ; solosque esse , qui patrum
nostrorum memoria , omni Gallia vex ata , Teutohos Cim-
brosque intra fines suos ingredi prohibuerint : Qua ci
re lieri , uti earum rerum memoria magnam sibi auctorita-
tem magnosque spiritus in re militari sumerent . ß . Gail.
2 , 4 - .Im Widerspruch mit der letzten Angabe wird aber
denn doch wieder erzählt (2 , 29) , die Aduatuker , die in der
Mitte der Beigen wohnten , seien Kimbern und Teutonen,
deren Väter , eine am Rliein zur Bewachung dort nieder¬
gelegten Gepäckes zurückgelassene Abtheilung von 6000
Mann , sich unter den Beigen neue Sitze erkämpft hätten.
Caesar zweifelt nicht an diesen Erzählungen , und trägtsie treuherzig und vielleicht ei’nstliafter , als sie gemeintwaren , wieder vor . Dazu kam noch der Name Germani
( Bezeichnung der Waldwöllter an der Ardüenna ) , die er
nach jenen Aussagen um so mehr des gleichen Namens
wegen für eigentliche Germanen vom Geschlechte der
überrheinischen halten müfste , was er zwar nicht durch
den Beisatz , ,qui cis Rhenum incolunt “

, denn diesen
mufste er geben , um Zweideutigkeit zu vermeiden , zu
erkennen gibt , sondern weil er sie einmal von den Bel-1
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gen unterscheidet : omnes Beigas in armis esse : Ger-
manosque , qui cis Bhelium incolunt , sese cum Ms con-
junxisse . 2,3 . Allein -weder bei diesen Germanen , noch
bei irgend einem andern belgischen Volke läfst sich auch
nur ein unzweifelhaft deutscher Name nachweisen ; sie
sind alle keltisch . Von den Völkchen am Oberrhein
und selbst den Alpenvölkchen , die rings von Kelten um¬
geben waren ; haben die Vangiones ; Tulingi ; Chabilci
ihre deutschen Namen bewahrt ; und zahlreiche deutsche
Volkshaufen am Niederrhein , die jenseits des Stroms,
ihre Stammgenöfsen noch zu Nachbarn gehabt ; sollten
nicht nur ihre angestammten Volksnamen abgelegt , son¬
dern auch keltische Personennamen ( also wohl ganz kel¬
tische Sprache ) angenommen haben ? Die Beigen in
ihrer ganzen Ausdehnung zu Caesars Zeit sind keine Ger¬
manen ; ihr Vorgeben von germanischer Abstammung ist
Fabel . Die Erzählung von der kimbrischen Abkunft der
Aduatuker ist schon an sich mährchenhaft ; aber cs läfst
sich auch die Quelle dieser belgischen Sagen nachweisen.
Einfach zeigt ' sie Tacitus Germ . 28 : Treveri et Nervii
circa affeclalionem Germanicae originis ultro mhbitiosi
sunt ; tanquam per haue glorium sanguinis a similitudine
fet inertia Gallorum sepaventur. Schon zu Caesars Zeit
verglichen sich die Kelten in Tapferkeit nicht mehr mitGermanen (B . Gail . 6; 24); aber die tapferen und kriegs¬
lustigen Beigen lagen mit ihnen beständig im Kampfe( ib . 1 , 1 ) ; noch Verehrer der alten kräftigen Lebens¬weise ; wie die Gei’manen ( B . Gail . 2 , i5 . 8 , 25 ) , ' ver¬achteten sie ihre Stammgenöfsen ; die sich allmälig unterdas Joch der Körner beugten ; und wollten lieber voneinem gleichgesinnten , muthigen Geschleclite stammen.Dies veranlagte Erdichtungen ; die zuletzt im Volkeselbst geglaubt wurden.

Von den Beigen läfst sich nicht nachweisen, - ctafs siesich auf dem Festlande über den bezeichneten Umfanghinaus ausgebreitet hätten ; sie scheinen auf dieser Seitedurch die zahlreicheren Kelten und Germanen in ihren
ursprünglichen Sitzen gehalten worden zu sein , wie dieaistischen Völker durch Germanen und Wenden . *) Sie

*) Wer (Teil Belgius Just. BoXytos Paus. , den Anführer derGalater gegen Ptolemaeus Ceraunus wegen seines Namens füreinen Beigen hält , verfährt wie der den OudiQiyor&og Proc . ,einen Fürstensohn der Heruler , für einen Ostgothen, oder diebaierischen , alamannischen Männer , die Saxo , Friso , Durinekeifsen, für Sachsen , Friesen , Thüringer halten wollte.
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haben ihren Unternehmungen die entgegengesetzte Rich¬
tung über das Meer gegeben , und jenseits die Ländereien
der Britannen 'weggenommen . Vielleicht dal 's einst ihre
Macht jenseits des Meeres weit ausgedehnt war . Caesar
gedenkt Divitiacus , des Königs der Suessiones , als des
mächtigsten Königs in Gallien vor seiner Ankunft , dessen
Herrschaft sich auch über Britannien erstreckt habe (2 , 4) ;
aber von Beigen bevölkert war zu seiner Zeit nur die
Südküste : Britanniae i>ars interior ab iis incolitur , quos
natos in insula ipsa memoria proditum dicunt : maritima,
pars ab iis , qui praedae ac belli inferendi causa ex Bei¬
gis transierant ; qui omnes fere iis nominibus civitatum
appellantur , quibus orti ex civitatibus . eo pervenerunt et
bello illato ibi remanserunt atque agros colere coepe-
runt . B . Gail . 5 , 12 . Wie weit ihm der Küstenstrich
reicht , sagt er selbst : ex his omnibus longe sunt hurna-
nissimi , qui Canlium incoluul , quae regio est maritima
omnis . 5 , 14 j Cassivellaunus , cujus fines a maritimis civi -
talibus Humen dividit , quod appellatur Tamesis. 5 , iL
Die Ansiedelungen der Beigen fallen demnach auf die
Südostküste bis zur Themse , und hier zählt Ptolemaeus
aufser den ä «Vikh , denen er noch Londinium (dessen
erste Anlage also auf dem Südufer ? ) zutheilt , noch auf

p sß bi io i , die nach Caesars Bemerkung von den
Atrebates in Belgien abgeleitet werden müssen , dann
nach den aufgeführten Orten in grofser Ausdehnung
BeXycci, wahrscheinlich eine Vereinigung verschie¬
dener Bclgenhaufen , die den Namen ihrer Abstammung
bewahrt haben . Bei den Atrebaten nennt Ptol . Kah '

jova
Mir . , sonst entstellt Nak/ . ova, Calleva Alrebutum im Ilin.
Antonin . , in der Mitte zwischen Venta und der Themse¬
brücke auf dem Wege nach Londinium ; bdi den Belgae
OvEVia, im Itin . Venta Belgarum ( in der angelsächs.
Chron . Vinteceaster , Vinlanceaster , jetzt Winchester ) ,
und aufser dem unbekannteu VG %ahg noclk ' Yötna Tf giicc,
die Aquae Solis des Itin . , das Badhancester , Badhon der
Angelsachsen (jetzt Balh ) . Hiernach ist wahrscheinlich,
dafs diese Belgae westlich bis an die Severn gereichtund beide Meere berührt haben . Auf der westlich tief
ins Meer hineinragenden Landspitze haben sich die Dum-
nonii behauptet , ein britannisches Volk . Neben die Atre¬
baten und Cantier stellt Ptol . noch "

PqyvoL, ihrer Lagenach Beigen ; ob aber die ztovQÖiQiyEQ,, zwischen
den Belgae und Dumnonii , vom Geschlechte ihrer öst¬
lichen oder westlichen Nachbarn waren , bleibt zweifel¬
haft.
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C '
.

' BRITANNI . Die zweite Hauptmasse des West - *

Stammes war über die grofsen aus dem Nordmeere sich
erhebenden Inseln verbreitet j von welchen zuerst hlare
Kunde #) Aristoteles zeigt : (

'
HqcixXeIcov Gtrjldjv) f | u)

TTfpiflptf.t ti '
jv yfjv 6 ^ Ixtccrög ‘ Zv rovxto y.s urtv pfjaoi

liiyiOTcd ve tvyyävovo .LV Q -daat dvo , Bqet dv iv. ai
Xr.yöusvai ^ '

AXfi lov -/.al °I s q vi] . . vtcsq tovg KsXzovg
•/.eLiievcU. de mundo c : 5, cd . Bekker p . ,395 . Dem Cae¬
sar , dem ersten Römer , der über den Kanal setzte , ist
Britamtin: besonderer Name der östlichen Insel , die west¬
liche heilst auch ihm , mit geringer Abweichung in der
Form , Hibernia. ■**) Ueb 'er die Stanunverhältnisse der
Inselbewohner geben die Römer keine ausreichenden Auf¬
schlüsse ; sie haben die östliche Insel nicht vollständig
erobert , die westliche nicht betreten . Dagegen tritt liier
der günstige Umstand ein , der auf dem Festlande nicht
Statt lindet , dafs 'auf beiden Inseln 'sich die Sprachen der
ursprünglichen Bewohner erhalten haben , wodurch sich'
alte Angaben nicht - nur leicht , entbehren lassen , sondern
mit gröfs .erer Sicherheit entschieden werden kann , als es
blofs durch jene möglich gewesen Wäre . Im südlichen
Theile von Britannia haben sich die Eingeborncn gegen
die germanischen Einwanderer auf den Gebirgen der
Westküste behauptet und dort ihre Sprache gerettet.
Aufser dem - besonderen Namen Cymry ( Cumbri ) , ihrer
gewöhnlichen Bezeichnung , nennen sie sich noch Bry-
thon , und ihre Sprache BrylJwneg (britouica ) , Brylhoneg
Gymrumn ( brilonico -cumbrica ) . ***) Ihre Stammbrüder
jenseits der Severn , die Dumnonii , haben zwar gröfsten-
theils - den vordringenden Sachsen nicht widerstanden,
aber ihre Freiheit und Sprache noch über Meer , auf der
gebirgigen Nordwestspitze Galliens gerettet , wo ihre
Nachkommen , nachdem sie nach einiger Zeit den beson¬
deren Namen aufgegeben , sich noch Breiortet , Brezonet
( ßretones ) , ihre Sprache Brezonec nennen . Man erkennt

*)
‘lioviq nennen schon Orpliei Argonaut . 1179 .

** ) Den Bericht des Aristoteles kennt auch Blinius 4 , IG:
Albion ipsi ( ßritanniae ) nomen fuit , cum Britanniae vocaren-
tur omnes , de quibus mos pauld dicemüs . Ptolcmacus in den
Ueberschriften : XoveQvicts rtjcrou '

BQenctvixtjs D-lms .
‘Alovitovog

vnaou Bpmctvixijs Dem Strabo ist r, B (iSTciyiy. i] . die öst¬
liche , Xfrti/i] die westliche Insel in demnach Caesar herrschen¬
den Sprachgebrauclie.

***) Giraldus , ein einheimischer Schriftsteller , braucht linguaBritannien und Camhrica durchgehends gleichbedeutend.
15
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neben den besonderen Namen die allgemeine Bezeich¬
nung Britonen , unter welcher diese Völker vorzüglich
den Auswärtigen bekannt sind. Die Angelsachsen nann¬
ten ihre Feinde auf den westlichen Bergen Breteue,
Brittas, auch Bretlas , Bryitas geschrieben , Britones,
Brittones hei den Lateinischschreibenden fast durchgän¬
gig seit Gildas , Bgizzcovsg bei Prokop (B . Goth. 4, 20) j die
Franken das kampflustige Volk in der Nordwestecke von
Gallien Bretton , die lateinischen Schriftsteller schon seit
dem 5 - Jahrhundert Britanni , Brittones, ihr Land Britannia
cismarina (Bretagne) . Es ist also kein Zweifel , dafs der
Name Brittones , Britonesderselbe Name ist mit Britanni
bei den Römern, *) undursprünglich Yolksname , nach wel¬
chem die ganze Insel , obschon er nicht ganz durch sie hin.
auf reichte , Britannia benannt worden ist , wie die westliche
Insel Hibernia , lovtQVia nach den Bewohnern der Südküste,
den ’̂

Ioveqvol bei Ptol . **') . Wie Weit Britanni w ohnten,

*) Die Form Britto , Brittones ist selbst , wiewohl seltener,
schon von den Römern gebraucht , meist in Inss . , bei Grut.
93, 5 . 359, 3 . 569, 5 . 1101, 3 , Doniusl43 , 28 . 229,19j kaum bei
Schriftstellern , unsicher bei Juvenal (15,124 ) . Wegen der Kürze
der Wurzel wechselt die Schreibung mit e und verdoppeltemt bei den Griechen , Bqstc . vvoI, Bgstiavot, auch Bqsi-•tavvov, bei den römischen Schriftstellern jedoch durchgängigBritanni mit corripiertem i . Von Owen (Welsh Dictionary . Lond.
1803) ist Brython geschrieben , und von brietk (a stirring up , con-
tention ) abgeleitet . Wiedemsei , ob die Wurzel brit im Kymri-schen später in bruth übergegangon , wie duw aus früherem div ist,
so dafs Britones , Britanni , Krieger bedeutete , oder eher aus briik,bunt , gefärbt , zu erklären , und an die Sitte der alten Britannen
zu denken ( Caes . B . Gail . 5 , 14 ) , vom alten Namen Britanni
kann Brython nicht getrennt werden.

**) Bo sonach Britannia und Hibernia von den südlichen
Hauptvölkern durch Ausländer immer auf die ganze Insel über¬
tragene Benennungen sind , so läfst sich nach den ursprüng¬lichen und einheimischen Benennungen der Inseln fragen . Fürdie östliche ist dies Albiqn. Für die westliche ? mufs es Bergionoder Vergion sein . Bergion nennt neben Albion die Fabel,durch welche die Griechen in Massilia ihr benachbartes Stein-feld erklärten : litus ignobile est , lapideum , ut vocant , in quoHcrculem contra Albionem et Bergiona, Neptuni liberos , dimi-cantem , cum tela defecissent , ab invocato Jove adjutum imbre
lapidum ferunt .^ Credas pluisse , adeo multi passim et late jacent.Mela 2 , 5 . Bei Ptol . heifst das Meer südlich von Hibernia andrei Stellen ( 2 , 1 . 2 ; 8 , 5 ) in den verschiedene *! LesartenIlxsayog OyeQytviog, Ovegytovog ^ Oveoyoviog , Oue ^yiovog,yiovipg,' richtig wohl OvtQyiovtog ( etwa für Begyiovtog , ov für
fit wie in rfrfioi ilu >y, Wohl weiter nichts als Entsteh
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fragte der Römer nickt mehr , nachdem der Name Bri-
tannia herrschend geworden war ; Britanni hiefsen ihm
alle Bewohner der Insel . Erst durch Beda erfahren
wir , dafs sie bis an die beiden Firde reichten ; Alcluith
(Baileclutha bei Ossian ) an der Clota nennt er die äufser-
ste Stadt der Britonen . Obwohl die Dumnonier schon
durch die Beigen von ihren nördlichen Stammgenofsen
getrennt waren , so kann man dennoch in den brittischen
Sprachüberresten , dem Cumbrischen und Bretonischen
( der Sprache der Dumnonier ) , auch nach der inneren
Fortbildung und dem Einflüsse von Aufsen durch die
vielen Jahrhunderte (das Bretonische hat vorzüglich viel
Romanisches aufgenommen ) nur verschiedene Entwick¬
lungen einer und derselben Mundart

*

*) erkennen , die
sich nicht viel ferner stehen , als das Irische und Galische.
Dafs die Sprache der Britanni eines Stammes war mit der
der Kelten , erhellt daraus , dafs die von den Alten als keltisch
genannten Wörter dem gröfseren Theile nach sich in den
brittischen Zungen wiederfinden , dafs nach Caesar die
Kelten ihre Religionsgeheimnisse bei den Britannen er¬
lernten (B . Gail . 6 , 13) . Aber Ta ei tu s spricht , aufser der
Verwandtschaft , doch auch von Abweichung beider Spra¬chen : sermo ( Gallorum et Britannorum ) haud multuui

lung aus Bergion oder Vergion ist auch Nerigon hei Plin . h,16 : sunt , qui et alias prodant , Scandiam , Dumnam , Bergos,
maximamque omnium Nerigon, ex qua in Thülen navigctur.Das nebenstehende Bergos ist entweder eine andere Insel,oder wenn dieselbe , von Plinius aus einer andern (Quelle ge¬schöpft , Für Norwegen kann Nerigon durchaus nieht erklärt
werden ; Norweger kamen erst im 9 . Jahrh . zuerst nach Is¬
land und fanden dort Irländer vor . Den Namen Bergos hatte
wohl auch Mela vor sich , da er zu den bekannteren Belgae
fehlgreifend schrieb ( 3,6 ) : Thule Belgarum litori oppositaest ; und wahrscheinlich ist auch Aiqzvvog, bei Apollodor ( 2,5,10 ) neben ‘

Aleßitny als Sohn Poseidons genannt , nur verstüm¬melt . Albion ist zum ltelt . alb (in Alpes ,
“Al -ßiei OQtj; Albainnim Galischen , Gebirgsland ) zu nehmen , also Gebirgsinsel ; be¬deutete Bergion , im Gegensatz , etwa die flache Insel?

*) Giraldus (12 . Jahrh .) sagt noch in der Descriptio Cam-briae , ap . Cambden p . 886 : Gornubienses vero et Armori-cani Britonum lingua utuntur fere persimili , Cambris tarnen
propter originem et convenientiam in multis adhuc et ' ferecunctis iutelligiblli . Sich ganz zu verständigen , mochte schwerhalten , darum bei Nennius c . 23 : nos illos (Armoricos ) voca-mus in nostra lingua Letcwicion i . e, semitacentes . quoniamconfutt loquuntur.

13 *
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dmersug. Agric . 11 . Da die Alten der Beobachtung frem¬
der Sprachen besondere Aufmerksamkeit nicht zagen en¬
det haben , so genügt diese Bemerkung , die Sprache der
Britanni als dritte .Verschiedenheit des keltischen Sprach-
stammes zu bezeichnen , und die Britanni als den dritten
Zweig im Weststamme auf/ . nstellen . Die Bewohner der
inneren Theile von Britannia über den belgischen An¬
siedelungen , also die Britanni , werden in alter Ueber-
lieferung für die Ureingehornen der , Insel erklärt, - quos
natos in insula ipsa memoria proditum dicunt . C/aes.
B . Gail . 5 , 12 . .

D . CALEDONIO - HIBERNI . An den beiden Fir-
den , der Clota und Rodotria , endete die Herrschaft " der
Römer ; darüber hinaus lag das freie Gebirgsland -, das
in den römischen 1Berichten Gakdönitt benannt ist ( Tac.
Agric . 10 - 11 . 25 . 27. 31) . Seine -kriegerischen Bewohner , bei
Dio Cassius mit dem Gesammtnamen KaX ^ Sovioi be¬
zeichnet , bewahrten noch die ursprüngliche Lebensweise
und Körperbildung der Nordvölker , ein starkgebauter,
rother Menschenschlag . Hätte Tacitus nach den allein
unterscheidenden Merkmalen , der Sprache und dem Reli-

fionscultus , geurtheilt , er hätte an ihnen den Urcliarakter
er Kelten gefunden ; aber durch äufsere unzureichende,

allen Nordstämmen nur mehr oder weniger zukommende
Kennzeichen liefs er sich verleiten , in ihnen " Germanen
zu erblichen : - rutilae Caledoniam habitantium comae,
magni artus Germanicam originem asseverant . Agric . 11.
Die Bewohner eben dieses Landes , welche in der Folge
unter dem neuen Namen Picti vereint gegen das römi¬
sche Gebiet losbrechen , führt eine Fabel bei Beda ( 1 , l)
aus Skythien herbei . Die Sprache der Hochländer , die
sieh jetzt selbst Gael, ihre Sprache Guelic ( Gailic) nennen,
gehört mit den brittischen Mundarten zu einem Stamme;
ihre Wurzeln sind , wie in diesen . , keltisch . Aber sie
zeigt auch hervorstechende Eigenthiimlichkeiten und ist
von den Bretonensprachen nicht nur bedeutend in den
Formenbildungen des Nomens und Verbums verschieden,
sondern selbst im Bau der Wurzel . So braucht sie den
Guttural , wo jene und selbst das Allkeltische den Labial
setzen , wie ceail ( kean ) aus een *) ( caput ) , kyml . pen,

,
*) Käb ea entspricht gröfstentheils ältererem kurzen e , wie

in den obigen Beispielen , oder i, wie in Breatlian , Britannus,
wonach auch sylva Litana (Liv . 34, 22) das gal . leathan , breit,
Cpmpar . lithne . Hiezu Litanobriga ; zu seau ( senex ) der alte
Name Senones.
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bret . ’ penn , altkclt . pen oder penn in mons Peninus,
Penninus ; niac ( filius ) , kymr . mab , bret . map ; each aus
ec ( equus ) , altkclt . ep in Eporedia ( Plin . 5 , 17 '. Epore-
dieos Galli bonos equorum domitores Toeant ) ; ceithre
( (jualuor ) , kymr . pedvar , bret . pedir , (clafs das Altkeltische
p hatte , zeigt der Name des vierrädrigen gallischen Fahr¬
zeugs petorritum : estvox Gallica . A . Gell . 15,50 - cf . Fest,
ed . I )ac . p . 542 ) , ein Wechsel , der sich sonst nur in ver¬
schiedenen Sprachstämmen zeigt , wie fidvor ( quatuor ) ,
mit f aus p , durch alle deutschen Zweige , im Slawischen
tschctyre , das auf keture weist ( aus oko wird bei folgen¬
dem e olsclie ) , aeol . nloaoQeg , dor . nktoqa, und lat.
quatuor ; equus — alid . ehu =r sanskr . aswa , mit erweich¬
tem Guttural und zend . aspo ( p aus w erhärtet . Bopps
Vergleich . Gramm ., p . 47 . 48 ) , selten und nirgends so
durchgreifend im Umfange desselben Stammes , wie statt
tiqte , noztoog , nolog der gewöhnlichen Sprache die
jonische wohl xörs, zotfpog, . ■xolog, aber doch 'innog
spricht , wofür ’iv.v. og- *) hur veraltete aeol . Form . In
Farmenbildung und Wurzelbau stimmt zum Galischen,
mit unbedeutenden Abweichungen , die Sprache der -yüe-wohner der Westinsel , welche einst unter dem Gesammt-
uamen Scoti gleichzeitig mit den Picti , den Stammvä¬
tern der Hochländer , gegen die römischen Besitzungen
zogen und nachher selbst das Hochland nahmen und be¬
nannten . Diese Uebereinstimmung im Sprachbau des Ga¬
lischen und Irischen kann aber nicht etwa für die Folgeder Herrschaft der Skoten im Hochland erklärt werden.
Erst im 9 . Jahrhundert vereinigten sich Pikten und Sko¬
ten zu einem Reiche , und wäre die Sprache der Pikten
der der Skoten ferner , näher aber der brittischen ge¬standen , so hätte sie , auch das Eindringen der skotischen
zugegeben , doch nicht spurlos verschwinden können,ohne in kennbarer Mischung Bestandtheile von sich zu¬rück zu lassen . Das Galische ist aber keine Mischungaus verschiedenartigen Bestandtheilen , wie die Spracheder Insel Man , wo Britten unter den skotischen Erobe¬rern zurückblieben ; Galisches und Irisches können nurals selbstständige Fortbildungen eines und desselben
Spraclizweiges angesehen werden , welcher früher die
V ölker des Hochlandes und der westlichen Insel um«fafste . Diese bilden den vierten Zweig im Weststamme,

.
*) ' '

iTiTioi — Xy.y. oq, wegen des kurzen Vokals für faos , Ixos,verhält sich zuin sanskr . aswa , wie üszk zu dasa . [zu sata ; der Stamm ist ir , ep , oder in , bk , ab.
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für welchen ein Gesammtname aus dem Altertliume nicht
aufbewahrt ist,

*) und der nach den hervorstechenden
Eigenthümlichkeiten in Sprache und Körperbau vielleicht
als eine zweite Hauptabtheilung den drei übrigen zu¬
sammengenommen gegenüber gestellt werden kann.

Untersuchungen über die Ausbreitung und Aufstel¬
lung der historischen Momente aller der zahlreichen Glie¬
der , in welche sich Wieder die Zweige des Weststammes
gespalten haben, würden vom Hauptzwecke dieses Buches
zu weit ab in ferner Liegendes und weniger Bedeutsames
führen . Es genügt , über die Einzelvölker ( civitates ),
welche den Germanen ferner wohnten , einen Ueberblick
zu geben ; dagegen müssen die benachbarten längs dem
Hheine und den Alpen näherer Betrachtung unterworfen
werden , nicht blofs , weil sie mit den Germanen in Be¬
rührung standen , sondern vorzüglich , weil sie schon seit
alten Zeiten einzelne germanische Völker in ihrer Mitte
hatten , und zum Theil selbst für Germanen ausgegeben
pnd genommen worden sind.

*) Dürfte man Gael , Gaelic für zusammengezogen erklären
aus Gaoidhal , Gaoidiileag , das einheimische Benennung der
Hibernier ist , und in späterer dialektischer Gestaltung das alte
Vindili , Vindelicus ( S . 57 . 58) , so wäre Vindeli oder Vindelici
als der Gesammtname des vierten Keltenzweiges aufzustellen.
Der Name Argail atif der Westküste des galisthen Hochlandes
wird erklärt von Marianus in Ranulphi Polychr . ap . Gale
1 , 209 : Argail. . sonat latine margo Scotorunij eo quod Scoti
ibidem applicarent , ad faciendum damna Britannis , vel quia
locus ille proximior est Hibernicis ad applicandum . (Ar , gal.
air , ist die Praepos . ad , gebraucht wie das slaw . po in Pomor-
jane , schon in den altkeltischen Namen Armorici , Arecomici .)
Haben also die Hochländer auch die Gaoidhal , die Irländer,
Gael genannt ? Die Zusammenziehung scheint aber schon alt,
da man den Namen wohl suchen darf in der Vita S . Vodoali
( aus dem Ende des 9 . oder dem Anfang des 10. Jahrh . ) ap.
Mabill . Saec . 4 . 2 , 543 : fuit namque iste beatissimus Vodoa-
lus ( ut ferunt ) ex sagittifera Gelonum ortus natione , qui ori-
ginem generis de Scythiae populis ducere perhibentur . Da
quibus et Poeta ait , Pictosque Gelonos , unde et nunc usquePicti imlgo vocantur. Schon Beda hat die Ableitung der Pik¬
ten von den Skythen , welche die Aehnliclikeit des Namens
mit dem der skythischcn Geloni veranlafsl hat ? Auch in
Gaoidhal wird dh in der jetzigen Aussprache fast über¬
gangen.
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4 . llebersicht der Völker der Inseln und des
keltischen Stammlandes.

1. Hibernia . Feber die Bewohner der Insel bat
Caesar nichts erkundigt ; Tacitus weifs nur von ihnen:
ingenia cultusque hominum haud multum a Britannia dif-
ferunt . Agr . 24 - Ptolemaeus allein hat Kenntniss der ein¬
zelnen Völker . Auf der Südwestspitze kamen dem von
Westen her segelnden Schiffer als das erste Volk entge¬
gen die ’IoveQVOi ( nach allen Hss . , nur Erasm . ver¬
dorben OvxeQVoi) , nach welchen der Insel der Name ge*
geben worden ist . *) ^'

lovtQvog und 3
tqveQvig, Flufs und

Stadt , die Ptol . nennt , sind wahrscheinlich , wie der
Name der Insel selbst , Benennungen von fremden Schif¬
fern , nach dem äufsersten Südwestvolk , nicht echte , ein¬
heimische . Neben ihnen sind auf der Südküste noch
zwei Völker genannt : vIoveqvoi . vtceq ovg , Ov o 3iat.
xai txvazqXixajzeQOi , Bq ly avxeg. Auf der Nordseite
stehen zwei Völker : nccooLxovai de xi] v nlevgdv , und
(.isv dvo/.uov , Ov evvixviqi. elxcc eg) e<gfjg xal tcgog
avaxoß .dg , Poßoyäiot. Von da aus sind die übrigenin der Reihe nach Süden hinab , den beiden gegenüber¬
liegenden Küsten entlang , aufgeführt ; längs der west¬
lichen : nagoixova de xrjv nlevgdv p,exd <coyg Oveyvix~
v 'tovg,

3
Egdivoi. vcp

’ ovg, Nayvdx cci . elxa , j4vz $ i~
voi. elxa , rayyavoi. vcp

’ ovg, O v e Ile ß ooqi . **)Auf der Ostseite : /zexd xovg Poßoydlovg , Aagtvql.
vcp

’ ovg, Ov o ^ o vvx 101 . elxa , jEßlayct t . elxa,
Kavx qi . vcp

’ ovg , Mavdnioi. elxa , Kogiovdoi ,
vtisq xQvg BgLyavxag. 2, 2 .***) Die Namen haben keltische

*) Die Aussprache Hibernia verhält sich zu ’lQvsQvta, wie
Hercynia zu ’Aqxvvtu, wie Hermun in Hermunduri zu Erman
in Ermanaricus und zu Arminius. Der Name der “Ioveqvo*scheint sich in dem Landschaftsnamen Iveragh auf der äufser¬
sten Südwestspitzc erhalten zu haben. Wäre er zum gal.iar , Westen , zu halten , Iverni , das Westvolk ? Dannkonnte der Name Ivernia , Westinsel , allerdings auch bei denBritannen gebraucht gewesen sein , von denen ihn Caesarwirklich gehört zu haben scheint, da seine Form nicht mitder griechischen zusammenstimmt.* *) Andere weniger bestätigte Lesarten : 'Egnedhavoi für'F.qStpot ; Mayvaua ; Autciqol . Oikl/Jßoaoi , al . Oue,Ußoqoi,verdorben Ouzfllaßnoi und OvtivlaßQoi, ist in seiner Zusam¬
mensetzung wie Vello casses Flin.

***) Aridere Lesarten : Actqvioi ; OvgXovvtioi ;
’Eßßavoi undB/.dvioi für ‘Eßlayal nach dem Namen der Stadt “Eßhayu.

1
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Formung , und davon sind fllctvuTtiOi , liolyuvteg be¬
kannte Kellenbencnnungep.

2 . Britannia. a . Caledonia. Bei Tacitus stellt
Caledonia als Name des Landes über den Firden , nie
Caledonii als Bezeichnung seiner Bewohner . Nur von
Dio Cassius sind sie in KuhjdoPioi zusaromengefafst;
dem Ptolemaeus aber sind Ka/ . rjddrioi ein besonderes

"Volk , Anwohner des caledonischc -n Waldes , von dem
wahrscheinlich Volk und Land den Namen erhallen hat.

' Einzelvölker , von Tacitus nur im Allgemeinen erwähnt
„ Caledoniam ihcolentes populi “

, „ civitales trans Bodo-
triam sitae l< ( Agric . 2ö ) , werden von ihm nicht be¬
nannt , aulserden Höresti ( Agr . 5S ) , die nach seiner
Darstellung in die Umgebungen des Tauni aestuarium
( des TayForth ) zu setzen sind . Auch hier ergänzt die
Lücke allein des Ptolemaeus unschätzbares Werk . Eine
Eigentlnimlichkeit des Geographen in der Zeichnung des
nördlichen Tlieih &s von Britannien ist '

zu beachten , be¬
vor man von seiner Aufstellung der Yölker Kenntniss
nimmt . Von der Mündung des Flusses Ycdra ( Wcar
südlich dem Tyneflusse ) bricht er von der "nördlichen
Hichtung , in der die Küste aul ’

steigt , ab , legt das ganzeNordland in der Richtung nach Osten gegen Germanien
hin , und richtet die der Mündung der Vedra gegenüber
westlich ins Meer vor spring ende Landstrecke 11a ch Nor¬
den auf , so dal '

s die dortige Landspitzo (Mull of Gallway)
bei ihm die Nordspilze von Britannien wird . . Was in
diesem Umfange ihm nach seiner verschobenen Ansicht
des Landes in Bezeichnung der Lage der Völker Ost und
Süd heilst , ist demnach als Nord und Ost, West und
Nord für Süd und West zu nehmen . Ptolemaeus kommt
von den "Völkern im Süden der beiden Baien , zunächst
denDamnonii , den Anwohnern der Ciota , und zeich uet
yon den Nordvölkern folgende Tafel : (.ietd de toi )?
zt (ifivovLo%,ig nqog ßratoXag uQy. tr/ . u

'
neQOi fier , chtd tov

EnidLov li/ .nov 10 g jroog ccpatoXttg , liTtidioi. /nei)’
ovg , Kepioveg. eitu , K u q v o p u v. at . eitu , DLatji-
voi. v. ui avatolvAiöteQoi y. ui teievtaloi , Ko -Qvav tat-
■dttd

t
de tod AeuuvrovLov y.öTrtov f-ieyQi tov Ovixycig

eig %votu ) g , Kali] d 6v io i, y. ui vtcs (j ccvtovg , ö liah
doviog dQVßog. cov ävatQXixwtefiai ,■ A e. y. dvt a i . f-if-

'V
ov £ > Aopy oi , cvvctntovttg toig KoQvcivtoig , y-ui
vtcsq tovg Aovyovg , Meqteci. vrve<g de ravg Kuh )-
doviQvg , Ov uxoftay oi. V7td . de toviovg , duo/tixcii-
tsQOt fxev t Ov evixovteg, ■ ävatoXixwtsQui de , Tat-
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taloi. 2 , o .

*

*) In -weitester Ausdehnung quer über das
Land , vom Lemannonius Lüsen (zunächst über der Clota,
also Loch Fine) bis zum Warar (Fird Murray oder Cro-
xnarty) erscheinen die Kah ^dönoi als die Bewohner der
Gebirge , hinter ihnen die Bewohner der westlichen
Küste und der nördlichen Landspitze , von den Rpidii um.
das Vorgebirge Epidium (wahrscheinlich Mull of Cantir)
und den Decantae auf der Ostseite bis zu den äul 'ser-
sten Cornavii , und vor ihnen längs der Südostküste
die Tftezfdi, deren Lage durch das von Ptol . nördlich
vom Flufs 1 ) eva ( I ) ee ) gezeichnete dy.gov TaiCuhov
und ihren wahrscheinlich vom Flusse benannten Haupt¬
ort tli '

jovccra bestimmt ist , und südwärts gegen die Bo-
dotria die Vemponles , mit dem Orte ’

Öpjnsß , in den
Gegenden der Horesti des Tachos , Wer kann zweifeln,
dafs hier keltische Völker genannt siud bei den Namen
Oveviy. ovTcg , Kagvovdy. cu , Ovaxopayoi , Kogvcivioi,
von -welchen der letzte , der der Bewohner der höchsten
Nordspitze , einer ist mit Cornubia , dem Namen der süd¬
westlichsten Spitze der Insel.

h . Eri/amrische Volker. Die äufsersten Britten sind
nach den Angaben späterer Schriftsteller die Bewohner
des Landes zwischen den beiden Römerwällen . In
diese Gegenden fallen die Völker , die Dio Gassius unter
dem Namen Ikl a t u r a i zusammenfafst. Einzelnamen
gibt wieder nur Ptolemaeus : olxovoi de %d psv rtagd
zip* dgy. tLy. rp.’ nlevgdv vno psv %rjV opiovvpov ytgao-
vijßov , Novdvrat, . vcp

’ ovg, 3
Elyoovcci. zovzwv de

ttqoq uvazokäg , / } apv ov io i psv , ajpy.Tixansgoi . ct-
öivoi de , (Igxiiv. t

'
negoi .

J£> x a d i v o i de , psarjpßgivcö-
ze.goi. **) lieber die Elgovae am südlichen Abhange der
Gebirge um die Flüsse Dee und Nith ( yjijoi' ci und
Nooviog hei Ptol . ) kommen, nach der wahren Orientierung,
nach Norden , auf die jenseitige Abdachung die JJam-
nonii bis zur Clota ( einige Orte an der Nordseite der
Bai , Lindum , Alauna , Victoria , die Ptol . noch in das
Gebiet der Damnonii stellt , fallen wahrscheinlich in die
römische Befestigungslinie zwischen den Finden ) , und
auf die nordöstlichen und östlichen Abhänge die 1 Radini
( Gadini ) nnd (Hadiui zu stehen,

Südwärts erfüllte die Landenge das ansgebreitete
*) Al . Kun^ vot ; JtOQVcißvoi , KovQvaovioi; jiüyoi ; ^ peguti;Oueyiy. ojyeg ,

* 1 , Tt '
^ cö.ot . yJi-uavvovios uacli Mir . , zu

lacus Lemannus gehalten , al . -Ici/ .civyovio; .
* ') Al . Atzj 'oüei ; l 'adijvoi ;

*llichivOt ,
‘SLiaä^ yoC,
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Volk der Brigantes : rtiXiv d ’ vtco uev zovg
"
EXyoovagxcd roilg ^

Uzaihvovg öir/xovzsg icp
’ Exdzsga za ntXäftj,

Bgiyavzsg, Tacit . Agric . 17 : Eriganlnm civitas , quaenumerosissima provinciae totius perhibetur . Ihre süd¬lichsten Orte sind nach Ptol .
^
Eßögaxov (York ) , Ka ^tovy-Xoöovvov , wohl verschrieben , im Itin . Cambodunum

(' » 9 l’öm . Milliarien südwestlich von Eboracum ) . Vonden Briganten bis zu den Beigen auf dem Südufer der
Themse führt Ptol . die Völker auf : ngog olg itf .gi zov
evXtfzsvov v. oXnov , nagte oi. vnß de zovzov g xal
tovg Eglyavzag olxovoi , dvagexozaza (xbv ,

3
Ogdov 'i-

xeg. zovzov d’
dvazoXixozzgoi , Kogvavioi. /.tsS’’

ovg , KogizavoL tiza , KazvsvyXavoL fisd ’’ o$g,2ij .ievoL xai dvazoXixwzfgoi nagd zrjv vI^trjvßav eig-yvaiv , Tgivoavzsg. lldXiv 6’ vnd za aigrj .iiva eDvi],öva/uxözazoi /.isv , Jrj fi ijzai. zovzov cT dvazoXixio-
:vsgoi , 2 IXv g e g . ovg, J oß ov vo t . *)Von diesen safsen im westlichen Gebirge , in wel»chem sich später die Reste der Britten behauptet haben,die Ogöovixeg , / h ] tit

~zai , 2iXvgsg, und am nördlichen
Eingang , um die Stadt Deva (Chester ) und von ihr süd¬wärts , die Kogvavioi . Kogvavioi sind nur von ptol.
genannt , so wie die J (rjiifjzai , auf der Südwestspitze,obschon dieser Name sich länger als alle übrigen erhal¬ten hat . Die Ordovices kommen nach Tacitus (Agric . 18)in die nördlichen Theile , der Insel Mona ( Anglesey)gegenüber , zu stehen , eben so nach Ptol . , der ihnenöstlich am Gebirge noch ] \l £ (SiqXayioy zuschreibt , Me-diolanum des Itin . (SO Milliarien südlich von Deva ) , dieSiluren nach der Rage von Venta Silurvm Itin . ( CaerGwend bei Chepstow ) in die südöstlichen Theile des Ge¬
birges über der Bai der Sabrina , als Ostnachbai ’n derDemetae. Mit eben so ungenügenden Gründen , wie dieVölker von Caledqnia von Germanien , werden diese Si-lures von Tacitus von den Iberern abgeleitet (Agric . 11) .Ueber die Begrenzung der Gebirgsvölker im Innern
gibt es keine Andeutungen.Den Siluren östlich im MitteHande stehen / loßov-VQi, mit dem Orte Kqgiviov , Durocornovium Itin . ( Ci-rencester ) , Bodovvoi bei Dio Cass . ( 60 , 20) , und lia-

*) Al. Koctvtißioi, KoQvctovioi ; Kogitcivol ; KantyXavoi , Ka-tvevxlceyoi ; -doßovvoi. Statt “
Iprjvoa an anderer Stelle ‘

ItifiiSCihIufxrjsa, verdorben für Taut,au, acstuarium Tametae , Tac . Ann.14 « 52 , Mündung der Themse.
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tvev %7. ccvoI, ein offenbar verdorbener Name , der in Ka-
wovel .Xavoi oder Kaxvovelavoi verbessert werden mufs.
Aus einer Inscbr . bei Murat . 1056 , 8 , die Civitas Catyvii .:la-
VAobüm nennt , ist die richtige Form Caluvellauni zu folgern ;
KaxoveXlavoL nennt sie Dio Cass. (60 , 20) . Ihr Ort
OvQoXdviov, Yerolamium Itin . (St . Albans ) ; einen zwei¬
ten , XSalfjvai, stellt Ptolemaeus nordöstlich , nicht ferne
von der Bai Metaris (Wash ) .

Die Ostküste von den Briganten bis zur Mündung
der Themse berührten die Tlagißoi, nur von Ptol . ge¬
nannt und über die Humbermündung gestellt , die Kooi-
tavoi mit den Orten ylivöov, Lindum Itin . ( Lincoln ),
und cpdxs, Ratae Itin . , Ratae Corion ( Coritanorum ? )
Geogr . Rav . (Leicester ) , die 2tf .if.voi, wohl entstellt aus

^Ixsvoi ( 2 ist im Anfang fälschlich bald zugeschrieben,
bald weggelassen ) , Iceni bei Tacitus , mit dem Haupt¬
orte Ovevxa, Yenta Icenorum im Itin . ( Caster bei Nor-
wich ) , und über der Themse die Totvodvxtg, Trino-
bantes bei Tac . Ann . 14 , 31 , und Caes . B . Gail . 5, 20:
Trinobnnles, prope firmissima earum regionum civitas.
In ihrer Nähe nennt noch Caesar ( c . 21 ) Cenimagni,
Segontiaci , Ancalites , Bibroci , Cassi, weiter
nicht bekannte Völkchen , wahrscheinlich westwärts in
den Gegenden der Catuvellauni , welches vielleicht ihr
späterer Gesammtname ist . *)

Zu den Britten müssen noch als Stammväter der
gallischen Britten gezählt werden die Bewohner der
Südwestspitze der Insel , die xJafivovtQi Ptol . , Dum-
nani Solin . (c . 25) . Sie reichten auf dieser Landspitze
östlich bis über den Exeflufs . Denn hier lag wohl Isca
Dumnoniorum, **) wie für Scadum Numiorum im Itin.
gelesen werden mufs , so beigenannt zum Unterschiede
von dem nördlichen Isca im Gebiete der Silurer , wo die
Legio II Augusta lag ( jetzt Caer Leon, urbs Legionis ) .
Ptol . hält irrig beide Orte für einen , und zieht das

*) Namen kleinerer Völker scheinen noch zu liegen bei
Ptol . in Paß q avro o v 'lx a> y svXCfievog xoXnog ( an eben diesen
Busen stellt er die Parisi ) , XSsTtsyrCaiy Xifi^y ( auf der West¬
küste ^ südlich der Moricambe Bai ) , Kayxaväv ( al . Payya-yiäy ,

‘[ctyyüyiov
'
) uxqov ( Spitze von Caernarvon ) . Mit dem

letzten Namen darf man kaum vermengen die Cangi des Ta¬
citus (Ann . 12 , 52) , die sonst eben so unbekannt sind , als seine
Jugantas ( Ann . 12 , 40 . Brigantes ? ) .

* * ) Dies bestätigen die neuesten Ausgrabungen ansehn¬
licher römischer Alterthümer zu Bieter.
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nördliche Isca mit seiner Legion an die Stelle des süd¬
lichen herab . 15 Milliarien Östlich nennt das Itin . Ma¬
ridunmil , bei Ptol . Jovviov schon im Gebiete der Jhiro-
triges . Im Laufe des Axilusses berühren sich auch die
Landschaften Devonsbire ( ags . Defna scyre ) und Dur-
setshirc (ags . Dornseetna scyre ) ,

"welche wohl beide von
den allen Völkern den Warnen erhallen haben.

5 . Keltisches Stammland. a . Völker zwischen
der Setpiova und dem Liger. Die Anwohner der Küste
zwischen , den Mündungen dieser Flüsse wurden ' unler
dem Gcsammtnamen Meeran woimer , Armorici , zu-
sammengefafsl . Sie sind au ( gezählt von Caesar : civila-
tes , quae Oceanuni attingunt , quacquc eorum consuetu-
dine Armuricae appellantur , quo sunt in numero Cu-
riosolites , llhedones , Ambibari , Caletes,Osi smii , L eino vice s , Veneti , Ünelli. B . Gail.
7 , 75 ; ad Venelos , Unellos , Osismios , Curiosolitas , S e-
suvios , Aulercos, llhedones , quae sunt marilimae
civitales Oceanumque attingunt . 2 , 54- ln der ersten
Stelle sind Caletes von den , Beigen beigefügt , und Le-
moviccs aus Verwechslung genannt statt der Lexovii
( wie sie in Gesellschaft der fiebrigen 5 , 9 . 1L 17 rich¬
tig stehen ) , die in der /weiten Stelle Sesuvii heifsen.
Von ihnen waren die östlichsten die Lexovii, welchedie Seinemündung berührten , die westlichsten die (kh-mii , auf der Spitze von Brest , die nördlichsten die
Unelli, Venetli Blin . , Ovevsloi Ptol . , auf der Spitze von
Cherbourg . Die Ambibari sind wohl , in verdorbener
Schreibung , die Ambiliati (5 , 9) , die Ambilatri des
Plinius ( 4 , 19 ) am linken Ufer des Ligcrs . . KleinereVolker sind noch anzusetzen , zwischen den Lexovii undUnelli die Bajucasses Notit . prov . Galliar . , zwischenden Unelli und Rhedones die Abrincatui Ptol . Plin.und die V idu c asses Plin . , Ihdovy -SGioi Ptol . Die Ka¬men der keltischen Völker haben sich zuweilen als
Landschaftsnamen , gröfstenthcils aber in den späteren Be¬
nennungen ihrer Hauptorte erhalten und deren früherenKämen verdrängt , hier Vannes (Voneti ) , alt / Jccqioqi 'covPtol . Mir . , Darloritum Tab . Peut . , Lennes ( Rhedones ),alt Co'ndate , Abrahches ( Abrincatui ) , Bayeux in der
Landschaft Bessin (Bajocasses ) . Im Bücken der Küsten¬völker , von Caesar noch unter den Armorici genannt,verbreiteten sich die Aulerei, abgetheilt in Aulerci
Cenomani, mit dem Hauptorte Ovtväivov Ptol . ( Iß Maus ),und Aulerci 1L b u r o vi c e s , AvLiir/ . toi 3

EßovQCÜy. oi Ptol . ,mit MedioXai ’ioi ’, Mediofanum Aulercorum llin . (Lvreux )-
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Unter derselben Gesammtbenennung hat nocb Ptol.
Avlloy . iot . A ictvlizai, richtiger Autßliceu Mir . , bei
allen

'
übrigen blofs Diablintes genannt . Des Ptol.

;
’Aoovioi ,

3
Aqov ß 101 Mir . in ihrer Nähe sind -wei¬

ter nicht erwähnt . *) Am Ufer des Ligers folgten nach
den Nannetes Caes . Plin . ,

' Nagvltcu Str . , NrmvfjTas
Ptol . , , bei ihm auch verschrieben Zaiauzcu , und irrig
als zwei verschiedene Yölker aufgestellt ■, mit ihrem
Hauptorte Portus Nanmetum Tab . Peut . ( Nantes ),, die
Andes Caes . , Andegavi Plin . , Andicavi Tacit . , Qpch-
xdovcu ( al .

3Qvdiy . avrti ,
0Avdty . avoi) Ptol . um Julioma-

gus Ptol . Tab . Peut . ( Angers in der Landschaft Anjou ) ,
und östlich bis zur Seine -ausgebreitet , die Gärnutes
Caes . Liv . , Carnuti Plin . . huovovxui Ptöl . Ihre Haupt¬
orte waren Avroixov Ptol . ( Chartres) und Genabuhr am
Liger ( wo . Orleans ) : Caes . B . Gail . 7, 11 . 8 , 5 ', - Strabo
4 p . 191J • Qveie ö ’ ovto$ * ( ö Aeiyrjp ) ftaQa Trivaßov,-
to tmv KaQVQvxav lunooelov , y. atct filnov nov tov
nl . ovv Gvvoixovuci ’oP. In den Umgebungen der ' Seine
waren - Nachbarn der Beigen die Pärisii mit ihrer
Hauptstadt Lutetia Caes . Ammian . , entstellt hei ,den - Grie¬
chen Aovy . ovoY. La Str . , Aovy . ovey. La Ptol AsvxevLa Ju¬
lian . ( Parts ) ; die Senones, 2ivwv £g Str '

. , 2 'erorfgPtol . ,
um Agedicum Caes . ,

3'
Ayrjdixöv Ptol . ( Sens ) ', die Tre-

casses Plin . , Tgir -doiot, Ptol . , Tricassini Ammian . , mit 1
Avyovavöuava Ptol . , Augustobona Itin . ( Troyes ) , und
an der Marne , die Caesar den Grenzllufs der Kelten
nennt , die Meldi (Caes . 5,5 ?) Plin . , M-sXdoi Str, , M .i %—
dai mit dem Orte ° ldvivov Ptol . ( Meaux ) ; ' - Des Ptöl.
OvadixaGoioi nodg vrj :]3elyiy . rj, **) wahrscheinlich
die Bodiocasses des Plin . , und die Silvanectes
( al . Ulmanectes , Ulmanetes ) Plin . , iSovßdvsy .voi , an ’
avazoXwv tov 2i ]xoav « . n &ta/xov Ptol . Coisl . Yindob . ,
Silvanectae Notit . Imp . et Galliar . , sind 1dem Caesar
unbekannt , und wahrscheinlich früher zu ' den be -t
nachbarten mächtigen Bellovaci gehörend , als - Beigenzu zählen , wie die Catalauni (um Chalom suf Marne)
erst von Euiuen . , Eutrop . ( 9 , 9 ) , Ammian . ( l5y 11) ge¬nannt , zuerst ein Theil der Remi gewesen zu sein
scheinen . -

*) Esubii hat der Oudendorpische Text des Caesar 3 , 7 (wo
andere Unelli ) . Wären Esubii , Sesuvii , A (>ovfiioi tAeovßioi]zusammen zu stellen ? v

**) Ptolemaeus stellt sic nordöstlich über die Mcldae , rückt
aber beide zu weit nach Süden.
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b . Volker zwischen dem Liger und der Garumna.
Die Anwohner der Küste waren die Pictones ( nach
allen Aelteren , Pictavi hei Ainm . 15 , 11 ) und Santo-
nes: ngog de r (ö Tlxeavw SavrovoL re xai Ilixroveq,
oi fiev r (p ragovvq nagoixovvreq , ol de riy xleiyrjgi.Str . 4, P - 190 . Bei den Pictonen ist genannt Lemonum
Gaes . , Alfuovov Ptol . (Poitiers, alt Poictiers in der Land¬
schaft Poitou , Poiclou ) , bei den Santonen Mediolaviov
Str . Ptol . , Mediolanum Itin . ( Samtes in der Landschaft
Saintonge ) . Das letzte keltische Küstenvolk , noch jen¬seits der Garumna , welche Caesar den Grenzflufs nennt
zwischen den Kelten und Aquitanen , waren die Bitu¬
riges , Vibisci ( Ovißioxoi Ptol . , Ubisci Plin . , Vivisci
Auson .) beigenannt : exßälXei d’ 6 fiev Tagowäg , rgioi
norcif -ioig av ^ rjdeiq , eig rd fiera ^v Btrovgiycov re
rah > Io o xd) v en ixalovftevioy xai Havröviov , dficpore-
qcov PaXanxdjy eilviov ' fidvov ydg drj rd riÖv Birov-
giycov rovnov edvoq iv rotg "Axoviravoig aXXdcpvXov
lagvrai , y.ai ov ovvreXei avrolg ' eyei de efinogelov
BovgdLyaXa emxeifievov XifivodaXdrrrj rivi , rjv noiov-
Civ at exßoXai rov norafiov. Strabo ’

4 , P * 190 . Auf
dem Stufenlande : zwischen dem Gebirge und ' dem Kü¬
stenstriche breiteten sich aus nach den Turones Ca.es.
Plin . , Turonii Tac . , Tovgovmoi , Tovgoyieig Coisk , ver-
dörbeniür Tovgiovioi oder Tovgövioi Ptol . , Turini Amm. ,welche wahrscheinlich zu beiden Seiten des Ligers safsen,
an dem ihre Stadt Caesarodunum Ptol . Tab . Peut . ( Tours
in der Provinz Touraine ) , die Bituriges Cubi Plin . ,
Birovgiyeg oi -Kovßoi Str . Ptol . , um Avaricurn ( Bourges)in Berry ) -, die Lemovici Caes . , Aef.iovtx. oi Ptol . , mit
dem Hauptorte Augustoritum Ptol . Itin . (Limoges in der
Landschaft Limosin ) -, die Petro corii, deren Stadt
Oveoovva Ptol . , Yesunna Itin . (Perigucux in Perigord ) ’,dieCadurci um Divona Auson . , entstellt Aovrjioya Ptol.
( Cahors in Quercy ) , und an der Garumna die Nitio-
briges, Antobroges verdorben Plin . , Grenzvolk gegendie Aquitanen . Ihr Ort v

Ayiwov Ptol . ist das jetzigeAgen . In den Gebirgen selbst oder ihren nächsten Um¬
gebungen wohnten die Arverni, das mächtige , überseine Nachbarn gebietende Volk , die Anwohner des Ge¬
birges von Auvergne; südwärts auf dem Westabliangeder Cebenna die Ruteni, tPovri ] voi Str . , PovravoiPtol . , um Heypdovvov Ptol . ( Rhodez in der Landschaft
Rovergue ) -, aufwärts an der Wasserscheide desselben
Gebirgszuges die Gabali, deren Stadt 3

Avdegidov Ptol.
( Javaux in Gevaudan ) , und ( in der Landschaft Velay)
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die Velauni ( al , Velavii , Velavi ) Caes . , OvelXaioi Str . ,OviXccvvot Ptol . i zu Caesars Zeit ein Theil der Ar-
vernen.

c . Völker im Laufe des lUiodanns und in seinen
Umgebungen. Auf der Südküste , wo die ältesten Nach¬
richten Ligurer und Iberer nennen , findet sich später
von der Rhonemündung bis an die Pyrenäen und den
oberen Lauf der Garumna , auf der Nordseite von den
Gabali , Ruteni , Cadnrci , Nitiobriges umschlossen , das
zahlreiche Volk der Volcae ausgebreitet , in zwei Ab¬
theilungen , als Arecomici und Tectosages, jeneöstlich gegen den Rhodanus :, wahrscheinlich von ihren
Sümpfen beigenannt , *

**)

) diese W'estlich gegen die Ga¬
rumna . Noch Illiberis und Ruscino , im Winkel zwischen
den Pyrenäen und dem Meere , nennt Polybius ( bei
Athenaeus 8, 2) Keltenstädte , und Ptol . tlieilt diese Städte
den Tectosagen zu , deren Hauptort Tolosa war , so dafs
die iberischen Völker diesseits der Pyrenäen auf den
Winkel innerhalb der Garumna eingeschränkt erscheinen.
Hannibal fand schon die Volcae in diesenSitzen (Liv . 21 , 26) .Die Ostgrenze der Volcae war der Rhodanus : inter Volcas
et Cavaras emittitur (Rhodanus ) . Mela 2 , 5 - ’> ,f) Jenseits
safs heben den Cavares, Kavaoo l Str . Ptol . , ***) de¬
nen Mela und Ptol . Avenio zuschreiben , und Plinius
noch Valentia , von der Mündung der Druentia bis zur
Küste und auf den Westabhängen der Seealpen das kel-
tisch -ligurische Mischvolk der Saly es , Salluvii (S . 168) .Darüber wohnte nordwärts in den Thälern des vielgespal¬tenen Alpenlandes eine beträchtliche Anzahl kleinerer
Gebirgsvölker . Von den Salassen an gegen das Meer
führt die Inschrift des Trophäums über die besiegten
Alpenvölker bei Plinius ( 3 , 20 ) folgende Reihe auf:
Salassi , ■Acitavones , Medulli , i Uceni , Caturiges,Brigiawi , Sogiohtii , Brodiontii , Nemaroni , Eoevates,Esubiani , Veamini , Galritae , Triulatti , Ectihi , Ver-
gukni , Egüituri , Nementuri , Orateixi , Nerusi , Ve-i -auni , Suetri . Plinius bemerkt noch : non sunt adjectae

*) Ultra ( Rkodanum ) sunt stagna Volcarum . Mela 2 , 5.Arecomici , wie Aremorici . Com im Keltischen See ? Comum( am Lacvs Larius ) das ahd . Seon?
* *) Livius 21 , 26 setzt Volcae auf beide Ufer des Rhodtr-nus . Dies wird nicht weiter bestätigt.** *) Dafs der Name keltisch , zeigen die keltischen Manns¬namen KuvuQOi bei Folyb . , Cavarillus bei Caes.
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Cotlianae cmtates XII , cjuae non fueruht hostiles . Der
Cottisclie Bogen zeigt 14 5 darunter melireirc der ge¬
nannten ( hei Muratori 1095 , aus den beiden gleichlau¬
tenden Seiteninschriften zusanimengestellt ) : Im . Caesari
Augusto Divi F . Poytifici IVI^ xüjmo Tnmcnc . fote-
state XY . Imp . XIII lVl . Julius U -egis Doknx F . Cot . . us.

PrAF .FECTUS CE1VITAT1UM . . F . SUBSO . . TAE SUNT . Sk .GO-

YIORUM . SeGUGINORUM . Bf .LACORUM . CatüMGUM . . MeDUI,-

LOBUM ., Tf .BAVIORUM. AnANATHjMy SayISCATIUM . EGDI-

KJORUM . YeAMIjSIORUM . YeHICASIORUM . Jemebiorum . Ye-

SUBIASORUM . ÖVADIATIUM . Ft CE1YXTATES QU AE . SÜBI KO

Ebaefecto fuerunt. Es ist nicht zu zweifeln , dafs
mehrere davon den Ligurern zugehören , vorzüglich
südlich zwischen den Salyern und Taurinen , auf den
Seealpen , wo - Plin . die Suetri , 2 ovyzoioi Ptol . , über den
Küstenvölkchen , den Oxnbii ( Ligurern nach,Plia,,5 , 4
und Strabo4 , p . 185) und Ligauni nennt , Ptol . die 1A f fl ov-
Giov um OvtvT. iov ( Yince ) und neben ihnen die Ovs-
Q ö ittvt 1 01 , 0 v ev ö ux v % 10 1 Mir . , wahrscheinlich die
Ovadiates der Inschrift , und dazu wohl noch die AX-
fiieZg Y.ai ?AXß io iy. o 1 Str . , bei Caes . B , Civ. 1 , 57
Albici (Alet>ece als Ortsname bei PJin . 5,4)^F Xiy. ioy. 0 L wahr- '
scheinlich iüvAXißiDYOj,Ptol . , die Jles/iviales lieiPlin . über
den Anulilii in der Nähe des .Stcinfpldes , die Esubiani,
V.psubiani der Inschriften ? doch scheinen in dieser Lage
üütemini , Mrj,uivoi Ptol . mit dem Orte Wooog JStytovoc,
dessen Bewohner bei Plinius Lute va n i (nach dem ein¬
heimischen Namen des Ortes, ' Lute .va). heilseh , .die - Ssv-
v-toi Ptol . , A y ant ici,,B o d i o .n ti -ci plin . umDini,ä (Digne)
keltische Namen . #) Sfit Gewissheit lassen sich als Kel¬
len schon nach der Gestalt ihrer Namen und nach ihrer
nördlicheren Lage erkennen die Anwohner der cotti-
sclien und grajischen Alpen , Caturiges Caös . B . Gail.
1 , 10 , KmQVQiysq Ptol. , Kai .oQ.iyss. Str . **) .; Seyov-
Giavoi Ptol . ( Segugini der Inschrift ? ) ; Gr .aioceli
Caes . ***) ; Tricorii Liv, , Tqixoqiqi Str . ; Medulli,
’MedovXoi Ptol . , hei Str . IMläovXot, und . verschrieben

• . *) Zu vergleichen sind die Namen Lulelia , Aventicum Hel-
vetiorum , Bodiocasses.

* *) Aus den Caturigern leitet Plinius ( 5 , 5 j 16 . 2 (1) die
Yagienni und nennt sic Ligurer ., Ist die Ableitung richtig,
so müssen sie Kelten gewesen sein . '

f**) Oxeloy (iXQQp Ptol ., Tunnocefrm Notit . Imp . in Bri¬
tannien . ,
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Tleüvloi und TMsdoaloi *1x6 v to i Str . und an einer
anderen Stelle 2 ixöv i o i , mit den Tricorii und Me-
dulli genannt ( die Uceni der Inschr . ? ) ; Centrones
Caes . , KsvrQioveg Str . Ptol . Weiterer Raum war im
Tliallande , wo vorzüglich ' in den nördlichen Theilen sich
starke Völker ausbreiteten . Zunächst über den Cavarern
folgten die Yocontii, Ovoxqvvzkh Str . , Ovoxovuoi
Ptol . , einmal verschrieben Ovaxovöioi, rückwärts bis in
die Gebirgsthäler , mit ihren weniger ansehnlichen Nach¬
barn , den Segovellauni Plin . , 2syalavvol bei Ptol . ,
der ihnen Valentia zuschreibt , und den Tr i c astin i,
TQixaatrjVoi Ptol . , an der Nordseite ; auf dem linken

Ul’er über den Volcae Arecomici die HelviiCaes . , Hel-
vi Plin . ,

3EXovoL Str . , an den Abhängen der Cevennen.
Hierauf im offenen Oberlande , zwischen der Isar , dem.
Rhodanus und den Alpen die Allobroges, bpi den
Griechen von Polybius an , wohl weniger richtig , AXXo-
ßuiysg fast durchgängig ,

^
AXXößQoysg Ptol . , und über

dem Rhodanus , vom Ärar bis zum Jura und zu den Vo¬
gesen die Sequani, 2r ] xovavoi Str . , 2rjxoavöi Ptol,,
Beiden gegenüber reichten vom rechten Ufer des Rho-
danus und des Arars noch über die westlichen Höhen,'
welche die Wasserscheide des Rhonelandes tragen , die
Segusiani , Aedui , Lingones; die Segusiani von
Lugdunum , ihrer Hauptstadt , bis über den oberen Lauf
des Ligers , an ihrer Nordseite vom Arar bis zum Liger
ihre Schutzherren , die mächtigen Aedui Caes . Ptol . , He-
dui Plin . ,

’EdovoL auch Aldovoi Str . , in deren Nähe
und unter ihrer Herrschaft noch genannt sind Aulercx
Brannovices , Brannovii (Caes . 7 , 75) , Boji ( 1,28 ) ,
Ambarri an der Mündung des Arars auf beiden Ufern *)
( 13 . Gail . 1 , 11 . 7, 75 , wo wohl verdorben Arnbivareti,
für Ambarareti ? ) . An ihrer Nordseite die Mandubii,
um Alesia ( Alise ) , an dessen Namen sich die Erinne¬
rung des Untergangs der gallischen Freiheit knüpft , und
vom Arar über das Hochland bis an die Ouellllüsse der
Mosa und Scquana hinüber , die Lingones, Aöyyovsgverschrieben Ptol . , um Andematunum Ptol . Itin . (Langresy .■

B . Völker im Westgebiete des Rheins.
jflemtjlil , Horini . Auf dem Küstenstriche des

Landes , das sich von der Arduenna und den von ihr

*) Was wahrscheinlich auch ihr Name sagt , Ambarri —
Amb-aravi , wie Amb -isontes , Ambidravi.

14
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gegen Nordwest hinziehenden Hügeln zum Rheine und
zum Meere senkt , safsen vom Rheine bis zur Spitze
von Boulogne die Menapii , Mevämot, und Morini , Mo-
givoi, Nachbarvölker , und von den Alten in Verbindung
genannt : omni Gallia pacata , Morini Menapiique supe-
rerant , qui in armis essent . Caes . B . Gail . 3 , 28 ; ut
Menapios et Marinos et extrema Galliarum quateret . Tac.
Hist . 4 , 28 ; (o n '/. ovg) and tüv dpoqovvttov toig Mt-
va -nioig Mo q iv a> v, Str . 4> p - 199 ; tot g Msvani-
otg d ’ elal avve %eig ent tfj üaXartrj MoqivoL. id.
p . 194 - Die östlichen Mena’

pier erscheinen zu Caesars
Zeit selbst auf dem Ostufer des Niederrheins : Usipetes
et Tenchtheri ad Rhennm pervenerunt , quas regiones
Menapii incolehant, et ad ulramque ripam lluminis agros,
aedificia vicosque habebant . B . Gail . 4 , 4 - Ohne Zweifel
■waren dies die südlichsten und nächsten Theile der Ba-
taveninsel ; denn hier setzten die Germanen über den
Strom und zogen sich wieder zurück ( B . Gail . 4 > h
4, 15) . Im Süden sind Eburonen genannt : erant Mena¬
pii propinqui Eburonurn finibus, perpetuis paludibus sil-
visque muniti . Caes. B . Gail . 6 , 5 . Wenn auch der
gröfsere Theil der Eburonen zwischen der Maas und
dem Rheine wohnte , scheinen die Menapier doch noch
beträchtliche Besitzungen im Osten der Maas gehabt und
selbst in die Nähe des trevirischen Gebiets gereicht zu ha¬
ben ; denn Caesar reist von den Menapiern unmittelbar in
das Trevirische : Caesar postquam ex Menapiis in Treviros
venit . . B . Gail . 6, 9 - Nachdem dahin deutsche Völker
verpflanzt waren , fand sich die Hauptmasse der Mena¬
pier im Westen der Maas : aliam manum Mosam amnem
tramire jubet (Civilis) , ut Menapios et Morinos . . qua¬teret . Tac . Hist . 4, 28- Ptolemaeus , dessen Nachrichten von
Nordbelgien auch sonst ungenau sind , ist darum in Irr¬
thum , wenn er sie nur auf die Ostseite der Maas setzt,
obschon er ihren Ort KdoreXXov ( Kessel auf dem lin¬
ken Maasufer ) nennt . Noch vor den Menapiern kennt
Plinius

_
T o x andr i in mehreren Abtheilungen (4 , 17) ;

a Scaldi incolunt extera Toxandri pluribus nominibus;
deinde Menapii , Morini. Dafs Plinius alle diese Völkerder Schelde westlich setzt , ist Verschiebung , aus seiner
Vorstellung entstanden , dafs die Germanen bis zur
Schelde wohnten ; von der Maas, nich # von der Schelde,nach allen alten Nachrichten der Anfang zu nehmen.Aber seine deutlich ausgesprochene Stellung der Toxan-dn und Menapii umzukehren , Toxandri nach Westen zu
setzen , wäre zu gewagt ; dem widersetzen sich dazu be-
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stimmt die späteren Berichte , die seine Stellung bestäti¬
gen . Als Julianus den Oberbefehl in Gallien übernahm,
hatten die salischen Franken , die vorher die batavische
Insel besetzt hielten , auch schon sich niedergelassen,
wie Ammianus 17 , 8 berichtet , apud Toxiandriam locum
( wo locus für regio zu nehmen ist ) , offenbar in den
Gegenden am linken Ufer der unteren Maas . In spä¬
teren Zeiten linden sich ebendaselbst Taxandri , Texan-
dri wieder , und der Gau Taxandria , nördlich von.
Maastricht und Tongern ( dem Hauptorte der Eburonen,
unter denen Caesar Menapier kennt ) : regio , cui Taxan¬
dria liomen est , quae a Trajectensi oppido versus septen-
trionem vix tribus miliaribus disparatur . . Descendit
Evangelium praedicationis causa ad populos ipsi Taxan -
driae linitimos , quo lluvius Mosa Rheni fluminis aquis
infectus et tumidus , . non longe a mariAnglico Taxan-
dros et ceteros ejusdem regionis incolas a Frisonibus
dividit . Vita S . Landeberti , Boll . Sept . 5 , 609 ; Bilisia
Villa . Locus iste in ingressu Taxandriae positus , duo-
bus a dirutis urbis Tungrorum muris distat milibus . ibid.
p . 610 . Menapii dagegen weit im Westen , jenseits der
Schelde , neben den Morini , und in einem Theile der
früheren Besitzungen derselben , wo nach ihnen der Gau
Menapiscus , Mempiscus benannt ist : ( Nortmannorum)
pars Menapios , Tarvisios ( Tarvennenses ) aliosque mai 'i-
timos depraedantur . Annai . Bertin , a , 850 , Pertz 1,445;
Nortmanni mari transito , Tarvennam urbem Morinorum
. . , omnem terram Menapiorum perambulando ferro et
igne vastant . Poslhac Scaldum fluvium intrant , et omnem
Bracbantisiorum terram incendio et ferro delent . Annai.
Vedast . a . 879 , Pertz 1 , 518 ; Walachrenses , Scaldanii,
Bevelandenses , Antuerpenses , Texandriani , Wasiani,
Brabantini , M .enapenses, Morinenses , Bolonienses , vel
ceterarum regionum plebes , ubertim affuerunt . Yita S.
Arnulli , Mabill . Saec . 6 . 2 , 555 ; Cassel , ehemals ein Ort
der Morinen ,

*) wird im Gau Menapiscus erwähnt : in
loco qui dicitur Cassel , in pago Menpisco . Dipl , vom
J . 1085 , bei Miraeus p . 1137 * Da aber aufser Plinius
die Alten Menapier bestimmt ostwärts bis zur Maas , nen¬
nen , so bleibt nichts weiter 1 zur Erklärung übrig,als die Annahme , dafs Toxandri ein besonderer Name

# ) In der Tab . Peut . steht Castellum Menapiorum , wohl
verwechselt für Morinorum ; jenes wäre das Puanlloy des
Ptol . , östlich an der Maas genannt.

14 *
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der östlichen Menapier sei , Menapii aber im weiteren
Sinne beide Theile , im eigentlichen Gebrauche die west¬
liche Abtheilung bezeichnet habe . Wie weit sich die
Menapier , die gewiss durch die fränkischen Yölkerzüge
westwärts gedrückt wurden , zur Zeit der Römerherr¬
schaft gegen Westen erstreckten , darüber gibt weder
Caesar , noch ein anderer alter Schriftsteller eine Andeu¬
tung . Nach ihnen folgten auf der Küste bis zu ihrer
Beugung nach Süden die Morini , deren Name ( aus dem
kelt . mor in Armorici ) Meeranwohner bedeutet . Ihre
Südnachbarn waren die Atrebates und Ambiani . Sie
versprachen im belgischen Bunde die doppelte Mann¬
schaft der Menapier gegen Caesar zu stellen ; man kann
daraus für jene Zeit weile Verbreitung ihres Gebietes
nach Osten schliefsen . Nach ihnen stehen noch bei
Plinius 4> 17 : Oromansaci, juncti pago , qui Gesso-
riacus vocatur . Von Mela und Ptol . aber wird Gesoria-
cum , später Bononia ( Boulogne ) , den Morini zuge¬schrieben.

{■ermaili . In den höheren Gegenden über den
Menapiern , auf den waldigen Nordabhängen der Ar-
duenna bis zum Gebiete der Trevirer lernte Caesar fünf
Völkchen kennen , die unter dem allgemeinen Namen
Germani , wahrscheinlich als Bewohner der Waldgegen¬den , zusammengefafstwurden : Condrusos , Eburones,Caeraesos , Paemanos, qui uno nomine Germani
appellantur . B . Gail . 2 , 4 ; Segni Condrpsique , ex genteet numero Germunorum . 6 , 52 - *) Die wichtigste Rolle

*) Keiner der Namen dieser Völkchen , angeblich deutscherAbkunft , läfst sich allein dem Deutschen zusprechen ; sie sindkeltisch , wie die ihrer Westnachbarn . Condruti, Compositum wieCon -bennones (Fest . ed . Dac . p . 51 ), Consuanetes neben Suanctes.Die gallische Abkunft des Namens Drusns bezeugt Cic . Brut . 28 :
pronepos est Drusi , qui primus cognomen hoc ab interfectoJDruso, Gallorum duce, tulit . Wohl ist ehar ein deutsches Wort,aber dafs es auch dem Keltischen gehöre , zeigt Eburodunum.Als gallischer Ortsname steht sonst Ceresium , Testam , S . Wi-dradi , Mabill . Saec . 5 . 1 , 685 ; Ciresium, Ti-ansl. S . Urbani,Boll . Maj . 6 , 21 . Segni, Paemani , weiter unbekannt , vielleichtbeide nicht ohne Entstellung wiedergegeben , lassen sich nichtals deutsche Wörter erweisen ; unter keltischen werden siefür keltische zu nehmen sein . Und so mufs auch Germani,Gesammtname keltisch benannter Völker , als keltische Be¬nennung betrachtet werden '(S . 59) * Noch sind die aus diesen Ger¬manen genannten Eigennamen , Aduatuca , Hauptort der Ebu-ronen , Ambiorix , Cativolcus , unzweifelhaft keltisch . Nur
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unter ihnen spielten die Eburones , welche zunächst über
den Menapiern safsen (B . Gail . 6 , 5) . Etwa in der Mitte
ihres Landes liege Aduatuca ( Tongern ) , sagt Caesar 6,
32 ; die Hauptmasse des Volkes setzt er jedoch auf die
Ostseite der Maas : Eburones , quorum pars maxima est
inter Mo»am ac Rbenum. B . Gail . 5 , 24* Westnachbam
waren die Aduatuker ( 5 , 38 ) . In ihrem Rücken safsen
die übrigen Germani , zunächst die Segni und Condrusi.
Dafs von den Segni nicht verschieden seien die Sunuci,
Sunici , bei Plinius ( 4 , 17 ) neben den Tun gri genannt,
nach Tacitus ( Hist . 4 , 66 ) Westnachbarn der Ubier ge¬
gen die Maas , läfst sich vielleicht vermuthen -. Der
Name des letzten Volkes aber hat sich erhalten ; noch
heilst der Strich am südlichen Ufer der Maas von Namur
bis gegen Lüttich Condrox , le Condros. Hier lag der
pagus Condrosius , Condruscus , Condrust ; Condorusto
(Pertz 1 , 455 . 489 . 3 , 373 . 517 ) , den man so sicher naeh den
Condrusi benannt nehmen darf , als den pagus Menapiscus
nach den Menapii , den pagus Taxandria nach den Tox-
andri . Die Lage der Landschaft stimmt 1 ganz zur Lage,
welche Caesar den Condrusi gibt . Hinter dem Condrust
lag der pagus Ealmenna, pagus Falminensis ( Paroene ) :
villa in pago Eulminensi sita vocabulo Marca ( Marche
en Famenc ) . Vita S . Remacli , Boll . Sept . 1,700 ; und
noch weiter rückwärts auf den Höhen um Prüm der
pagus Cnroascns , Carascus. Sollten dies nicht die im
Munde der Deutschen umgestalteten Namen Pa Omani,
Caeraesi sein ? Leicht ist Carascus aus Gaeraesi , wie
Condruscus aus Condrusi , Menapiscus aus Menapii , aber
unmöglich Falmina aus Paemani , wenn dieses nicht aus
Falmani oder wenigstens Palmani verderbt ist . Die an¬
gegebene Lage bezeichnet selbst Caesar ; Segni Gondrusi-
que ex gcnte et numero Germanorum , qui sunt inter Ebu¬
rones Trevirosqne. 6 , 32 . Die Eburones und Condrusi;
die öfter genannt sind , ohne Zweifel die zahlreicheren
unter den Germani , hatten sich an die Trevir .i ange-
schlössen : in fines Eburonum et Candrusorum , qüi sunt
Irevirorum clientes, pervenerant . B . Gail . .4 , 6.

Der Eburonenort Aduatuca wird auch ;iiaeh Caesar
noch als Haupto .rt aufgeführt , aber sein Volk nicht weiter
Eburones , sondern Tungri genannt ; zu den Tqv y-

tlen 5 genannten Waldvölkchen kam der Name Germani zu,
nicht mehr den Aduatuci , obschon sie von den Kimbern und
Teutonen abgeleitet sind ; sie werden noch von Gaes. 6 , 2
von den Germani cisrkenani unterschieden.
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ypoi stellt Ptol . den Ort Arovaxovrov , der Im Itin.
Aduaca Tungrorum bestimmt ist . Es folgt daraus , dal 's
an die Stelle des Namens Eburones , der nach Caesar
nicht wieder genannt wird , Tungri getreten ist . Die all¬
gemeine Benennung der Arduen11aVölker könnte man
noch vermuthen in Tac. Hist . 4 > 15 : Vitellins e proximisNerviorum Germaiwrmn que pagis segnem numerum armis
oneraverat . Aber nicht für diese Annahme , sondern dafür,dafs zu Tacitus Zeit der Name Germani für die Anwoh¬
ner der . Arduenna nicht mehr gebraucht war , sprichtGerm. 2 '- -. • qui prifni Rhenum transgressi Gallos expu-lerint ac nunc Tungri , tune Germani vocati sint.

AtlllSVlUCj , den Eburonen im Westen , zwischen
ihnen und den Nerviern : Ambiorix statim cum equitatuin Aduatucos , qui erant ejus regno (Eburonibus ) ßniiimi ,
proficiscitur ; ' neque noctem , neque diem intermittit . .
Aduatucisque concitatis, postero die in Nervios pervenit.B . Gail . 5, 38 . Da über den Eburonen auf dem rechten
Dfer der Maas die Condrusi safsen , und von diesen west¬
wärts die Sahis (Sambre ) bei den Nerviern flofs (B . Gail.
2, 16) , so müssen die Aduatuci beiden im Norden , also
in Südbrabantgesucht werden» Der Bericht , den Cae¬
sar über ihre Abstammung von den Kimbern und Teu¬
tonen mittbeilt (B . Gail- 2 , 29) , ist wahrscheinlich nach
ihren eigenen Aussagen wiedergegeben . Sie werden
nach Caesar nicht wieder genannt , und scheinen , wie
die Eburones , sich einen neuen Namen beigelegt zu ha¬ben . Dafür ist wahrscheinlich Betasii zu nehmen, bei
Tacitus mit Nervii und Tungri , den Nachbarvölkern der
Aduatuci , genannt : CI . Labeo . . quosdam Nerviorum Be~
teWKSique in ärma traxit . Hist . 4 , 56 ; CI . Labeo Beta-
siorum Tühgrorumque et Nerviorum tumultuaria manurestitit . e . 66 . Noch nennt Plin . 4, 17 Beiasi unter Völ¬kern , die nicht in genauer Ordnung aufgeführt sind ; bei
Ptol . sind - sie übergangen , wie am Rhein auch die Ubierund Gubemen , dagegen die Tungern westlich bis an die
Schelde - ( Tccßovdag) erweitert , wohFeben so unrichtig,als die Menapier auf die Ostseite der Maas eingeschränkt.Wervit . eines der tapfersten und mächtigsten Völ¬ker unter den Beigen . Bei den Remen erfuhr Caesar-
vqu ihnen : Nervios , qui maxime feri inter eos liabean-tur , polliceri millia armata quinquaginta. B . Gail . 2 , 45und die Ambiani erzählten ihm vor seinem Zuge gegensie : nullum aditum esse ad eos mercatoribus : nihil pativini reliquarumque rerum , ad luxuriam pertinentium , in-ferri , quod his rebus relangüescerc animos et remitti



■9*
}

Nervii. 215

virtutem existimarent : esse liomlnes feros magnaeque
virtutis : increpitare atque incusare reliquos .Beigas , qui
se populo Romano dedidissent patriamque virtutem pro-
jecisscnt . 2,15 - Anhänger der alten Sitte und Lebensweise,
■wie sie noch bei den Germanen herrschte , gaben sie
selbst germanische Abstammung vor (Tae . Germ , 28) . Es ist
aber Irrtlium ,

-wenn sie Strabo wirklich für Germanen
ausgibt : Negovioi , v-al xovto rsgi -iavixov sd 'vog. 4»
p . 194 ; wahrscheinlich durch Yerwechslung mit den
Aduatukern , wie Appianus ( Schweigh , p . 76 ) : rt aav de
(Negßioi ) zwv KLpßgwv Y.al Tsvzöviov anqyQVOi. Ihre
Sitze verbreiteten sich von den Aduatuci westlich bi ? an
das Gebiet der Ambiani ( B , Gail . 2, 15) ; , von diesen aus
zog Caesar drei Tage Jang durch ihr Land : bis . an . die
Sambre , auf deren gegenüberliegendem Ufer er sie auf¬
gestellt fand , Strabo läfst sie nach dieser Richtung hin
bis zu den Trevirern reichen : Tgr̂ ovtgoig de ayvsysig
Nsgovioi. 4) P - 194 ; was nicht von unmittelbarer Zu-
sammengrenzung genommen werden kann , da kleinere
Waldvölker , Clienten der Trevirer , dazwischen lagen.
Ueber ihre Verbreitung nach Norden sind keine Bestim¬
mungen gegeben ; auf dieser Seite , scheint es , safsendie
Völkchen , die unter ihrer Hoheit standen ; dimissis pun-
ciis ad Ceutrones, , Grudios , Legapas . ,. PIe ‘u-
moxios , Geidunos, qui omnes sub eorum imperio
sunt , quam maximas manus possunt , eogunt . B . . . G, 5 , 39»
Im Westen waren aufser den Ambiani noch die , Atre-
bates und Ver omandui benachbart , jene an der nörd¬
lichen , diese an der südlichen Seite ; beide verbündeten
sich mit den Nerviern im Kriege gegen Caesar : tr 'ans id
llumen ( Sabim ) ompes Nervios consedisse . . una cum
Alrebulibus et Veromanduis , finilimis suis . . B . G . 2, 16.
Der Name Atrebates ist in Arras übrig geblieben ; die
Lage der Veromandui bezeichnet noch der Landschafts¬
name Vermandois. Nach den Nerviern , Atrebaten und
Yeromanduern wohnten die jenseitigen Abhänge zur
Marne und Seine hinab die mächtigen Völker , in welchen
vor Caesar die Hauptstärke des Beigenzweiges vereinigt
war . Bei Ptolemaeus stehen die aufgezählten , Völker , in
mehrmals verfehlter Stellung , in folgender

' Reihe (2 , 9) :
xazeyovßi de zrjv nagahov sniLaußd . vovzeg ßvyvov xai
zfjg peßoyaiag nagd pev zrjv 2rf/ . 6avav ,

°
Azg iß d-

zioi . fisza de zovzovg wg ngog agxzovg , B ^ Xlgd axo i.
ped -’ ovg dpoLwg , Apßzavo t . *) psd ? Qvg, Mag ivoi.

*) An die Stelle der ‘Aigißdxioi waren die JSMovaxot zu

L
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mva fiETci tov Taßovöav noraiidv , Tovyygoi.elra / letä % ov Miooccp jvoraf -iov , Msvdmo i. xai
nöXig avzojy , KäaxeXXov . vno de va elQr ’ueva e 'hi ],
iraüoiy .ovatv 'amziY. üxEQOi uev , Neq ov 'io i . oiv noXeig,
Jßdyavov ,

‘
Patof -iayog . vcp

’ ovg , 0 v e q o [iäv dv eg.
XVevfrf 9

*

* im unteren Moseltliale , ein mächtigesund tapferes
' Volk alter Lebensweise : Labienum cum

duabus legionibus in Treviros mittit , quoi’um civitas,
pröpter Germaniae . vicinifatem quotidianis exercitata
bellis , 'cultu et ' feritate non multum a Germanis differe-
bat . B . Gäll . ’ 8 , 25 - Sie leiteten darum ihr Geschlecht'von den Germanen ab (Tac . Germ . 28) * Ibre Hauptstärke
lag in ihrer R 'eitprei ; equiies Treviri, quorum inter Gallos
Vii’tütis opiiiio est singularis . B . Gail . 2 , 24 5 haec civitas
hinge plürimum tötius Galliae equilatn valel, magnasquehabet eopiäs peditum . 5 , 5 - Sie empörten sich mit den
Eburotien gegen Caesar und nabmen in späterer Zeit an
dem Aufstände des Civilis Theil . Tre veri liberi antea,sind sie beben den Leuci liberi bei Plinius ( 4 * 17 ) auf¬
geführt , zu seiner Zeit früherer Vorrechte beraubt . Die
Trevii ’er nähmen einen ausgebreiteten Raum ein , wohn¬
ten ' östlich 'bis an den Rhein ( B . Gail . 3 , 11 . 5 , 3 . Str . 4)
J>. 194) ründ reichten nordwärts über den Arduennawald;
weriigstehs ' standen die Ebürones und Condrusi auf dem
jehseitigeb ' Abhäjige unter ihrem Schutze . Von den
TrevirernUuA setzte Caesar über den Rhein ; es ist aber
viel wahrscheinlicher , dafs 6r aufserhalb des Gebirges , als
innerhalb desselben zu den kriegerischen Sigambern über¬
setzte . Bestätigung gibt noch Caesar selbst B . Gail . 5 , 5!
Ardüenha '

,
"

ipiäevingenti magnitudine per tnedios JinesTrivirorufn a flumine Rlieno ad initium Remorum per-t 'inet . Ben Tf ’eViri Westlich , äin Ende der Ardiienna,
folgten die Remi , die jenseitigen Abhänge zur Seine
Jiinäb. Südlich "über ihnen säfseri an der Mosel die Me-
diomatrici . , Na 'cli Caesar findet ' sich von Trevirern im
Norden der Ardüenna keine Spur mehr ; was sie dort,wie es scheint , am Rheinufer besessen hatten , wurde
von den Römern ' den Ubiern zugetheiit . Dafs aber die
Ubier noch . innerhalb des Waldes , in dem bergigen

«etaen , statt der BeAAovaxoi die IdfißtayoC, statt der “,4tußiurot -dio ‘
AtnißüzLOi . ' ■
*) Corhpos . , Tre -viri ? aus tre , tri ( in Triboci , Tricassiu . a .) , gal . tre , liymr . drwy ( per ) , und kyinr . gwvr , das Grüne(au* wyr) , etwa Tludbewolmer?
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Grenzstriche zwischen Germania Superior und inferior,
das Trevirische besetzten , läfst sich nicht nachweisen;
aus Plin . 4 , 17 folgt es nicht ; er nennt hier nur die deut¬
schen Bewohner des linken Rheinufers , und kann die
schon aufgeführten Trevirer darunter nicht wieder stel¬
len , wenn sie auch in einer kurzen Strecke den Rhein
berührten . Der alte einheimische Name des Hauptortes
der Treviri ist nicht erhalten worden ; er trägt schon,
wo . er das erstemal genannt wird ( Meia 5 , 2 ) den römi¬
schen Namen Augusta Trevirorum (Trier , Trevcs ) .

Medioniillrici . liCUCl , Bewohner des obe¬
ren Mosellandes . (festliche Grenze der Mediomatrici,
wie der Leuci , war . die vogesisclie Kette . Nur Cae¬
sar 4 , 10 führt sie als dem Rhein benachbart auf , kaum
jedoch als , unmittelbare Anwohner desselben , sondern
etwa als Schutzherrn der kleineren dort wohnenden Völ¬
ker , wenn sie nicht in allgemeinem Ausdruck als ein
Hauptvolk genannt sind in der Richtung, . die der Rhein
nimmt . Mit den nordwestlichen und nördlichen Nach¬
barn stellt sie Ptolemaeus in dieser Folge auf : ctvato-
kixü .TfQot de xcSv cPi ]ftdjp ' äQY.xi '/MtEQOL ßhv , TgißiQoi *

\ i eer iifioivenenoi de, Me di o u a % q iv. e g . vtto dezovvov g,
v-cd rovg

'
Pijuovs , Asvy . oi. Wahrscheinlich gehörte

zum Gebiete der Mediomatrici oder ihrer Westnachbarn,
der ausgebreiteten Remi, ' früher die Stadt Virodunum,
deren Bewohner erst in der Notit . Gail , als Vero du¬
ne ns es besonders aufgeführt werden . Spur des Na¬
mens der Mediomatrici hat sich im neueren Namen ihres
Hauptortes , Mettis , Metz, einst Divodurum Tac . Ptol . ,
erhalten ; aber Tullium PtohTtin . ( TquI ) ,' der alte Name
der Stadt der Leuci , hat seine Stelle behauptet ..

Vangiones ^ Trilioci , Scmelcs . Das
Land innerhalb der Vogesen , das Westufer des Mittel¬
rheins , hielten drei Völker besetzt , deren germanische,
Abstammung die Schriftsteller mit Zuversicht behaupten:
Rhonum

.
autem accolcntes Germaniae gentium . . Neme-

tes , Tribochi , Vangiones: hinc Ubii , . . Guberni , Batavi.
Plin . 4 , 17 ; ipsam Rheni ripam liuud dubie Germanorum
papuli colunt , Vangiones , Triboci , Nemetes. Tac . Germ . 28.
Diese vom Stammlande getrennten Sitze können sic aber
nicht seit uralter Zeit in Besitz gehabt , sondern erst ge¬
nommen , und unter den Kelten , die früher dort wohn¬
ten , sich niedergelassen haben ; denn alle Namen ihrer
Städte sind keltisch . Aber sie müssen auch schon vor
Caesar , vor Ariovist eingewandert sein . Caesar fand sie
unter den Reihen der deutschen Kriegsvölker Ariovisls
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sich gegenüb erstehend : Germani suas copias castris
eduxerunt , generatimque constituerunt paribusque inter-
vallis Hanides , Marcomannos , Triboccos , Vangiones , Ne¬
metes, Sedusios , Suevos . B . Gail . 1 , 51 - Sämmtlich deut¬
sche Namen , nur Tribocci und Nemetes nicht . Nachdem
das Heer Ariovists geschlagen war , zogen sich seine Yöl-
her über den Iihein zurtick ; aber Triboci und Nemetes
nennt Caesar noch an seinem Westufer ansäfsig (4,10 . 6,25 ).
Wie hätten sich diese weniger zahlreichen Völker allein
gegen die ergrimmten Gallier nach Caesars Siege be¬
haupten können , während die Hauptmacht der Germanen
ins Vaterland heimzog , wenn sie nicht schon längere Zeit
diese Sitze inne gehabt hätten '? Dafs sie schon längerunter den Kelten einheimisch waren , beweisen ihre kel¬
tischen Namen . Auch die Vangiones , über deren Sitze,
vielleicht wegen ihrer entfernteren Lage , Caesar nichts
bestimmt , konnten nicht später eingewandert sein ; von
einer Uebersiedelung durch die Börner ist nirgends die
Rede , und sie selbst durften es nicht wagen , nach dem
Sturze Ariovists , bei der Ausbreitung der römischen Macht,sich in ihrer Nähe neue Sitze zu verschaffen . In die
Zeit vor dem Eintritt der Germanen in die Geschichte
fällt auch die Besetzung der Alpen um die Quellen des
Rhodanus durch deutsche Völker , die Chabilci , Tylangii,von denen die letzteren ( Tulingi ) zu Caesars Zeit mit
ihren Nachbarn , den Helvetiern , schon wieder auswan-
derten . Widersprechend erscheint die Angabe Caesars,dafs die Sequanen und Mediomatriker nach den Helve¬
tiern , also in den Gegenden , wo die Triboken Und Ne-
meten sitzen , bis an den Rhein gereicht hätten ; pars,quam Gallos obtinere dictum est , . . attingit etiarn ab
&equa ?iis et Helveliis flmnen Ithemim .. B . Gail . 1, 1 ; Rhe¬
nus . . per lines Nantuatium , Helvetiorum , Sequatiorum,MediomalricQrum , Tribvcorum, Trevirorum citatus fertur.
4> 10. Riesen Stellen läfst sich aber aus Caesar selbsteine andere entgegen setzen ; oritur ( Hercynia silva ) ab
Helvetiorum et Nemetum et Ranracorum linibus . 6 , 25.Hier werden weder Mediomatrici noch Sequani genannt,sondern mit den Helvetiern Rauraci , die um die Beugungdes Rheins wohnten und bei Caesar selbst ( 1 , 5 ) Nach¬barn der Helvetier , also Anwohner des linken Rheinufers,sind . Aus dieser Richtung zu weichen und Nemetenetwa auf das rechte Ufer zu stellen , ist um so wenigerGrund vorhanden , da auch ihre Waffengefährten , dieTriboci , bestimmt auf dem linkenUfer aufgeführt wer¬den , und überhaupt in beiden Stellen nur Weslanwohner
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des Stroms genannt sind . Hieraus ergibt sieb dieselbe
Völkerreihe längs dem Rheine , -wie sie sich auch später
findet , Helvetier , dann Rauraker , dann Nemeten ; .

Se-
quanen sind vom Rheine ausgeschlossen und scheinen,
■wie die iMediomatrici , von Caesar nur als mächtigeres
Volk in der Nähe , das über die unmittelbaren Anwoh¬
ner des Flusses etwa auch herrschen mochte , genannt
zu sein.

Uebereinstimmend in der Folge dieser Völker nen¬
nen Plinius und Tacitüs in den unteren Strichen des
Mittelrheins die Vangiones , weiter aufwärts die Triboci
und Nemetes . Die Stellung der Vangiones bestätigt ihr
Hauptort Borbetomagus (Worms ) , welcher , wie die mei¬
sten Hauptplätze in Gallien , später mit dem Namen des
Volkes benannt wurde , Vangiones bei Ammianus und in
der Notit . Imp . ; noch in den deutschen Kaiserurkunden
und bei den Chronisten heilst Worms bald Wormatia , bald
civitas Wangiomm , Wangioma. Die Sitze der Vangiones
scheinen demnach um die Gehänge des Donnersbergs
nördlich und östlich bis an den Rhein , westlich bis an das
Gebiet der Trevirer sieh ausgebreitet zu haben . Ihr Nanie
zeigt deutlich deutsche Abstammung .*) Ein solches Eintreff
fen findet beim ersten Anblick nicht Statt für die beiden
andern Völker . Triboci sind nach den Vangiones ge¬
nannt , dann Nemetes . Aber der nächste Hauptort über
Worms , Noviomagus ( erst später Spira ) heifst bei Ammia¬
nus und in der Notitia Imp . , wie Borbetomagus Van¬
giones , nach den Bewohnern Nemeles , Nemetae, und
wird noch von Ptol . den Nemeten zugetheilt . Hier fin¬
den sich keine Triboci ; diese stellt Ptol . zu den Orten
Breucomagus (Brumt ) und Elcebus (Helvetum Itin . ) . Und
dennoch kann wieder die südliche Lage der Nemeten über
den Triboken nicht bezweifelt werden , da Plinius und Ta-
citus darin zusammenstimmen , und dieselbe ihnen auch
Caesar gibt , wenn er sie zu den Helvetiern und Raurakern
stellt . Zur Hebung dieses Widerspruches bleibt nur
übrig anzunehmen , dafs die Nemeten von Norden nach
Süden in der Länge ausgedehnt von den Wangionen bis
zu den Raurakern nur das schmale flache Uferland be-
safsen , ihnen westwärts aber zur Seite die Triboken die

*) Abgeleitet aus goth . vaggs ( campus ) , ahd , wanc , häufigin zusammengesetzten Ortsnamen , wie Fuhtinwanc , Elewanc
(Fcuchtwang , Ellwangen , wahrscheinlich nach ihrer Lage an
sanften Gehängen ) . Vangio, alter swebischer Mannsname bei
Tac . Ann . 12 , 29, 50,
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höheren SU'ichc und Hügel um das vogesisclie Gebirgs-land inne halten . Diese Annahme scheint selbst der
Harne Triboci zwverlangen , der zusammengesetzt aus
dem Worte l>oc, welches in M/ikL - ßoxog, ob mit dem
deutschen bac (tergmn , in Baeenis ) ' verwandt oder nicht,
eine Waldhöhe bezeichnet , .. kaum a,nderes -als Waldan-
wohner bedeutet . ?.) Ungewisser ist die Bedeutung des
zweiten Namens . Gegen diese Stellung der Triboken
kann es nicht als gegründeter Hinwurf gelten , da (

's Cae¬
sar den Rhein nach den Helvetiern , Sequanen Medio-
matrikern die Triboken vorbeiführt ; die zweite Stelle
( ,B . , Gall . 6 , 25 ) s welche nach den . Helvetiern Raurakerund Nemeten zeigt , bew eist hinlänglich , dafs es ihm
nicht um vollständige und genaue Aul'

zählung der Rhein-
anwohner zu thun ist ; Rauraker und Nemeten , gewissdie nächsten Anwohner nach den Ilelyeliei 'n , hätten
sonst nicht übergangen werden können .

*)

**) Strabo kann
weder dafür npeh dagegen zeugen ; er gibt weiter nichts
als eben jene Stelle , nur etwas commentiert : kuxd de
■zovg EXovij 'vriovs ^ tyxovayoi x. ai Nhiöiouazoixoi xax-
oixovGi %ov c

Pfjvoy tv olq idpvrcu Ftouavixov t 'ttvog
itE^aitD &sy Ix zfjg oixeiag , Tgißox %oi. 4 , p . 195 - Es
bleibt demnach immer noch stehen die gegebene Be¬
zeichnung der Rage der drei Völker , in der im Nordendie Vangiones . Ufer - und Rergland big in die Gegendder Neckarmiindung gegenüber bewohnten , und über ih¬
nen nebeneinander die Nemeten längs dem Strome , die
Triboken längs dem Gebirge sich bis zu den Raurakern
erstreckten , so wie die Annahme , dafs sie sich in der¬
selben schon zu Anfang der historischen Nachrichten
vom Rheine befunden haben , päfs die südlichen . Völker

*) Tri ( liymr . drwy , gal . tre ~ goth . thairh , durch ) als
der erste Theil der Zusammensetzung wird bestätigt dürcli 'Ver-
gleichung der Namen Tricassi mit Gassi , Cassivellauuus , Trino-
bantes mit Nobantes , Tricorii mit Curiosolites . Andere Bei¬
spiele keltischer Praepositionalcomposition : Aremoriei , Arc-
comici , Ambidravi . Nemetes , zu vergleichen mit Nemetocenna,Nemavia , Verneinet ( fanum ingens , Venant . Fortun . 1 , 9 ) , ni-
jnidae ( sacra silvaruin , im Indic . superst . ) , mit - et Ableitung,wie Helvctii verglichen zu llelvii , aus gal . neamh , kymr . lief
( beide aus nein ) , coelum , etwa qui sub divo , die im Offenenwohnen , im Gegensatz zu den Waldbewohnern?

* *) Das Flüchtige seiner Zusammenstellung zeigt am besten,dafs er auch Nantuates an den Rhein setzt , die , wie aus ihmselbst zu erweisen ist , an der oberen Rhone wohnten und denRhein gar nicht berührten . ( S . Alpengcrmanen . )
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aufwärts nebeneinander wohnten , konnten die Schriftsteller,
da sie nur nackt die Namen herzählteu , freilich nicht
bezeichnen ; Tacitus nennt zuletzt ( Plinius in seiner.
Richtung von Süden nach Norden zuerst ) die Nemeten;
es konnten aber eben so gut auch die Triboken zuletzt
genannt werden , wie dies bei Ptol . geschieht . Ptole-
maeus bestätigt die gegebene Stellung . Nur ist in sei¬
ner Darstellung , ob durch ihn selbst oder seine Abschrei¬
ber , gleichviel , eine Umsetzung vorgegangen , durch
welche Völker und Städte aus ihrer Lage geschoben er¬
scheinen . Der Text heilst (2 , 9) : r/ de and %‘ov Xißolyya
norct (J.ov ngog UcOiy.ißoLav y. aleitai Pegfiapia rj dvai.
iv rj nöXeig aoyjjuh ’oiv and rov \ )ßgiyya tcotccuov,

Nettrycmp (isp , Noi6 (iayog ,'
Povcpidpa .

Ovayyiöpwp de , Bogßryco (iayog,^
Agyspzogatop,
Aeykop SeßccCti ] .

Tgißöxy . cap de , Bgevxd (iayog,?'
EXxrjßog.

Läfst man die Nemeten und Wangionen sammt dem
Hauptorte ihre Stellen tauschen und liest : and 'cov'’
Oßgiyya , nora .ixov , Ovayyiopap fter , Bogßr }i6 (iayog,

Povcpidpa.
Neurjtüjp de , Noiö (iayog,^

Agysptogmcop,
so ist alles in gehöriger Lage . Worms liegt so nicht
mehr südlich von Speier und die Wangionen nicht ge -,
gen die übrigen Zeugnisse über den Nemeten und zer¬
rissen um Worms und Strafsburg , sondern Stadt und
Volk im Norden . Die Nemeten stehen im Süden längsdem Rheine , an dessen Ufer ihre Städte Speier und
Stralsburg ; die Triboken um Breucomagus (Brumt ) und
Elcebus ( südwestlich von Strafsburg ) den Nemeten
w’estlich gegen das Gebirge . Nur ist Brumt irrig gegenSüden über Strafsburg hinauf verschoben , wohl aus kei¬
nem anderen Grunde , als weil sich Ptol . die Triboken,denen es gehörte , nicht neben , sondern nach den Ne¬
meten vorstellte.

Im Empörungskriege der Trevirer gegen .die Römer
werden unter den Hüllsscbaaren des Tutor von Tacitus
neben Wangionen und Triboken Caeracates genannt:Tutor Treverorum copias , recenti Vangionum , Caeraca-
lium, Tribocorum delectu auctas , veterano pedite atqueequile lirmavit . . ; mox ubi duees exercitusque Romani
propinquabant , honesto translugio rediere , secutis Tri-
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bocis yangionibusque et Caeracalibus. Hist . 4) 70 ; ein
sonst nirgends genannter Name. Seine Form scheint
keltisch . *) Ob sie Germanen oder Kelten waren , wo
ihre Sitze , ob nicht vielleicht Caeracates ein anderer
Name für Ncmetes , läfst sich aus Mangel weiterer An¬
gaben nicht bestimmen. Südlich folgten über den Ne-
meten und Triboken um die Beugung des Rheins bis zu
den Helvetiern die Rauraci, Raurici Plin . ,

'
PavQixol

Ptol . Schon Caesar (B . Gail . 1 , 5) kennt sie als Nach¬
barn der Helvetier . Ihr Hauptort wurde römische Co-
lonie , Augusta Ranracorum ( Augst bei Basel ) . Ptole-
maeus stellt noch Argentovaria zu ihnen , woraus folgt,
dafs sie sich nördlich gegen die Triboken und Nemeten
bis in die Gegend von Colmar erstreckten.

C. Alpenvölker.
Nicht nur in den Umgehungen rings um den Felsen¬

rücken der Alpen , der vom See Lemannus ostwärts bis
zum Ister zieht , sondern selbst auf seinen Schneegipfeln
hat der weitverbreitete Keltenzweig seine Wohnsitze
aufgeschlagen . Nur von geringen Trümmern fremder
Yölker aus früherer Zeit zeigen sich noch sichere Spu¬
ren mitten unter diesen Gebirgsvölkern . Die Haupt¬
völker der Kelten von der Donau und dem Rheine über
die Alpenhöhen bis an die südlichen Abhänge fafst Strabo in
folgendenüeberblick ( 7,p . 292) :

c
EAouJ/rrtot xal Ov 'iv-

deXixoi olxovaiv OQonedia .
cPou %ol dg v.al JVw-

q Lv. oi plyju rwv ^AXntUov vjtEQßoXwv̂ dvicYovcu , xai
itQÖg ff\v IzaXiav tveqivevovgip, oi {.lev ^

IvaovßQOig GW-
ämovtsS ) oi de KaQvoig xai zoig rctol %rß> AxvXi]i <tv
vtoptotg.
Ilelvetii j ** Bewohner der Hochebene zwischen
dem Jura und den Alpen , von Caesar (B . Gail. 1 , l ) aus¬
drücklich zum Keltenzweige gezählt . Nord - , West- und
Südgrenze ist von Caesar bestimmt : undique loci natura
Helvetii continentur : una ex parte flumiue Rheno latis-
simo atque altissimo , qui agrum Helvetium a Germanis

*) Zu vergleichen ist der Brittenname Caractacus bei Taci-
tus (Ann. 12 , 35 . 56 . 57. Hist . 3 , 45) . Andere Lesarten Ceraca-
tes, versetzt Cerataces, das Richtige vielleicht Caracates?

**) Zum Namen Helvii gehalten , mit - et Ableitung , wie Ne-
metcs , welche von den Griechen durchgängig geschriebenist , ßloinjrtotPtol . Plut . Dio Cass . , fehlerhaft ~qmoi abgekürzt Str.
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dividit ; altera cx parte monte Jura altissimo , qui est
inter Sequanos et Helvetios ; tertia lacu hemmmo et flu-
mine Bhoduuo , qui Proyinciam liostram ab Helvetiis di-
vidit . 1 , 2 . In Nordost weifs sie Strabo verbreitet bis
zum Bodensee (7r P - 292) : itQogän 'rov 'cai de vrjß Xif.1-
vr] s etc’ oXxyov /.isv ol Pairol , rode tcXeov EXov-
r\ % tio i. In Südost bis an den Gotthard

^
hinauf (4 , p . 192) :

i )) v d ’ ent %(~
>

cP> !
jVO) nndizoc f.iev djtdvtwv olv.ovaiv

Ahovätioi [ ‘EXovriTzioi^ , *)" nag ’ oic, elaiv al Tcqyal
zov Tcorcif.iov sv mi ’Aöov ’Xu dgei. Es ist nicht unwahr¬
scheinlich , dafs die Helvetier , über das ganze Aargebiet
ausgebreitet , den Adulas an seiner Nordseite berührten,
aber aus anderweitigen Nachrichten gewiss , dafs die
Thäler des Rhodanus und des Rheins bis zu ihren Quel¬
len hinauf kleinere nicht helvetische Völker bewohnten.
In Südwest begrenzte sie der Genfersee ; die aus ihm
tretende Rhone war Grenze gegen die Allobroger
( B . Gail . 1 , 6 ) . Auf dem rechten Ufer führte von den
Helvetiern in das Gebiet der Sequanen der Weg durch
den Engpass , den der Jura mit dem Flusse bildet ; durch
diesen zogen sie mit Bewilligung der Sequanen aus ih¬
rem Lande (B . Gail . 1, 6) . Doch hatten auf dieser Seite
die Allobroger noch einige Besitzungen ( ebendas . ).
Der Jura , Scheidewand zwischen den Sequanen und
Helvetiern , scheint auch weiter in Nordwest diese von
den Raurakern getrennt zu haben . Die Ausdehnung des
helvetischen Gebiets wird von Caesar in der Länge
auf 48 , in der Breite auf 36 geogr . Meilen angegeben:
angustos se fines habele arbitrabantur , qui in longitudi-
nem millia passuum CCXL , in latitudinem CLXXX pate-
bant . B . Gail . 1 , 2 . Es ist deutlich , dafs hier nicht Re¬
sultate von Messungen , sondern nur Schätzungen vorlie¬
gen . Die Helvetier waren ein zahlreiches und tapferes
Volk , welches in kriegerischem Muthe sich entschlossen
hatte , seine Sitze zu verlassen . Sie wurden von Caesar

*) Xyland . und Casaub . verbesserten den verderbten Na¬
men aus Caes . 4 , 10 in Nuvxoväxaij Koray \ n ‘EXovrt TTioi; man
könnte aus derselben Stelle , welche die Lepontii an die .Rhein¬
quelle stellt , noch Axnovxiox vermuthen . Allein , wie Groskurd
richtig bemerkt , Korays Verbesserung verlangt Strabos Dar¬
stellung selbst , der gleich im Folgenden fortfährt : tpaai de
y. ai uoXvjXgvCovs xovg EJ. ovtjxxiovg tiyxtt . . , was offenbar vor¬
aussetzt , dafs im Vorhergehenden von den Helvetiern schon die
Rede sei , welches nur der Fall ist , wenn man den Namen iin
entstellten Atxovchxoi sucht.
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gedemiithigt und gezwungen , ihre alten Plätze wieder
einzunehmen . Sie sind die letzten keltischen Wanderer
In der Folge zeigen sie sich selten in der Geschichte.
Als Gegner des Vitellius erlitten sie von Caecina eine
blutige Niederlage . Aventicum (Avanche ) wird um diese
Zeit ihr Hauptort genannt (Tac . Hist . 1 , 67 sqq .) . Yor ih¬
rem Auszuge hatten sic , berichtet Caesar 1 , 5 , gegen
12 Städte und 400 Dörfer bewohnt ; er lindet das Volk
in mehrere Abtheilungen getlieilt : civitas Helvetia in
quatuor pagos divisa est . 1 , 12 . -#) Unter diesen hat ei¬
nen berühmten Namen der pagus Tigurinns , die Tigu-
r i n i , welche , gleichzeitig mit dem Aufenthalte der
Kimbern und Teutonen an der Rhone , den Consul L.
Cassius tödteten und sein Heer beschimpften ( B . Gail.
1 , 12 . Liv . epit . 65 ) und sich dann den Kimbern zum
Zuge gegen Italien anschlofsen . Welchen Theil des
Landes sie inne hatten , bestimmen keine Angaben ; mit
Turicum , castrum Turecum in den Urkunden (Zürich ) ,
hat ihr Name nichts gemein . **) Aufser dem pagus Ti-
gurinus nennt Caesar nur noch den pagus Verbigemis
( l , 27 ) - Die Namen der beiden übrigen sind nicht auf-

*) Gleiche Verhältnisse wie bei den Germanen ; die Alten
unterscheiden deutlich unter den Gliederungen . Das Volk
selbst heifst civitas, die Unterabtheilung pagus. Gaunamen kel¬
tischer Völker sind seltener genannt : Vertacomacori, Vocontio-
rum hodieque pagus. Plin . 3 , 17 ; Insul/res pagus Aeduorum,
Liv . 5 , 34. Die Namen , welche Caesar neben den Trinobantes
in Britannien nennt , und später nicht wieder erwähnt werden,
sind wohl nur Gaue eines Volkes , wahrscheinlich der Catuvel-
launi . Eben so liefsen sich die Namen der kleineren Völker im
ganzen Alpenlande in Beziehung auf die grölseren Namen Raeti,
Vindelici , Norici nur als Gaunamen betrachten . Ausgedehnte
Gaue scheinen sich zuweilen von der Hauptmasse getrennt und
abgesonderte civitates gebildet zu haben , wie wahrscheinlich
die Segusiani bei den Arvernen , die Ambarri bei den Aeduern;
bei den Helvetiern treten die Tigurini öfter selbstständig auf.

**) Ist das gal . tighearna , kymr . teyrn ( dominus ) , darum
der herrschende Gau ? als der wichtigste erscheint er wenig¬
stens in der Geschichte . Dagegen Verbigenus , minimus ? Ver-
bigenus , wie Ver -nemet , Ver -gobretus *, Ver - cingetorix , aus
kymr . gwer (verstärkend ) und gal . beag , bret . bihan (parvus ) ?
Das keltische Wort tigerin , tigern findet sich auch in den Kigi'n-
namen Ver -tigernus , Gurtigernus ( — Gwert .) , des brittischen
Königs zur Zeit des Sachseneinfalls , ZYgerinumalus Boll . Jul.
6 , 573 , und lebt noch im südlichen Deutschland , dem früheren
Keltenlande , im Namen Tegernsee , Tegarinseo M, B . 6 , 152.
154.
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bewahrt worden . Fälschlich hat man Ambrones und
Twvyevov an diese Stelle gesetzt ; jene , die Begleiter
der Teutonen , sind für Deutsche zu halten ; Tavyevoi
aber ist eine wahrscheinlich schon von Strabo Vorge¬
fundene Entstellung • des Namens Tsvtovov , den Posi-
donius irrig unter die Helvetier gestellt hat . ( S . Teu-
tones . ) Die Tiyvorjvoi und Tiovyevüi des Posidonius
sind auch bei Strabo 4 , p . 195 gemeint , wo von drei
Abtheilungen der Helvetier ( die dritte wären die von
dem Zuge zurückgebliebenen , die Helvetier selbst ) ge¬
sagt wird : ffaal 6s xrii noXvygvaovg Tovg

'EXovr^ ziovg
elvav ' iirjdep ftevtov ryciov Inl XyaTsiav zgaitloiXat,
Tag Tfov Kififigiov evnogiag 16'6wag ’ dcpaviaU 'rjpav 6*
avTwy xd 6vo <pvXu , % g i tü v ovtoiv, y. utu aigareiag»

Die Römer haben erfahren , dafs die älteren Sitze
der Helvetier jenseits des Oberrheins und der Donau
waren , zwischen diesen Flüssen , dem Maine und dem
herkynischen Wald sich ausbreiteten . Dies berichtet
Tacitusj ( Germ . 28) , dessen Angabe , diese ältere Heimath
der Helvetier so genau umschreibend , und in Verbin¬
dung mit der Nachricht über ' die älteren Sitze der Bojen,
deren Sicherheit keinem Zweifel unterliegt , vorgetragen,
aus reiner und zuverlässiger Quelle geflossen sein mufs.
Bestätigung bringt noch Ptolemaeus , ' der zwar nicht in
derselben Ausdehnung als Tacitus , aber doch innerhalb
des Rheins und der Donau , über der Alb das verlassene
Land der Helvetier kennt (2,11 ) : ra ukv rtcigd %ov Prjvov
noTafiov , . Ovvanoi , xal rj rwv EXovrjTviüvegiffiog,
fve %gv Ttov elgrjfiepwv

^AXtc 'uov oguov. Noch könnte man
Kenntniss davon bei Dio Cassius vermutlien . Was Cae¬
sar von einem Theile der besiegten Helvetier meldet:
ad Rhenum finesque Germanorum contenderunt . 1 , 27,
gibt er wieder : ol de, ovx löeXrfoccvzeg %d onXct naga-dovvcu , ngog röv cPi ] vov , wg v.al lg ttjv d g y a l a v
acpwp yrjp IrcuveXllelv 6vpd . fie.vov , lugfigaap. 58,
p . 17G Reim . Aber man hat nicht aus dem Auge zu las¬
sen ., dafs Dio Cassius die Kelten und Germanen ver¬
mengt . Näheres weifs die Geschichte nicht über die äl¬
teren Helvetier und ihre Rückwanderung über den Rhein,nur vermuthen läfst es sich , dafs sie gleiches Schicksal
mit ihren östlichen Nachbarn theilend , wie mit densel¬
ben gekommen , auch zu nicht viel verschiedener Zeitwieder verdrängt worden seien.

Alpcngernuuietl . In der großen Thalschluchtder weltlich absinkenden Alpen , am ersten Laufe des
Ithodanus , nennt eine sehr alte Nachricht , vielleicht
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selbst aus der Zeit vor der grofsen keltischen Wande¬
rung gegen Italien , deutsche Völker , wenn die Annahme
über ihr Alter richtig ist , die ältesten deutschen Namen.
Diese Nachricht hat Avienus , wie es scheint , aus dem
alten Phileas , den er in seiner Schilderung des Rhodanus
anführt , aufbewahrt (Ora märit . 666 sqq .) :

Meat amnis autem fonte per Tylangios,
Per Daliternos , per Cliabilcorum sata,
Temenicum et agrum (dura sat vocabula
Auremque primam cuncta vulrierantia:
Sed non silenda tibimet ob Studium tuum
Nostramque curam ) *) , patiditur porro in decem
Passus recursu gurgitum stagnum grave,
Plerique tradunt : inserit semet dehinc
Vastam in paludem , qtiarn vetus mos Graeciae
Vocitavit Aecion . **)

Darunter steht noch keiner von den Namen , welche in
späterer Zeit , zuerst von Caesar , aus demselben Thale
genannt werden ; die keltischen Veragri , Seduni , Nan-
tuates erscheinen demnach als Einwanderer j welche die
früheren Bewohner , vielleicht gleichzeitig mit der Er¬
oberung Italiens , unterworfen oder aus ihren Sitzen ver¬
drängt haben . Der Bericht hat nur deutsche Namen , die
ihre Abkunft deutlich zu erkennen geben . Chübitci ist
ein Name mit dem der KaovXxöi Str . , die in Ptolcmaeus
germanischer Völkertafel , die nach allen Anzeigen nach
dem Berichte eines Galliers abgefafst ist , KaXovxiovii
heifsen und an der Elbe stehen . In dieselbe keltische
Form wurde der Name der Chabilci auf den Alpen von
den umwohnenden Kelten umgestaltet . Sie finden sich
in der Folge als Calucones Plin . (3 , 20) , KaXovxiovH
Ptol . ( 2 , 12 ) unter den raetischen Völkern am Oberrhein
wieder . Die Tylangii sind kein anderes Volk , als die
Tulingi Caesars (1 , 6 . 25 . 28 . 29) ; der Grieche , nach wel¬
chem Avienus darstellt , hatte mit geringer Abweichung
Tvldyyioi für Tv '

klyyiov geschrieben . ***) Nachbarn der

*) Vielen Dank für die barbarischen Namen!
* *) Der Name Accion ist vielleicht aus griechischen Sa¬

gen , bezeichnet aber hier ohne Zweifel den Leman . Vgl . dar¬
über Voss in der Jen . Literaturz . 1804 , Intelligenzbl . N . 159*

* **) Mit - ing Ableitung aus tul , das noch im deutschen Orts¬
namen TovlCqloupcfor bei Ptol . , Tulum , verschrieben für Tul-
uin — Tulwin , goth . Mannsn . bei Cassiod . (Var . 8 , 9 . 10) , wie
Osuin bei demselben , und später noch in pagus Tullifeld er¬
scheint , und nach dem in alten Namen nicht seltenen Wechsel
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Helvetier , wurden sie von ihnen veranlafst , ihre Dörfer
zu verbrennen und sich ihrem Zuge anzuschliefsen , aber
auch mit ihnen von Caesar wieder in ihre Sitze zurück¬
getrieben ; sie waren demnach um diese Zeit nicht mehr
Bewohner des Rhonethals , wo Caesar andere Namen
nennt . Auf 56,000 Köpfe ist ihre Zahl hei Caesar 1 , 29
angegeben ; sie verschwinden für die Folge aus der Ge-
schichte . Schon in seiner Endung kündigt sich Dali~
terni ,

*

*) verglichen mit Basternae , Guberni , als deutschen
Namen an ; er war vielleicht Bezeichnung der Bewohner
des tieferen Thalstriches . Obschon weniger deutlich,wird neben den andern auch für deutsch zu nehmen sein
der vierte Name in Tememcns ager . Von diesen beiden
Völkern wird in der Folge keines anderswo wieder ge¬nannt . Sie haben wahrscheinlich ihre alten Sitze nicht
aufgegeben , und sich mit den einwandernden Kelten ver¬
mischt . Darum heifsen auch die Veragri und die Völ¬
ker um den Peninus Halbgermanen : nec verisimile cst,ea tum adGalliam patuisse itinera (per Salassos montanos ) ;
utupie , quae adPeninum ferunt , obsepta gentibus semiger-manis fuissent . . Veragri incolae jugi ejus . Liv . 21 , 38.

Um die Strafse über den Peninus zu sichern , schickte
Caesar , als er vom belgischen Kriege nach Italien zurück¬
kehrte , den Galba gegen die räuberischen Völker über
dem Lemannussee . Veragri , Seduni , Nantuates
heifsen nun die Bewohner des Thaies und der umliegen¬den Höhen : Servium Galbam cum legione duodecima et
parte equitatus in Nantuates , Veragros Sedm/oswae mi-
sit , qui ab linibus Allobrogum et lacu Lemgnno et flumine
Rhodano ad summas Alpes pertinent . B . Gail . 3 , 1 . Cae¬
sar nennt sie Galli , aber der Charakter der früheren
deutschen Bewohner hat sich auch in der Mischung mitden Einwanderern nach Livius Zeugniss noch hervor¬
stechend erhalten . Zuerst über dem See wohnten die
Veragri ; schon Caesar nennt ihren JHauptort Octodurus
( das Jetzige Martinach ) . Centrones , Anwohner der gra-jischen Alpen , sind auf der einen Seite genannt vonPlin . 5 , 20 : Oclodvrenses et finitimi Centrones, Ueberihnen folgten die Seduni , deren Name in Sion , Sittensich erhalten hat . Zu oberst sind erst die Nantuates zusuchen , nicht etwa nach der Ordnung , in der sie Caesar

zwischen u und 1 , m welchem z, B, Luppia später Lippia,Wohl eins ist mit til ( bonus , utilis , opportunus ) .* ) Doppelt abgeleitet , Dal - it -erni aus dal (vallis) ?
15 *
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nennt , unter den Veragri . Bafs er sie in höheren Stri.
chen weifs , zeigt er , dafs er durch ihr Gebiet den Rhein
laufen läfst ( 4 , 10 ) . Aber so weit reichten sie wieder
nicht . Sie wohnten noch an der Rhone ; denn zu ihnen
wird nach demselben Zuge Galbas römische Besatzung

felegt, und die Quelle des Rheins setzt Caesar selbst zu
en Lepontiern , von welchen eine Abtheilung , die Le-

pontii Viberi nach Plinius , noch an den Rhonequellen
safs , und sie vom Rheine trennte , der in, seinem entge¬
gengesetzten Laufe unmöglich ihr Gebiet berühren
konnte . Auch wurden in den späteren römischen Erobe¬
rungszügen keine Nantuates am Oberrhein gefunden,
wohl aber zwischen den JLcpontii und Seduni . Die In¬
schrift des Trophäums bei Plinius ( 5 , 20 ) , die in der
Aufzählung der Völker Ordnung hält , führt die Bewoh¬
ner dieser Alpenstriche in folgender Reihe auf : Lr .rov-
tii , Vibehi , Nantuates , Seduni , Veragri , Salassi.

Richtig bezeichnet ihre Lage auch Strabo 4 > P - 204 '•
Ovaouyooi , y. ai Naviovnzcu y.ai rj TliXa/.ieva [ yli .ua-
vog

~
\ lif -ivr] , 6C rjg o cPoäavog cpegercci , y. ai i) npyrj

rov nozaf -iov . Ovx aiuaStv de tovtojv ovöe rov ri \-
vov ai nrjytti , ovcT 6 "

AdoiXag zo ooog , e | ov (>ti y.ai
6 c

Prjvog ini rag &Qy.tovg.
Raeti 9 Vindelici * * Das alpische Mittclland,
im Osten der Helvetier und der Völker des oberen
Rhonethals , bewohnten die Raeti und Vindelici , jene den
Rücken des Gebirges , diese das nördlich vorliegende
Flachland . Beide Völker sind keltischer Abstammung.
Wenn auch der Name Raeti sich sonst nirgends unter
Kelten zeigt , so kann er doch , da in den meisten raeti¬
schen Namen sich keltische Abstammung erkennen lälst,
nicht anderer als keltischer Abkunft sein . Die raeti¬
schen Ortsnamen Tarvesede , verglichen mit Tarv -enna
und Metio -seduin Caes. , Curia mit Tricorii , Curiosolites,
Magia mit dem häufigen -magus , Magontiacum , Matreja
mit Medio-matricum , in der Ableitung mitNoreja , Celeja,
die Namen bei Ptol . BQuyodovQav , '

*Ext6öqvqov {,
’Eßo-

*) Raeti zeigen gute Hss . und alte Denkmäler , bei Grut.
373, 4 ; 482 , 4 ( eine ansehnliche , gut erhaltene Steinschrift,
jetzt am Eingänge zur Hofbibliothek in Wien ) } 482 , 5 . 7 . 8}
969 , 13 } Raiti, 376,6 : 524, 3 . Nicht selten ist jedoch Rliaeti,
spätere Schreibung Rkeli , Reit .

‘Puuoi ,
'PkItoi durchgängig (he

Grfcohen . Vindelici ist nur bei Strabo an einigen Stellen und
in einigen Hss . in Ovivd 'ovi.txoC , Ov 'Cydohöyöi entstellt.
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öovqov, yfnovßöuayog , Tacyciixiov (verglichen mit dem
Mannsnamen Tasgetius bei Caes . ) , dann Cambodunum,
Brigantium , Brixentes , Ovevoveg , Ovevvioi Dio Lass,
(mit Ableitungen kommen vorVeneti , Venelli , Yenicnii,
Venicontes ) können nur dem Keltischen angehören . Der
Volksname Vindelici ist aus dem Stamme vijvd , der
noch weiter in Vindobona , Vindomagus , Vindonissa er¬
scheint , und wohl eins mit Gaoidhal , Gaoidhleag der
jetzigen Hibernier . *) Die vindelikischen Namen Arto¬
ltriga , Bojodurum , Parrodunum , Consuanetes ( verglichen
mit Suanetes und Condrusi , Convictolitanes ) , Licus , I,i-
cates (verglichen mit ^ f-ißi - Xtzoi) lassen keinen ' Zweifel
übrig über ihre Abstammung . Hiezu kommt noch ein
gültiges altes Zeugniss . Zosimus heilst , wie Carnuntum
nach seiner Bevölkerung richtig eine keltische Stadt
( 2 , 10 : ev Kagvovxep noXei KeXx ixfj ) , die Schaaren
aus Noricum und Raetia , welches damals Vindelicia mit
umfafste , keltische Legionen ( l , 52) : }

'xi ys NoQizotg
y.ai ‘Pcdrotg , ujvs-q toxi KeXxiy . ce xdyfxaxa. Dafs
diese weit verbreiteten Völker 'von den benachbarten
Kelten erst keltisirt worden seien , ist durchaus nicht
glaublich , um so weniger , da sie als freie und räuberi - ,
sehe Völker ihren Nachbarn feindselig gegenüber stan¬
den , und die Römer , als sie sie wegen ihrer Räubereien
unterjochten , schon ihre keltischen Namen vorfanden.

Nur bei den Raeten ist eine Einschränkung zu ma¬
chen ; keineswegs sind alle Völker , welche unter der
Gesanuntbezeichnung Raeten Vorkommen , vom Stamme
der Kelten . An den Südabhängen der Alpen haben ein¬
zelne Völker fremder Abkunft sich aus früherer Zeit
erhaben . Um den Gardasee wohnten die Mugunei, ein
weitverbreitetes Volk , nicht von keltischer Art . Zu ih¬
nen sind die Triumpilini , Trumpli Tab . Peut . , von wel¬
chen das Thal der oberen Mella über Brescia noch Val
Trompia , und westlicher , im Thal Camunica , die Camuni
gezählt bei Plin . 5 , 20 : verso deinde Italiam pectore Al-

* ) Also abgeleitet Vmd .el - icus , nickt etwa zusammengc.setzt Vinde -licus . Mehrfache Ableitung ist in (len nordischen
Sprachen nicht selten , und am deutlichsten in den alten , ur¬
sprünglichen Formen der Wörter erkennbar . Der Stamm mV
— lat . (livus , deus , zeigt Div - ona ( fons divinus , fons adclitus
Divis , Auson . ord . nob . urb . 1A), Div - ico , aber auch Div - it - i-
acus , das häufige magus Mag - ont - i -acum . Im Deutschen denke
man nur an drah -is - al -ar - i , Drechsler , aus drabnn , drehen , im
Slawischen an jed -öw at - in -a (Giftiges ) aus jed , Gift.
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pium , Latini jurisEvganeae gentes , quarum oppida XXXiy
enumerat Cato . Ex iis Triumpilmi, venalis cum agris suis
popuhis : dein Catmmi, complu resque similes iinitimis
attributi municipiis. Auch kennt Plinius Euganei um Ve-
rona ( 3 , 19 ) , und noch andere , deren Hauptort Stonos,
sal 'sen •wahrscheinlich im Thal der Chiese (3 , 20) : prae-
stantesque genere Euganeos , *) inde tracto nomine.
Caput eorum Stonos. Ihres Geschlechtes nennt Strabo
noch die Lepontier . Diese Völkchen wurden nun mit
den Gebirgsbewohnern , den darüber wohnenden Kelten,
den eigentlichen Raeten unter derselben Benennung
zusammengenommen : oi (.tev ovv "Palzoi
IzaXLag xctSpxovGt zrjg vjtsq OvrjQwvoq xai Ko>-
fxov’ xal oye

QFaizixog olvog zojv ev zol g ^LzaXixoig
£jxcuvov/ .ievtov ovx dnoXe 'meGSat, doxiov , ev zotig tov-
zcuv vnojQsicug yivtzai ' diazeivovai de xal neyoi züv
j(cogitov, di1 wv 6 c

Prjvog q>egezai ' zovzov d ’ elol zov
givXov xal Aenovzioi xal Kafiovvo i. Str. 4, p . 206.
Aber man wufste auch , dafs sie , Ton den Kelten ver¬
schieden , einst Italien inne hatten : Atjrtövziot xal
Tq id ev zlvo i, xal ’F. zdvoi , xal äXXa nXeia fuxga
ttXvrj, xazkypvza zrjv

:IzaXlav ev zolg tcqoa 'dev yjjövoiz,
T.rjGzgixä. Str. 4 , p . 204 - Man wufste , dafs diese Völkchen
Reste der alten Tusken im Polunde waren , liefs sich aber
dadurch verleiten , alle Raeten von den Tusken abzuleiten:
Tusci . . trans Padum omnialoca, excepto Yenetorum angulo,
qui sinum circumcolunt max’is , usque ad Alpes tenuere.
Alpinis quoque ea gentibus ]wud dubie origo est, tna-
xime Eaetis : quos loca ipsa efferarunt , ne quid ex anti.

*) Eine Ableitung , die kein Vertrauen fassen läfst auf die
Gründlichkeit des Alten , aus dem sie entlehnt ist . Der Art
ist auch (ebendaä .) : ceteri fere Lepontios relictos ex comitatu
Hercujis interpretationo Graeci nominis credunt . Auch was
Plinius aus Cato über die Abkunft einiger Gebirgsvölker an-

fibt , steht nicht auf festem Boden . Er hält die Salasscn und
>epontier für Taurisken (hoi denAelterOn die Taurinen ) , also

für Ligurer (ebendas .) : Lepontios et Salassos Tauriscac gentisidem Cato arbitratur . Er kennt das Geschlecht der Orobier
nichtj erbaulich hilft ein Anderer ( 3 , 17 ) : Orobiorum stirpis
esse Comum atque Bergomum et Liciniforum et aliquotcirca -populos , auctor est Cato , sed originem gentis se {gnorarefatetur , quam docet Cornelius Alexander ortam a Graccia,
interpretatione etiam nominis , vitam in montibus degentibus,Sichere Berichte sagen , dafs die Salasscn Kelten sind ; Comum
lind Bergomum sind keltische Namen , sind von Kelten gebauteStädte ( Justin . SO , 5 ) . Nur die Lepontier dürften auf Stra*
bos Zeuguiss von - den Kelten r.u trennen sein,
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quo , praeter sonum linguae , nec eum incorruptum , reti-
nerent . Liv . 5 , 53 . Und zur Ableitung des Namens wird
den flüchtigen Haufen der Führer RaetuS' an die Spitze
gestellt : Rhaelos Tuscorum prolem arbitrantur , a Gallis
pulsos duce Rhaeto. Plin . 3 , 20 ; Tusci quoque , duce
Khaeto, avitis sedibus amissis , Alpes occupavere et ex
nomine ducis gentes Rhuetornm condiderunt . Justin . 20, 5.
Auf welche Grenzen die nicht keltische Bevölkerung der
Südalpen einzuschränken sei , ist bei so unsicheren An¬
gaben nicht festzusetzen , wahrscheinlich auf das Gebiet
der euganeisclien Völker , diesomit tuskischen Geschlechts
sind , wozu nach Strabo noch die Lepontier gehören , die
man jedoch auch , etwa noch auf Cato (bei Plin . 3 , 20) ge¬
stützt , zu den näheren Ligurern stellen könnte . Kaum
Erwähnens werth ist , was Scholiasten von der Abstam¬
mung der Aindelici träumen , Servius , der im Commentar
zu Virgil ( Aen . £, 244) aus seinem Dichter findet , sie
seien Liburnen , und in ihnen wegen des Horaz ( 4, 4)
Abkömmlinge der Amazonen sieht , und Porphyrio zum
Horaz , in anderer der vorigen gleichwerthen Ansicht , sie
seien Yon den Amazonen vertriebene Thraker gewesen.

Zuerst zeigt Polybius (bei Strabo 4 , P - 209) den Na¬
men der Raeten und Kenntniss Von dem Gebirgspasse
durch ihr Land . Geöffnet wurde dieser Weg vom römi¬
schen Heere erst unter Augustus . Die Räubereien der
Gcbirgsvölker gaben die Veranlassung zum Zuge . Auf
zwei Wegen drangen die beiden Brüder Tiberius und
Drusus , jener durch das Thal des Rheins , dieser durch
das Etsch - und Innthal durch die Völker des Gebirgs in
die unbekannten Striche an der Aufsenseite und fanden
dort das neue Volk der Vindeliker . Tiberius beschifftfe
den Bodensee , entdeckte die Quellen des Isters ; die auf¬
gefundenen Völker wurden unterjocht und dem römi¬
schen Reiche einverleibt ( 15 vor Chr . ) . Die Schilde¬
rung des neu entdeckten Landes von denjenigen , die es
das erstemal sahen , konnte nicht sogleich ein treues
Bild von demselben wiedergeben . Dies sieht man noch
indem Reiseberichte , nach welchem Strabo , 33 Jahre
nach dem Zuge , das Land beschreibt . Alles erscheint
hier ins Enge .zusammengezogen . Die Berge an den
Quellen der Donau ( die Alb ) und die Alpen sind als zu¬
sammenhängendes , nur vielgespaltenes Ganzes betrach¬
tet ; die Donau entspringt darum innerhalb der Alpen
( p . 207 ) : y. ai o ^IßtQOg rag « py«c and rovtwp
i. ttf.ißap £ i küp ooojp , noi .vc % idöjp ovuop , y. ai noXvy. E-
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qiahov' *) uiyoi ubj ydg dsvgo (bis anfen *Anevvivoc,, den
grolsen Ferner) «wo xrjg yhyvGxixfjg ovreyfj xd vxprji.d xwv
\ AXfCEtop disxsivs , xai ivdg opovg (pavxaoiav nagsixev'
Etr ’ dvtSkvxa xal xanfipoiOhna ligaigixai ndj . iv hq,
nXeüt) fitoij xai jrlsito xogvcpdg ‘ npüjxv cT toxi xov-
r (ov rj rov Bijvov jtipap xai zpg Uf.ivng xexlifisvp 7igög em
ga %ig uzxguog vipplrj, * '*) onov at xov Paxgov npyaLHie Alpen haben m jener ersten Auffassung nicht öst¬
liche Richtung , sondern südöstliche ; die östlichen nori¬
schen Alpen sind in der Vorstellung weggeblieben , und
was das Auffallendste ist , durch das Zusammenziehen ins
Enge ist der See bei den Bojen (der lacus Pelso , Platten¬
see) für einen gehalten mit dem See bei den Helvetiern
( dem Bodensee ) , und Bojen , ***) Anwohner des Pelso-
sees , sind zusammengestelit mit vindelikern um den Bre-'
genzersee : tSijg de xd ngog sw kgp xwv ogüv,xal xd sniaxgs <povxa ngog vöxov Paixoi xai
Ovipdslixoi xaxê ovai , GvvdnxovxEg PXovpxxioigxai Botoig ' anixeiv tat ydg xoig kxsivtov nsöioig.

*) Man darf nicht etwa glauben, Strabo habe den Inn für
den Quellflufs des Istcrs gehalten. Er kennt die Quelle der
Donau in den Umgebungen des Bodensees gut, kennt auch den
Inn , nennt zuerst , nur verdorben , seinen Namen. Vom grosfsen Ferner, den er 'Anivvivov ogog (verschrieben für Hiyvivw,
vom kelt. penn , Haupt, Bergspitze ) nennt , hat er die Nach¬
richt (p . 207) : vneQZStrca di zmv Kanvbiv zo dnivvivov oqog, Xißvgv?yov i ^ teleav stg zop “laanov nozafzov' og TZciQuXaßmv

“Aiaywallov nozi’-ixov, tig zov ‘
Aäqlav Iv.ßdXXu .

*F.x cfi zijg cwztjg MßV>jSxai ülXog noza/zdg elg zov "f6inov (iil , xaXwfUvog
‘AznGiv6g. Die

Xifzvri ist der Eissee , der Gletschersee auf dem Ferner j der“
iGaqog die Eisaeh , deren Name urkundlich Isai’gus ; der ’Lfr«-
'yig, der in den “

iGugog mündet , offenbar die Etsch , und für
AtciGiq verschrieben . Aus diesem Namen ist das Verderbniss
auf den folgenden übergegangen , der ‘A [TrjG]ivüs geschriebenist für Alvög, Inn.

**) Die gleiche Benennung dieser Höhen (
'Alßia ,

"Alma
Alb ) trug dazu bei , sie mit den Hochalpen zusammen zu nehmen.

***) jjs giJjt nochBeispiele solcher Verwechslung und Ver¬
schiebung. Als die Makedonier auf Alexanders Zuge den Jaxar-tes fanden , hielten sie ihn für den Tanais, und Alexanders Ge¬
schichtschreiber ignorieren die grofse Landstrecke zwischen bei¬
den Strömen . Selbst Herodot * dem sorgfältigen Beobachter,
begegnete einmal Aelinliches. Er verwechselt den Jaxartes mit
dem Araxes , beschreibt , wo von jenem die Rede ist , den letz¬
ten , denkt sich die Quelle des weit im Osten des kaspischenMeeres fliefsenden Stroms bei den Matienen , von welchen der
Gyndes zum Euphrat abflofs ( 1 , 201 . 202) .
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p , 206 ; ngogäntoviat . de: vr/g % l/ .iyT ] g erd oXiyov
jugy oi cPaiTO i , xo de nliov 'fe’ lo v i] ttioi xai 0 v ’i v-
delixoi , xai ij Bot uv lgrjf .iLa fieyoi Ilavvo-
vLuv. 7 , p . 292 . Illyricum , das bis an den See der
Bojen , den Peiso , soweit Pannonier wohnten , reichte,
erstreckt sich in dieser Zusammenschiebung des Landes
bis zum See der Vindeliker : 7. eyuf .iev drj xd 3l7 . XvQixd
srowxa , cvvdnxovxa tu xe ’loxgu , xai xaig *A7 .ne <tlv,
d xetxai /.i.ezaiv xrjg Fxa7dag xai T )] g Penuaviag , a o-
£ a/ .ieva and x̂ rj g 7. i f.tvrj g tf

^ g xata xovgOv 'ivde-
Xixovg xai cJJ a ixovg xai Toiviovg [ Bot 'ovg ] .
7 , p . olo - Der Römer -wähnte auf der entgegengesetzten
Seite des Gebirgs nach Ulyrien binabzustexgen ; schon
die ersten Völker im Nordabhange gelten ihm also für
Illyrier : ol de Ovivde7 . iy. oi. y.ai Nugixoi ti }v exxdg
nagugeiav xaxeyovai t 6 nt . eov tiexu Bgevvuv xai Pe~
vavvwv , i] d >] t o v x u v *11 7. v p i di v. 4 , p . 206 - War
diese Vorstellung des Landes nach dem ersten Betreten
desselben vielleicht selbst allgemein , so rnufste sie sich
durch den bleibenden Besitz bald berichtigen . Plinius
nennt , die verschiedenen Namen beider Seen , lacus Bri-
ganlitms ( 9 , 17 ) und ( 5 , 24 ) lacus Peiso [ Peiso ] , und
weiter gibt es keine Bojen mehr bei den Vindelikern,
wohl aber noch längere Zeit in der Nähe des östlichen
Sees . Nie wurde Raetien weiter zu Illyrien gezählt , und
wenn Noricum in der Folge unter Illyneum begriffen
Wurde , so war dies Erweiterung des römischen Provinz¬
namens , die mit jener Ansicht in keiner Verbindung
stand , wie es Ausdehnung der Provinz Italia war , wenn
Raetia ixoch dazu gehörte . Es ist daher blofs Ungenauig¬
keit , wenn Appian auch Raeten zu Illyrien zählt ( Illyr . ,
Schweigh . 856 ) :

CP uf .ia. iot de xai xovgde , xai Hcciovag
in ’ avxotg , xai Faixovg xai Nugixovg , xai Mvoovg . .
xoivrj de ndvxag F/J .vgida ijyovvxai .

Für die Kenntniss der alten Gebirgsvölker kommen
zum Berichte des Strabo noch die Inschrift des Tro-
phäums über die Unterjochung des Alpenlandes , welche
Plinius aufbewahrt hat (5 , 20) , und die Bestimmungen des
Ftolemaeus . ■Nur die gegenseitige Unterstützung und Er¬
gänzung , welche sich diese Denkmäler gewähren , zeigtMittel , die beiden Hauptvölker , Raeten und Vindelikei ’,zu scheiden , und einem jeden die einzelnen Völker zu-
zutheilen , die ihm gehörten . Nach Strabo wohnten nicht
nur Raeten , sondern auch Vindeliker am See ; Ptolemaeus
aber bestimmt den Lech als Grenzllufs , und setzt west¬
lich Raeten und östlich bis zum Inn Vindeliker , nicht
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vereinbare Aussagen . Entscheidung läfst sich erwarten
vom dritten Zeugen , der Inschrift iles Trophäums . Als
oflicielle Nachricht verdient sie ohne Zweifel das meiste
Vertrauen ; ihr Werth wird noch dadurch erhöht , dafs
sie die Völker nach ihrer Folge in ihren Wohnsitzen auf¬
zählt . Von ihr sind unter den besiegten Völkern auf¬
geführt Vimdeuicorusi gektes QUATUOR , und sofort die
Namen Consuasetes , Rucinates , Licates , Catenates.
Diese Völker kennt auch Ptol . und zwar als Bewohner
von Vindelicia ; .seine Kovcovdvtai ,

CPovvixdxai,
Aixdxio i sind offenbar die drei ersten Namen der
Inschrift . Nur die Catenates fehlen bei ihm ; dafür gibt
er den sonst nirgends genannten , wahrscheinlich ent¬
stellten Namen Asvvoi. Die Catenates der Inschrift
sind sicher Strabos KXavxivdx 101 ( eines ist ver¬
schrieben ) ; auch er nennt sie mit den Licates Vinde-
liker , die übrigen aber , Corisuanetes und Rucinates , bei
ihm Kotov d vx io i und fP ovxdvx io i, Raeten ( 4,
p . 206) : Ixafiwxaxoi äs xiov fisv Ov 'iy ä (. xdiv
xd ’Covxo , A ixdxx io v xai KXavx ivdx toi , xai
Ovsvvwvs g ‘ xiöv äs cPaixiov ,

zPovxdvxioi xai
Koxovdyxioi. Gewiss aber ist hier entweder durch
Straho oder seinen Berichterstatter ein Missgriff ge¬
schehen ; Ovsvvmvsg wohnten an den Quellen des Rheins,
wo sich nie Vindeliker fanden , und sind sonst überall
Raeten genannt ; es sollte stehen : Ixa ^iwxaxoi äs xitlv
(.isv Oviväelixiüv s§rjxd

‘Covxo Aixdxxtot xai Klavxivd-
xiqi , Povxdvxioi xai Koxovdvxioi " * ) xiov äs ‘Paixiov,
Ovsvviüvsg. Auch hier ergäben sich also dieselben vin-
delikischen Völker , und es bleibt somit kein Zweifel
übrig , dafs die Inschrift in den Namen , 'welche auf „Vin-
delicorum gentes quatuor “ folgen , diese vier Völker
wirklich benennt . Bestätigend ist noch , dafs der fünfte
Name Ambisuntf .s auch bei Ptol . nicht in Vindelicia
steht , sondern ^

Außiaovxioi als benachbartes norisches
Volk genannt sind . Es folgt , dafs nur die Consuane-
tes , Rucinates , Licates , Catenates, deren Sitze
sich über das Flachland im Norden der Alpen verbrei¬
teten , die Volksmasse der Vindeliker bildeten , und alle
übrigen als nicht vindelikisclie Völker , als Raeten , nur

*) Strabo hätte so alle Vindeliker als Itctfitöttnoi genannt,und nur den GesammtnamenOvivtStlixoi setzen können , aber
nach seinem Berichte gibt es aufser diesen vier Völkern noph
mehr Vindeliker.
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die Ambisuntes als Noriker , ausgeschlossen werden
müssen . Die Raeten sind die Bewohner des Gebirgs-
landes , welches die vindelikische Hochebene umzieht.
Die Begrenzung von Vindelicia durch den Inn und Lech
bei Ptol . bestätigt sich demnach durch die Inschrift im
Norden , da er aber seine Grenzlinie über den Lech
auch südlich durch das Gebirge zog , wo nur Raeten
wohnten , so war er gezwungen , raetische Gebirgs¬
bewohner im Osten des Lechs , Breuni und Genauni,
BgfVPOi und ( entstellt ) BtvXavvoi nach Vindelicia zu
stellen . Wie Ptol . im Süden andere 'Völker zu den
Yindelikern hinzulügt , so tliut es Strabo im Westen.
Er sagt , Yindeliker wohnten in einem längeren Striche
am See als die Raeten , erzählt , Tiberius habe auf dem¬
selben den Yindelikern ein Seetreffen geliefert , und ver¬
sichert , die Estiones und Brigantii , um die Städte Bre¬
genz und Kempten , seien Vindeliker ( p . 206 ) : xai ot
^Eüviioveq de xwv Ov 'iv § tXiv . & v siai , xai Bqi-
ydvxio i ' %cU noleig avxiav BQiyavxiov r.ai Ka ^mo-
dovvov. Doch alle diese Behauptungen verlieren bei
der verschobenen Ansicht , welche der strabonische Be¬
richt vom Lande gibt , bedeutend an Auctorität ; seine
Völkerordnung , möchte scheinen , sei nicht weniger ver¬
zerrt , als seine Landesansicht . Diese grofse , den beiden
andern Zeugen fremde Ausdehnung der Vindeliker
möchte darin ihren Grund haben , dafs Strabos noch
weniger genau unterrichtete Quelle ihm alle aufserhalb
des Gebirges in tieferen Gegenden wohnenden Völker
als Vindeliker angegeben hat . Das Wahre war auch
ihm nicht unbekannt , wenn er mit Helvetiern und Vin-
delikern auch noch Raeten an den See setzt , welche
aber daran nach seinen übrigen Angaben keinen Platz
haben können , da auch das südlichste , den Ilochraeten
nächste Volk an demselben ihm Vindeliker sind . Pto-
lemaeus kennt in diesen Strichen nur Raeten und als
ractisches Volk die BoiE,uviui; die vindelikischen Völ¬
ker der Inschrift reichen nicht bis an den See , und die
Bnxentes , die Boiyc/. pnoi des Strabo , kennt sie nicht
unter den Vindelikern.

Nach den beiden Alpenstrafsen durch die Raeten
lassen sich ihre Völker in zwei Reihen , die östliche und
westliche , stellen , wie sie als Anwohner oder Nachbarn
der westlichen oder östlichen Strafse bekannt geworden
sind . Am vollständigsten zählt beide Reihen die In¬
schrift des Trophäums , das schätzbarste Denkmal über
die Alpenvölker , auf ; Ptolemaeus kennt nur die west-
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liehen Völker als Raeten , östlich liegt ihm Yindclicia.
Jn der Nähe des westlichen Passes , y.uhöchst auf dem
Rücken des Gebirgs , an den ( Indien des liheir . s uiul
der Rhone , werden die Lepontii genannt : Rhenus au-
tem oritur en Leponlüs, qui Alpes incohmt . Caes . B . Gail.
4 , 10 ; Lepontiorwm , qui Vileri vocantur , fonteiu Rho-
dani accolunt . Plin . S , 20 . Ptol . versetzt sie an die
cottischen Alpen : iv Tal g Koxiaig [T1oivalgV\ vAXnE (UV
yl movT Liov^ÖoxiXXa. Oscella ist wahrscheinlich Domo
dOssola . Sie bewohnten demnach noch die südliche»
Alpenabhänge gegen den Lago Maggiore ; ihr Name
scheint sich selbst dort in Val Levmtlina erhalten zu haben.
Strabo zählt die ArjnövTioi , Atnovrtoi ausdrücklich
zu den südraetischen Völkern . An die westliche Stralse
selbst kommen zu stehen die 2 öv avlT ai und Pi-
.yovaxai, welche Ptol . an die Südgrenze von Raetia
stellt , etwa um den Rücken zwischen dem Rheine und
dem Comersee . Sie sind die Rngnsci und Suanetes der
Inschrift . Nördlich folgten am Rheine KaXovxu >' £ g
und Ov svvovsg Coisl . Vindob . (0 v 'I' vvlove g Erasm . ,
OvsrvovTEg Mir . ) . In der Inschrift steht nach Suanetes
nur der Name Calucones; die Yennoneles, die hieher ge¬
hören , sind zur östlichen Reihe , zu den Venostes , viel¬
leicht des Gleichlautes wegen , versetzt , der einzige
Name , den sie nicht an seiner Stelle gibt . Die Caluco¬
nes , ohne Zweifel die Chalilci der öra maritima (S . 226)
ond Deutsche , sind aus westlicheren Gegenden hieher
verdrängt worden . Oveviol sind mit den Camuni ge¬
nannt hei Dio Cass . 54 ) 20 ( Reim . 749 ) : xai yd/j K« ! 1-
jiovvioi xai Ovsviot, ^AXmxa ykvi] , on 'Xa te b « J’
quvto , xai vixqd 'kvtEg vre6 tov HovtiXIov Eülov ejei^
Q (.o

l&rl Gav. Dem Strabo sind die Ovkvvwvsg ( Ovkvovsg
p

'
. 204) irrig Yindeliker , Plinius nennt sie mit den Saru.

net es am Ursprünge des Rheins ( 5 , 20 ) : Rhaetoruni
Yennotieles Sa ) 'uneles <[ue ortus Rheni arnnis accolunt.
Sarunetes kommen nicht weiter vor ; vielleicht ist der
Name verderbt aus Suanetes , das sicher richtig geschricrben ist . Hatten auch die Latohrigi, ein Nachbar¬
völkchen der Helvetier zu Caesars Zeit ( B . Gail . 1 , ö<
28 . 29) , die später nicht wieder erwähnt werden , um diese
Höllen ihre Sitze ? Nach den Vennones und Calucones
folgen bei Ptol . und in der Inschrift Brixentes, Boi-
%avTat Erasm . Mir . ( Bgivigavrat, Coisl . Vindob . ) . ,

Sie
wohnten um den Bodensee . Strabo nennt sie Bfjiyai 'TiQ1,
und ihre Stadt BQiydvTiov ( Bregenz ) . Oestlich von
diesen nennt nur Strabo noch yE <J t i tov Eg tun KaitHü-
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Sovvov (Kempten ) . Ptolemaeus fafst die Völker auf dieser
Seitein folgende Zusammenstellung (2 , 12) : xaze/ovai de
%rq CP cur Lag , td per o. QY.TivMXtoa^ B pt | « vt a i . ra
ds votLiötega, lot ) avltct i , xai cP ly ov axa i . xd de
/.ista '

Zv , KaXovxwves , xai Ov evvov e g . Dies die
Raeten , durch welche Tiberius den VTeg in die nörd¬
lichen Gegenden öffnete ; Drusus fand auf seinem Zuge
durch den östlichen Gebirgspass folgende Völker . Tri-
umpilini , Camuni in den Thälern westlich vom
Gardasee ; weiter im Gebirge Venostes, im Vinstgau,
vallis Venusla in den Urkunden des Mittelalters . Nach
den Venostes nennt die Inschrift Vennonetes , aus dem
Zuge des Tiberius hieher versetzt . Nach den Verlostes
im oberen Etschthale folgten an der Eisacli die Isarci.
Volk und Flufs zeigen sich gleichnamig ; Ysarche Humen
heifst die Eisach noch in Act . S . Cassiani ( ap . Resch
Annal . Sabion . 4i 7 ) , Itargus, verschrieben für Isargus,
in der Consolatio ad Liviam Aug . , de morte Drusi 585 :

Rhenus et Alpinae valles et sanguine nigro
Decolor infecta testis Itargus aqua.

’
lactQOS nennt den Flufs Strabo . Venostes und Isarci
sind nirgends als in der Inschrift genannt . Oestlich von
Tridentum kennt Plinius noch Raeten , welche dieser Zug
nicht berührte , im Thale des Plavis bis zu den Venetern
hinab ( 5 , 19 ) : Fertini et Tridentini et Berunen-
ses, Rhaetica oppida . Ueber den Isarci , jenseits des
Brenners , fand Drusus abwärts Breuni , Genaunes,'
Focunates. In der Meinung auf dieser Seite nach Uly—
rien hinabzukommen , sah man gleich Illyrier in den Völ¬
kern des Innthals : pezd Bqevvmv xai Psvav pcov,
rldrj tovtwv 3£).Xvquöv. Str . 4> P - 206 . Den Sieg über
die Breunen und Genaunen und die Zerstörung ihrer
Felsburgen feiert Horat . 4> 14:

— Milite nam tuo
Drusus Genaunos , implacidum genus;

Breunosque veloces , et arces,
Alpibus impositas tremendis,

Dejecit acer plus vice simplici.
Nur diese zwei raetischen Völker der östlichen Strafse
sind dem Ptol . bekannt und von ihm zu den benachbarten
Vindelikern gestellt worden . Der Name Genauni ist bei
ihm in Berlavrcu verderbt , in Senones bei Fiorus 4 , 12 :
otnnes illius cardinis populos , Breunas , Senones atqueVindelicos , per privignum suum Claudium Drusum per-
pacavit . Focunates kennt mir die Inschrift . Die Breuni
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haben sich noch in späterer Zeit als selbstständiges Volk
gezeigt .

_ . . .Aufserhalb des Gebirges verbreitete sich der zweite
grofse Name , der Name der Vindelici. In vier Abtei¬
lungen ( Gauen ? ) wohnte das Volk über die Ebene bis
zur Donau . Zuerst stehen in der Inschrift Comuaneies,
die Kar 01) äv % io i des Sträbo , K OvöOväviai bei
Ptol . , den Bgevvoi und Bev/ .avvoi benachbart , also in
den südöstlichen Theilen der vindelikischen Hochebene.
Darauf folgen Jlucinafes , PovY . dv 'tioi Str . ,

cPovvi-
v. atcu von Ptol . in die nördlichen Striche des Landes
gestellt , dann dicJJcales , Aixd r io i, am Lech . Dafs
sie südwärts noch bis an das Gebirge wohnten , läfst die
äy.Qonolig / laiiaoia scliliefsen , die Strabo bei ihnen
nennt , wrohl eine arx Alpibus imposita . Im Namen des
vierten Volkes Weichen die Quellen ab : Catenates
schreibt die Inschrift , KXavriv ä% io i Strabo , Aev-
voi Ptolemaeus . Da Südost , Nord , Südwest schon be¬
setzt ist , so ist für sie in der Mitte oder in Nordwest noch
Platz . Ptolemaeus hat die Völker seiner Ovivde7. iY. ia (al.
OvivdeJ . Y. ia ) in folgender Ordnung aufgestellt : zfjg da
OvivdeXiY. lag,T (x ßsv dgY. %iY. lii :ena \Y. are %ovai , P ov v
rai. vtco de vovrovg , A evv o i Y. ai Ko v ao v d vt ßt.
eh a , BevXavvoi . tha , Bgevvo t . xai nagd vov yliY.iav
norafidv , A iy. cc t io i . 2, 15 . Von der raetisch -vindeliki-
schen Grenze im Süden hat er keine genaue Kunde ; im We¬
sten setzt er den Lech zum Grenzflüsse . Aber wohl ist es
mit diesem nicht anders zu nehmen , als mit der Weich¬
sel als Grenzflufs zwischen Germania und Sarmatia , dem
Tyras 'zwischen Sarmatia und Dacia . Diese Flüsse konn¬
ten ihm nur als natürliche Anhaltspunkte zur Bezeich¬
nung der Grenzgegend genannt worden sein . Nichts
hindert , es gelten zu lassen , dafs Vindeliker auch jen¬seits des Lechs gegen die Allgäuer Alpen hin Besitzun¬
gen hatten . Die Lage Von Augusta Vindelicorum kann
nicht wohl auf der äufsersten Grenze des Volkes gewe¬sen sein . Unter der römischen Herrschaft wurde das
Land der Vindeliker zur Provinz Baetia gezogen , welche
Ptolemaeus auf der Seite der Vindeliker durch die Do¬
nau und den Inn abgrenzt . Seine Bestimmung bestätigtFacitus (Germ . 1 . Hist . 5 , 5) . Bald verliert sich daher
der Name Vindelici , und erscheint nur sehr selten wieder,da das Volk nach dem Provinznamen mit den Baeti zu-
sannuengcfalst wird , wie es scheint , schon von Horaz 4>4*

Viderc Raeli bella sub AlpibusDrusum gereutem Vindelici.
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In der Inschrift des augusteischen Trophäums sind
die Bewohner des Mittelalpenlandes aufgestellt in dieser

* Folge : Gentes abpinae devictaf . : Triumpilini , Cabtoni,
Yenostes , Yennonetes , Isarci , Breuni , Genaunes,
FoCÜNATES , YiNDELIOORDM GENTES QUATUOR , CONSUANE-
tes , Bücinates , Licates , Catenates , Ambisuntes , ßü-
gusci , Suanetes , Calocones , Brixentes , Lepontii,
Yiberi.

lorlei , die Bewohner der Ostalpen und ihrer Ab¬

hänge , wie ihre Nachbarn in mehrere Yöllter ge [heilt.
Dafs ihr früherer Gesammtname Taurisci war, ver¬
sichert Plinius 5 , 20 : juxtaque Carnos quondam ^

Taurisei
appellati , nunc Norici. Taurisci heifsen bei älteren
Schriftstellern , Cato ( bei Plin . 3 , 20 ) , Polyhius ( 2 , 15 ) ,
die Taurini ; auch die östlichen Alpeübewohner kennt
Polybius unter demselben Namen mit der Bestimmung
Nojruy. oi, bei Strab 'o 4 , p . 208 : qirjGt, IJo '/.vßtoq eep

’ iav-
iwv y.ar ’ *AxvXr ] tav yaXiaxa , iv xoiq Tavglaxoiq
toi g NtöQiY . olg , evQsd 'rivcu %ovGstov. Hier bei der
ersten Erwähnung des Volkes stehen schon seine bei¬
den Namen neben einander ; dafs jedoch beiden glei¬
cher Umfang zukam , ist unwahrscheinlich . Nach Strabo
Wäre Ncoruy. oi Name des Gesammtvolkes , Tavglßy . ot. ei¬
ner Abtheilung ( p . 206 ^ : ot eyyvg jjdt ] toH ^

Aögiaxixov
l-ivyov , y.ai x(3v xutu AxvXrfiav xömov chxovöi Ncogi-
ittßv xs xivsg xui Kägvoi ' xiov de Ncogixiov elat
Hai oi Tav g iaxo i. Gegen diese Angabe aber steht
nicht blöfs Plimus , der den Namen Taurisci in gleichem
Umfange nebenjNorici , zu seiner Zeit Bezeichnung aller
östlichen GebirgsvölkCr nach den Raeten und Vindelikern
bis zu den Carneii , stellt , sondern in geradem Gegensätze
Ptolemaeus , der in der römischen Provinz Noricum keine
Taurisci , sondern die Norici als Einzelvolk in den öst¬
lichen Theilen derselben aufführt . Es ist keinem Zwei¬
fel unterworfen , dafs das Richtige auf dieser Seite liege.
Der eigentliche Name des gesammten Volkes ist Tau¬
risci , *) Bezeichnung von Gebirgsbewohnern , Wie Carni
und wohl auch Raeti . Einzelne Abtheilungen lebten in
engen Gebirgsthälern , abgeschlossen und unbekannt ; die
gröfsere Masse aber verbreitete sich über die östlichen

*) Die Ableitung - isc , im Deutschen und Slawischen häufig,
ist auch dem Keltischen zuz.ueignen , wie der Name Scordisci , vom
Gebirge Scordus , beweist . Tauern heifsen dennorischenGebirgs¬
bewohnern noch die Berghohen , Ygl . Schindlers B . Wb . 1 , 452 .



240 Norici.

Theile des Gebirgs ünd seine Südostabhänge um den
Hauptort Noreja , nach ibm JSorid genannt . Mit diesen
standen die Römer schon lange vor der Eroberung des
Landes in Verbindung , holten bei ihnen das norische
Eisen . Der Consul Carbo führte schnell ein Heer zu
ihnen , als die Kimbern gegen sie vorgedrungen waren.
Ihr Name wurde darum von den Römern bald in dem¬
selben Umfange wie Taurisci als Bezeichnung der Alpen¬
bewohner über den Carnen und Raeten gebraucht , und
drängte sich nach und nach ganz in dessen Stelle . In
dieser erweiterten Bedeutung kennt Strabo Norici an
der nördlichen Abdachung der Alpen und an der süd¬
lichen neben den Carnen . Die älteren Nachrichten
aber , welche er aus den ostnorischen Gegenden mit¬
theilt , und in denen er das Volk noch mit dem Namen
Taurisci bezeichnet fand , veranlafsten ihn , Norici als
den Gesammtnamen des Volkes , Taurisci als Benennung
einer Abtheilung zu nehmen . Dafs die Taurisken , wie
ihre Westnachbarn , keltischer Abstammung waren , be¬
weisen nicht nur die Eigennamen ihrer Städte und Völ¬
ker , sondern bezeugt auch Strabo : dlrc int TevQiözdg
xal TavoLoy. ovg *) y. al rovzovg Ta Xd rag. 7, p - 295 j
y. al %d Ks Zkz d ( ilXvrj ) , o% zs Botoi Y. al 2y .OQdlcY.Ob
y.at Tav giaxoi. p. 296-

Die Unterjochung der Noriker durch die Römer
wird von den Historikern in Verbindung mit der Ueber-
wältigung der westlichen Alpen vorgetragen ; aber nur
ein einziges Volk , das Ptolemaeus nach Noricum setzt,
ist in der Inschrift des Siegsdenkmals über die Alpen¬
völker genannt . Ein einzelner Bericht über einen be¬
sonderen Kriegszug gegen sie findet sich nirgends ; das
Wahrscheinlichste ist , dafs wenige Jahre nach der Be¬
setzung der raetischen Alpen die römischen Waffen sich
allmälig auch über die östlichen Alpen verbreiteten.
Vor ihrer Unterwerfung waren sie ein mächtiges Volk
und von Königen beherrscht , von welchen aus Caesar
Vocio bekannt ist (B . Gail . 1 , 53) , aus Strabo , Critosirus,
dessen Macht sich noch über die benachbarten Bojen

*) Der erste Name scheint nur verschiedene Form oder
vielmehr Entstellung des zweiten zu sein j aber warum beide
neben einander? Tcivpiercst steht bei Strabo noch p . 296 : roug
de ZxoodiGy. ovs ivioi ZxOQdt'Gxag [ — iazctgl KoqiSiGzcU steht bei
Athen.] y.akovci ’ xui zovg TavgtGy. ovg dl îiyvgtGy. ovg Y. &i Tau-
gCczag Aber hier waren wohl in seiner Quelle die lig u‘
rischen Taurini gemeint.
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ausdehnte , aber von den Daten gebrochen wurde (7, p . 313 ) ;ot jdxoi xazanoXsut ] aavzsg Botovg xai Tavgiaxovg,td -vr] KsXzixa , zd vtco Kgizooigig . . aX)X ixstvovg
fiev ot / tdxoi xazeXvoav.

Die Noriker bewohnten neben den Vindelikern die
Noi’dabhänge des Gebirges : ot ös Ov 'irösXixoi xai Nto-
Qixol zijv exzo g nagcogsiav xazsxovai zd ttXiov [iszd
Bgevvav xai Tsvavvtov. Str . 4 , p . 206 ; und neben denRae-
ten die Südabhänge :

cPanoi de xai Nojgr/ .oi . . xai no o' g
ziqp

’IzaXiav nsgivevovaiv , otusvIvaovßooiq avvamov-
zes, ot ös Kdgvoig xai zoig negi zi]v AxvXryi'av %iogLoig.id . 7 ) p . 292 . In YYest und Nord umgrenzt Ptolemaeus
Noricum durch den Inn und di ^ Donau , im Süden durchdas Gebirge Kagovdyxaq (2,14 ) : xai zm ivztv Öivvnio xi]v’'ißzgiav ogsi , o xaXsizat , Kagovdyxag. In der Nord¬
ostbegrenzung Italiens nennt er , obwohl er sich auf seinefrühere Angabe beruft , nicht diesen Namen , sondern 21« -
govßüöioq (3,1 ) : xai zfß

'Ox.Qff , xai z<[> Kagovßaöug ögsai,zoig vred Ntogixdv , d>v at ttiasig sigijvzai. Dafs der
Gebirgsrücken , der zwischen der Geil und dem Taglia-mento , der oberen Sawe und Drau Ostrichtung hat , dieNoriker von den Garnen trennte , ist aus anderen An¬
gaben klar . Die carnische " Stadt Julium Carnicum ( Zu-
glio ) lag am obersten Lauf des Tagliamento ; aus denNorikern strömte die Drau , an der Quelle der Saweaber safsen Carnen : Dravus e Noricis violentior , Savus ex
Alpibus Caruicü placidior . Plin . 3 , 25 . In nicht so ge¬nau zu bezeichnender Linie grenzten sie in Südost mitden pannonischen Völkern zusammen ; in Nordost hattenneben ihnen .die Bojen ihre Wohnsitze genommen.Gegen die Pannonier scheinen Celeja ( Cilli ) und Peto-vio ( Petau ) die äufsersten Städte der Noriker gewesenZu sein ; jene wird von Plinius und Ptolemaeus im No¬ricum genannt , diese von Ammian (14 , 11) den Norikern
zugetheilt . Am Eingänge von Pannonien nennt Petoviodas Itin . Hierosol . ( Wessel , p . 561 ) : Civitas Petovione.Transis pontem , intras Pannoniam . üeber der Sawekennt nur Strabo Nauportus ( um Laibach ) als Ort der
Tauriskeiy slg Navnovzov [ Navnogzov ^ . . xtijv Tav~gtßxwv ovßav xazoixiav. 7 , p . 314 ; obwohl er seihstwieder anderswo an demselben Orte keine Taurisken,sondern in entfernterer Lage erwähnt : naguggei vagzd Ildiinogzov [ Navn . ] nozauog , ix zijg ’

lAXvgiöog(fcnoixivog , nXoJzoq ' ixßaXXei <T ig zov 2aov , ajgzecvuagdtg elg zi] v XSSyiozixrjv xazdyszcu , xai rovg Tlav~voviovg (, xai zovg Tavgioxovg. 4 , p . 207 - In Nordost
16
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reichte das Gebiet der Noriker bis zur Donau und um-
fafste noch das Land der Bojen , ihrer Verbündeten,
Aber von den Daken gedemiithigt , haben sie sich wie¬
der in das Gebirge zurückgezogen ^ Noch nennt Velle-
jus ( 2 , 109 ) Carnuntum ( hei Haimbui ’g ) einen Ort des
norischen Reiches ; Plinius (3 , 24) norische Stadt Vianiomina
ist wahrscheinlich durch Entstellung aus Vindobona , Vindo-
mana , und desselben Flavium Solvense ist wohl kein an-
derer Ort als des Ptol . 2alova, das weit östlich um
Gran zu suchen ist . Später findet sich keine Spur mehr
von Norikern in diesen tieferen Gegenden ; Bojen und
andere kleinere Völker stellt Ptolemaeus dahin . Die
Römer haben das von den Norikern aufgegebene Land
bis zum Gebirge hin zur '- Provinz Pannonien gezogen.

Die . einzelnen norischen Völker werden nur von
Ptolemaeus aufgezählt (2,14 ) :

3
l (atä %ovGi ds tos i-iKP dvGi.UYMXtna rrjg l.naQywß

and äpxtwi ’ aQ%oßkvois , 2sovaY . es , zai ^AXavvoi,
v.ai ^Aßßia ov % io i . rcc ö’ avaxoXixwVEQa , NoiqikoI,
xai ßß 16 q av o l , xai f.i ß t % ix o L

Er fängt an von der Nordwestspitze des Landes , in
welche er 2tovay . cS setzt ; ihnen gehörte der Winkelzwi¬
schen dem Inn und der Donau . Dann folgen in der Richtung
gegen Süden °AXavvoi und AßßiGüvxioi. Oie A 'tßißov-
noi werden wie Außidoavoi oder Ambarri nach dem
Flusse benannt gewesen sein , an dem sie wohnten . Im
Indic . Arnonis heilst die Salzach Igonta : infra oppidum
Salzburch , in pago Jaboacensium supra lluvium Igonta,
qui alio nomine Salzaha vöcatur . Juvav . p ! 19 ; ein Nume,
der sonst nirgends genannt , . ganz isoliert steht , wenn
man ihn nicht zu AftßiOOVt’iOi hält und in Isonta ver¬
bessert . #) Doch nicht blofs der alte Name des Flusses,
es hat sich der Name des Volkes selbst erhalten , mit

*) Also Amb -isontii , wie Amb -arri (für Amb - arari , die am
Arar ) , amb -actus , einer vom Gefolge (Caes . B . Gail . 6 , 15) , nach
Ennius beiFestus ein gallisches Wort , dessen Ableitung aus dem
deutschen anilbaht (Grimm 2 , 211 ) zu verwerfen ist . Ambi ( 111
'
AßßcA 'Quvoi) gehört also dem Keltischen eben so gut , wie den
benachbarten verwandten Sprachen , lat . ambi - , amb . ( untrenn¬
bar ) , gr . clßtjjCj ahd . urnbi . Und Isonta ist demnach alter kel¬
tischer Name der Salzach , obwohl sie sonst noch den gleich¬
falls keltischen Namen Ivarus trägt in der Tab . Peut . , Ivar
noch in den Salzb . Urkunden . Die Kelten , scheint es , liebten
ihre Flüsse mehrfach zu benennen , wie Arar und Sauconna,
Scaldis und Tabula , Mosella und Obringa.



Norici. 243

Apliärese im Namen Bisonlium. *) Im Pinzgau nennt
dasselbe Denkmal den Ort Bisonzio : in pago Pinuzgaoeloca nuncupantes Bisonzio et Salafelda . Juv . p . 25 . Der
Gau selbst (wie häutig in Gallien nach dem alten Volke
Landschaft und Hauptort ) heifst Bisonlium , Bisontia, so
dafs Binuzgawe nur als deutsche Umgestaltung desselben
Namens erscheint : iir Bisontia loco Leto nuncupato.Juvav . p . 129 ; actum in Bisontia in loco Cella , ( a . 926),
p . 155 ; in Bisontia, quod nunc Binzgov dicitur . p . 39.
Nach der Folge : Jeovaxsq , xai ^AXauvoi , xciiAußi-
covxioi kommen AXavvoL \ AXavai Mir .) noch zwischen
die beiden anderen Völker zu stehen , an keinen anderen
Platz als in die Salzgegenden um Salzburg . Ihr Name
selbst deutet auf diese Lage ,

3AXavvoi von dem Grie-
chen leicht verschrieben für cAXavvoi . **) Von diesen
Völkchen sind nur die 3

ApßiGovuoi noch anderswo ge¬nannt , Ambisuntes in der Inschrift des augusteischen
Alpentropliäums nach den vier vindelikischen Völkern.
Zu gleicher Zeit mit den Vindelikern sind diese Ambi¬
suntes durch Drusus unter das römische Joch gebeugtworden . Auffallend ist es aber , wenn nach der gege¬benen Aufstellung die Ambisontii im Pinzgau , dieAlauni
um Salzburg wohnten , dafs die Inschrift , welche sorg¬
fältig die Völkernamen aufzählt , die Alauni übergeht,die auf jeden Fall vom Zuge gegen die Ambisontii be¬
rührt werden mufsten . Nach der Lesart 3AXuvvoi otxai AußiGüvziOi ( Alane qui et Ambesontii dicuntur.
Ulm. ) sind jedoch Alauni und Ambisontii nur verschie¬
dene Benennungen desselben Volkes , das Alauni hiefsnach seinen salzreichen Gegenden , Ambisontii nach dem

*) WieRaba , alid . Rapa , Hrapa ( die Rab ) , aus Arabo jbiscop , Bischof , aus episcopus.
* *) Salz heifst hymr. halen. Das Flüfschen Alen auf derOstküste von Britannien heifst bei Ptol . Ala wo; . Hieraus

-äfst sich wohl scldiefsen , dafs das Wort lat . sal , gr. ul , slaw.sol , deutsch salt ( Salzflüsse heifsen hier Sala , Salzorte Hala,Halla) , im. Altkelt. halaun gelautet habe , worin die letzte Silbefür Ableitung zu halten ist , verglichen -zu Genauni und Geneva,Nemausus , Nemavia und Nemetes . Man könnte vermuthen,dafs , wie Ambisontes sich nicht nur im Namen der ’Landschaft,sondern auch des Ortes Bisonzio ( für Piesendorf nimmt es dieJuvavia) erhalten hat , der Name Alauni in Hallein liege , wennes nicht wahrscheinlicher wäre , dafs dies nur die deutsche Ge¬stalt des Namens Salinae ist ; denn dieser kommt in den Salzb.Urkunden neben Halle , Reichenhall, vor , aber nicht Hallein.
16 *
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Flusse , den es Ton der Grenze des Nachbarvolkes Im
Norden wahrscheinlich bis an seine Quelle bewohnte.
Nur in seinem oberen Laufe hat sich dieser Name er¬
halten . Im Osten nennt Ptol . NaiQr/.oi , ohne Zweifel
von ihrem Hauptorte Noreja (über Klagenfurt ) benannt,
die zahlreichste Abtheilung , deren Name von den Hö¬
rnern auf das ganze Volk der Taurisken übertragen
wurde . Die Noriker haben die Hauptrolle im östlichen
Gebirge gespielt . Nach diesen sind noch zwei Völk¬
chen genannt , aus deren Namen man erkennt , dafs sie
in Alpenthälern safsen , als deren Bewohner sie abge¬
schlossene Abtheilungen bildeten : die Aj -ißtÖQavoi Mir.,
Af -ißiägavoL Erasm . verschrieben , deutlich Anwohner
der Drau , und zw'ar in ihrem obersten Laufe , da öst¬
licher um Noreja an derselben die Noriker safsen ; die
AfißiXixoi, die Bewohner des benachbarten Thals der
Geil , in deren Namen , A/ .ißi -Xixoi, mit Ar/ . tag ( Lech)
verglichen , die alte keltische Benennung *) des Flusses liegt.

Bojl . Ostnachbarn der Noriker um die Donau , ein
berühmter Name in der Geschichte der Jieltischen Völ¬
ker . Bojen waren mit gallischen Völkern über die ' Al¬
pen nach 'Italien gezogen und stritten dort gegen die
Börner , Bojen widersetzten sich ' dem Andrange der
Kimbern im ‘herkynischen Walde ; Bojen mit ihren Nach¬
barn , den Norikern , vereinigt kämpften in den Donau¬
gegenden gegen die Daken . Sie waren wegen ihrer
Tapferkeit von ihren Stammgenofsen geehrt , und die
Aeduer baten darum den Caesar , Bojen bei ihnen Platz
nehmen zu lassen ( B . Gail . 1 , 28 ) . Aber stärkerer
Macht , in deren Nachbarschaft sie sich begeben hatten,
mufsten zuletzt die Bojenvölker unterliegen , nicht nur
jenseits, , sondern auch im Norden der Alpen . Der Bo¬
jen , Nachbarn der Noriker , geschieht erst Meldung nach
ihrem Unglücke durch Boerebistes , den Dakenkönig,
Augustus Zeitgenofsen : BoiQeßiorrjg . . Botovgxai
äodqv ßpavitit -zotig vnd Jüjuaaloq ) , y. ul Tavokr/ .ovg.
Str . 7 , £>■ 304 ; v« "ÜJ .VQiy.u . . do ^duzva and r ^S
fivrjq %qg xazä %ov g Od 'ivdsXixovg xai cPai -zovg y. cn Tot-
viovg [iiot 'owg] . Itlegog i.isv drj %i %ijg %tügag ravcr -q t]m]-
litmaav oi Ja/ .oi xwcuno7.Ej.irt Gavzzg Botovg xai Tav-
qLoxovg , tdvrj Kzinv/ .ä , zd vno Kqizqglq (’J. id . p . 515*

*) Die sich wohl noch erhalten hat in der Benennung Les-
sachthal ( an der oberen Geil ) , nur durch slawisches Organ wa¬
geformt , wie Bacuntius in Bossut.
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Dieser verwüstete , von seinen alten Bewohnern verlas¬
sene Strich lag über den pannonischen Völkern , zwi¬
schen den Norikern und der Donau , um den See Pelso ,
(Plattensee ) , den Römern unter dem Namen Deserta Bo - j
jorum bekannt : Noricis junguntur lacus Peiso , *) deserta |
Bojorvm; jam tarnen colönia Divi Claudii Sabaria et op- ■
pido Scarabantia Julia habitantur . Plin . 5 , 24 - In ver¬
schobener Ansicht des Landes ist bei Strabo der See , um
den der Bojen Wüste ( tJ Botwv Tpv/J,ia) lag , mit
dem See der Raeten und Vindeliker (Bodensee ) verwech¬
selt (S . 252) . Im Nordabhange der Alpen bis zur Do¬
nau , vom Bodensee ostwärts , findet sich keine Spur von
Bojen ; der Ort Bojodui ’um ist wegen seines Namens
noch so wenig Stadt der Bojen , wie Eburodunum der
Eburonen . So weit die Geschichte dieser Gegenden
reicht , haben Noriker und Vindeliker dort gewohnt . Bei
der weiten Verbreitung des Bojennamens dringt sich
nothw endig die Frage auf , ob sich keine Verbindung die¬
ser Donaubojen mit anderen Bojenabtheilungen zeigt,
und mit welchen ? Strabo gibt Antwort . Sie sind von
den italischen Boji gekommen , berichtet er : (.teyiGra rjv
rwv KeXrwv idvrj Bot Ob -/.eil 3'ivaovßpot , xal ot rrjv
Pw (.talwv noXtv eg ,e <pödov xaraXaßövreg Hsvwveg
1-tSTiy. PatGazwv ‘ rovrovg /.tev ovv e ß̂ip &etpav vgzeqov.
reXewg ^

Pw/raTot . Tovgde Botovg e '
^ Xacav ex rwvf

ronwv ' /.lezaazccvreg 6 ’ elg rovg nepl zov\^'
Igzqov rorcovg, /.tera TavpiGxwv wxovv 7toXe-
f.iovvzeg npog Adxag , ewg anwXovro navelYvei ' %f[ v ds
ywpav ovoav zrjg iXXvpldog firß.ößoiov rotg neptoi-
xovai xareXmov. 5 , p . 212 . 215 ; erzog rov Hddov . .
xaretyov de Botoi xal Alyveg , xal Sivwveg , xcU Tat-
odzcu rd TtXeov ' rwv de B otw v e ^ eXad ' evrwv, dma-
viGÜevxwv de xat rwv Tawarwv , xal 2evwvwv , Xetne-
rat rd Atyvaztxd pvXa, xal rwv '’Pwfiaiwv ai dnoi-
xiai, p . 216 - Aber so deutlich , so zuversichtlich auch
diese Angabe vorgetragen ist , so besteht sie nicht vor
genauerer Prüfung . Wenn auch nicht zu bezweifeln ist,dals die Donaubojen erst später in die Nachbarschaft der
Taurisken gekommen sind , so mufs doch die Nachricht

*) Ist Pelso zu lesen . So lieifst ihn Aurel . Vict . de Caes.
c . 40 ; Pelsodis , Pelsois Jornand . c . 52 . 53 ; lacus Pclissa Alton. Salz¬
burg . (9 . Jahrh . ) , Juvav . p . 13 ; ahcl . liüisaseo, Anainodi Traditt.

-ap . Pez 1 . 3 , n . 25 . Plattensee ist aus dem slaw . ungr . Blatno,Balaton und dieses aus Bilisa ? Der Name Pelso ist wohl aus dem
Munde der umwohnenden Pannonier oder Belten , vielleichtein Wort mit dem slaw . pleso , See.
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befremden , dafs sie aus Italien herbei gekommen seien.
Yon allen gallischen Völkern in Italien , so hart sie auch
von den Römern gedrängt wurden , hat keines seine
Wohnsitze verlassen ; die Bojen wären die einzigen,
welche aus dem Südlande hinter die Alpen gezogen wä¬
ren . Desungeachtet müfste diese Auswanderung als
Tliatsache gelten , wenn sie anderswoher noch einige
Bestätigung fände oder nur erwiesen werden könnte, dals
Strabo aus sicherer oder alter Quelle geschöpft habe.
Aber keines von beiden . Strabo trennt deutlich Senon - n
und Bojen ; jene sind nach ihm vertilgt , diese aus ihren
Sitzen vertrieben worden . Dem Plinius ist eine bojische
Auswanderung nicht bekannt ; beide Völker hatten glei¬
ches Schicksal ( 5 , 15 ) : in lioc tractu interienmt Boji,
quorum tribus CXII fuisse auetor est Cato , iicm Setiones .
Die Senonen und Bojen sind zu Grunde gegangen , als
selbstständige Völker ; sie sind Römer geworden . Li-
vius , der ihre Ueberwältigung durch den Consul P . Cor¬
nelius Scipio im J . d . St . 561 ( 491 v . Chr . ) ausführlich
schildert (36 , 38 - 39 - 40) , weifs eben so wenig , dafs auch
nur ein Theil von ihnen das Land verlassen hätte. Sie
erhielten nach dieser Niederlage die Strafe , dafs die
Hälfte ihres Gebietes den Römern zur Anlage von Kolo¬
nien , wenn sie diese für gut fänden , offen stehe , eine
den Galliern verhafste , ihrer Selbstständigkeit gefähr¬
liche - Mafsregel ihrer Feinde . Aber dennoch haben sich
die Namen der Bojen und Senonen erhalten , und werden
noch von Ptolemaeus aus den Gegenden genannt, die sie
früher besetzt hatten . Dafs Strabo nicht aus reiner Quelle
geschöpft habe , beweist er dadurch , dafs er die Gaesaten
als eigenes Volk neben die Bojen und Senonen in das
Poland setzt . Keine alte Nachricht kennt dort ein Volk
dieses Namens ; Gaesaten waren Miethsoldaten , aus den
Alpen - und Rhonegegenden geworben . *) Strabos An¬
gaben sind unhaltbar und aus trüben Quellen geflossen,
sind später combiniert , wahrscheinlich **) von Römern,

*) Polyb . 2 , 22 : diEnffznovroClGofißQsg v.ul Boiol ) 7iQog to»S
steril xas *jt ).7feis zal rcV 'Poäuvov xuzoixovyzttg Fahaag , ngogciyo-
QEvo/Atvovg cTt« ro fugD -ou Gzquzsveiv TaiGaz ov g ' y yciß
aSrt] zovzo ßijfAatvei xvQimg. Doch nicht vom Dienste , von der
Bewaffnung sind sie benannt . Dasselbe mit dem keltischen
Wort ( Iaidog , ifjßoi.ioy GidrjQovv ZQiyQwy. Etymol . M .) ist wohl
das goth . gäis ( telum ) . Es scheint auch noch in den Eigen¬
namen Gesoriacum , Gesonia , rr t Goäovvov r.u liegen.

**) Kaum von ihm selbst . Wo er die Veneter am adriati-
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■welche im Wahne , die Gallier im Süden des Po , deren
Gebiete romanisiert waren , seien vertilgt oder verjagt
worden , die am Ister aufgefundenen Bojen für den aus
italien entkommenen Rest ihrer alten Feinde ausgaben.
Wie viel näher liegt die von sicheren Zeugnissen nicht
entblöfste Annahme , dafs sie von Norden her über die
Donau gekommen sind . Dort hatten in früher Zeit gegen
den Main und den Rhein Helvetier und ihnen östlich
Bojen gewohnt . Die Boj .cn - safsen noch da zur Zeit der
kimbrisch .en Wanderung , und behaupteten ihr Land ge-
gerTden Andrang der deutschen Völker : eprjot de v. ui ( o
Tlooeidioviog ) Botovg tot *Eqxvviov dpvpov ol -
jtelv 7tooxeoov ' xovg de Kuißnovg oquqoavtag irtl
tov totcov xovxov , artozoova {fevxag vnd xwv Botcov erti
xov ^'laxgov . . xaxaßrjvai. Str . 7 , p . 293 . Bald mufsten sie
jedoch ihren nördlichen Nachbarn weichen ; weder Hel¬
vetier noch Bojen kennt Caesar mehr in diesem Striche,
sondern eine menschenleere , von kriegerischen Deut¬
schen durchstreifte Wüste in weiter Ausdehnung . Die
Markomannen hatten die Bojen vertrieben ; ihr von
Waldhöhen umkränztes Land nannten aber die Deut¬
schen nachher noch zu allen Zeiten Bojenheim . ( S . Mar-
comanni , Baiovarii . ) Die Helvetier finden sich in der
Folge zwischen den Alpen und dem Oberrhein . Un¬
möglich können die Bojen , deren Macht den Kimbern
widerstanden hatte , Bewohner eines Landes wie Beheim,
spurlos aus der Geschichte verschwunden sein . Sie zo¬
gen über die Donau , drangen gegen Noreja vor , und er¬
kämpften sich Sitze neben den Norikern . Mit diesen
finden sie siclv verbündet zur Zeit , da Boerebistes feind¬
selige Stellung gegen sie genommen hätte '. . Sxö unter¬
lagen dessen Macht . Eine Abtheilung von ihnen hatte
sich zu Caesars Zeit , wie es scheint , noch vor dem Un¬
glücke ihres Volkes westwärts gewendet und den Hel¬
vetiern angeschlossen , die es unternahmen , neue Sitze
zu erobern . Von diesen erfuhr Caesar , was er mit kur¬
zen Worten von den nördlichen

'
Bojen sagt : Bojosque,

qni Irans Rheuum incoluerant -, et in agrnm Noricum
iransierant , Norejamque oppugnarant , receptos ad se
socios sibi adsciscunt . B . Gail . 1 , 5 . Nach der Nieder¬
lage der Helvetier fand diese Abtheilung Sitze bei den
Aeduern ( B . Gail . 1 , 28 . 7 , 14 ) j in deren Nachbarschaft

selten Meer von den armorischen Venetern ableitci , gibt er
das offen tds seine eigene Meinung an.

i
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sie noch von Tacitus (Hist . 2 , 61) erwähnt -werden . Noch
hat sich aber auch ein Theil des gedemüthigten Volkes
in seinen Sitzen an der Donau erhalten . In der römi¬
schen Provinz Oberpannonien stellt Ptol . an der west¬
lichen Grenze , etwa zwischen den beiden Seen gegendas Gebirg » , BoioL Coisl. Vindob . ( Bioi verschrieben
Erasm . Mir . ) , und über ihnen , das nördlichste Volk in der

■Provinz ,
z‘ACaXoi* auf. Beider Völker ges "chieht .noch

Erwähnung in einer Inschrift bei Gruter . 490, 2 : L . Vol-
catio Q . F . Vem Primo . Praef . Coh . I . Noricoh , in
Pauk . Praef . ripae Danvvi et civitatiujh duaotm Boiok.
et Az amor . . . *) Wohl hat sonach das Volk grofse

i Verluste erlitten und nur ein kleiner Rest seiner vorigen
; Gröfse ist zurückgeblieben ; aber so mit Stumpf und
i Stiel , nccvsd'Vei, wie Strabo sagt , wurde es nicht aus-
■ gerottet , ein neuer Grund , vorsichtig zu sein gegen die' voreiligen Vernichtungsnachrichten der Römer.

Carili 2 Japydes » Von den Hocbalpen herab
haben sich längs der südwärts gegen das Meer hinzie-
henden Kalkgebirgskette Kelten bis zur Küste in die
illyrischen Völker eingesenkt , durch welche sie aber
noch sowohl im Osten als im Westen von ihren Stamm-
brüdern , den illyrischen und italischen Kelten , getrenntblieben . Zunächst am Hochgebirge safsen die Carni, **)
auf dem Gebirge der illyrischen Küste das keltisch - illy-risclie Mischvolk der Japydes , Jupodes. Ihre heimatli-
licbe Bergkette beschreibt Strabo 7 , p . 314 ’• V d ’ V0v.aa
xaneivoxaxov /.isgog xöiv zAXnewv laxi xiÖv diaxavov-
Coh> and zfjg^Baizixrj g t.d .yoi ’Ianoduw ‘

eVQEvfrev <F l 'iai-
qixai xd OQrj ndXiv iv xoig zidnoai , xal xaXelxcu"AXßia. Die Carnen hatten im Osten pannonische Völker,

*) Auch noch sind sie genannt in einer alten Demonstra¬
tio Provinciarum bei Angelo Maj dass . Auct . e Vat . codd . ed.
5 , p . 413 : Illyricum et Pannonia ab Oriente flumine Drino , ab
occidente desertis , in quibus habitant Boi et Carni ( cod - Canm,
Maj falsch Quadi ) , a septentrione flumine Danubio . . . Daraus
schöpft die Wessobrunner Hs . ( Graffs Diutisca 2, 369 ) - Wohl
nur eine Erinnerung aus Plinius.

**) Nach ihren zackigen Felsgebirgen benannt . Das kelti¬
sche caru (auch corn in KoQVavioi Ptol . , Cornubia ) — lat . cornu,
deutsch Horn , semitisch harn . Noch bedeutet in den kelti¬
schen Dialekten cant Spitze , wie im Deutschen in den Schwei¬
zerbergen Aarliorn , Schreckhorn ; dann Haufe , kymr . curneg,
Steinhaufe . ^ Auch Horn , musikalisches Instrument , im Allheit.
Kdgvov, t/fV atUniyyu . liU .auti. Hcsych . 2 , 131.
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im Norden die Noriker , im Westen die Veneter zu
Nachbarn . Von den Norikern trennte sie die Bergkette,
•welche die Geil und Drau auf der Südseite begleitet . *)
An derselben lag Julium Carnicum ( Zoglio an den Quel¬len des Tagliamento ) ; die Sawe entspringe aus den carni-
schen Alpen , sagt Plinius (5 , 25) . Wie weit sie aber jen¬
seits der Ocra hinabreichten , ist nicht angezeigt . Pli¬
nius ( 5 , 19 ) nennt als untergegangene carnische Städte
aufser Ocra noch Segeste , womit Segestica an der Mün¬
dung der Culpa bezeichnet sein könnte . Aber bis dahin
reicliten die Carnen nicht ; Pannonier waren nach siche¬
ren Berichten die Bewohner jener Gegend . An der Ost¬
seite der Veneter berührten die Carnen das Meer um
den Busen von Triest . Concordia , die Mündung des Ti-
lavemptus (Tagliamento ) , Aquileja stellt hier Ptol . in ihr
Gebiet (5 , 1 ) ; ihnen gehörte Tergeste nach Strabo p . 314:
tv. Tf.gyeazrjg y. oiurjg Kon vi x rig vnsgtyeoig toxi did
zrjg

v
Oxgag. Dafs Aquileja ein keltischer Ort war , be¬

stätigt Livius 40 , 34 : Aquileja colonia Latina eodem anno
( abtJ . C . 571 ) in agro Gallorum est deducta . Nachdem
Plinius von den Umgebungen Aquilejas gesprochen , fährt
er fort (5 , 18) : Carnorum liaec regio , jundaque Japydnm.
Andeutung über die Ausdehnung der japoden gegen Nor -'
den gibt Ptol . : tyopevoi zfjg

"
lozQiag ,

^idnvdf .g. 2 , 17;Strabo
^ 7p. 514 : o Noapog ( 2aog) nnogXaßMv zov

dtd zwv lanööatv qsovzcc £■/. zov ^AXßiov ogovg KctXa-
mv \_KoXamv , Culpa ] . Dafs sie auf beiden Seiten ihres
Gebirges liinabwohnten , sagt Strabo p . 314 :

‘idgvvzat - oi
lunodsg £Tti

~ z (jj AXßUy dgsi zeXevzaicy ziov vAXns (ov
ovzi , vxprjXqt orföäga, , zrj psv Ini zovg Tla. vvoviovgxat zov Iozqov y. a '&rf/.oving , zfj ö ’ Irci zov ^Adgto . v.Sie berührten nach den Istrern die Küste , die nach ihnen
die japydisclie hiefs , welcher Strabo 1000 Stadien Länge,300 w eniger als der istrischen , und 500 weniger als der
iolgenden liburnischen gibt . Von ihrer Südgrenze allein
Plinius 3 , 21 : . . Humen Tedanium , (\ vloJinilnr Japydia.Tidaviov 7iozaf.iov ixßoXai sind von Ptol . nicht ferne
südlich ( östlich bei ihm nach seiner verschobenen
Lage der Küste ) von Senia ( Zeug ) angesetzt ; sie schei¬
nen weiter nach Süden zu gehören . Von den Japodenr. emü einige Abtheilungen Appian . Illyr . 16 : ^Ianodiovde zwv tvzog ^

AXtcecop, Mosvztvo i per xal Avsv-

*) Nach den südlichen Anwohnern Alpes Carnicae , später,mit der südlichen Fortsetzung , Alpes Juliae.
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Ssatai noogs ‘devro avt (g ( tot ISsßaGty ) rcgogiaim.
AvQOvntvoi d ’

, oi .TtXelazoi xai {.lajißüixaxoi Ttoväs
tü ) V ’ lanodon ’ tloiv. Sie sind die Bewohner der Orte,
die Strabo nennt ( 4 , p . 207 ) :

"
Aqovtisivov , Movrgntov,

Övevdov, in einer zweiten Stelle ( 7 , p . 514) :
:’
Aqovtu-

vog , Movrjiiov , Ovevdog ( al . Ovavdw ) ; dazu lügt er
noch MexovXov, das nach Appian (Illyr . 19) und Dio Cass,
(49 , 35) der Hauptort der Japoden war , wie es scheint ein
Keltischer Name . Die Tab . Beut , hat Ayendo , Arypium
auf der Küstenstrafse südlich von Senia . Dafs die Japo¬
den eine Mischung aus Kelten und Illyriern gewesen , ihre
Tracht gemischt war aus Keltischer und illyrischer , be,
zeugt Strabo : ot ^ldnodeg de rovco rjdt ] iniur/ .tov IX-
Xvgioig xai KeXzoTg ed -pog. p . ,207 ; ue %Qi xwv *Icmo-
öiov , KeXuxov %e ctfia xai 3

lXXvgr/ . ov edvovq. p . 515;
6 d ’ ouXitj .udg KeXxixpg ‘ xaxdßTixtoi ü ’ otioiwg xai
%oig aXXoig 3

iXXvgioiq xai Qgg
'
gL p . 515,

U » MLSjYI &SEIS» Nach den OstKelten folgten
zwei von Süden herauf in die Nähe der Germanen aus,
gebreitete Stämme ; zunächst die Illyrier , Diese müssen
als besonderer Stamm von ihren Nachbarn geschieden
werden , wie Kelten von Germanen oder Wenden . Die
Sorgfältigeren *) unter den Alten haben nie Illyrier mit
Thrakern oder Kelten vermengt ; vorzüglich hat Strabo,
der beste Führer durch die illyrischen Völker , sie genau

*) Und doch nur die Aussprüche dieser werden als Norm
aufzustellen sein . Wenn einzelne illyrische Völker bei einigen
Schriftstellern Thraker , und umgekehrt thrakisclie Völker Illy¬
rier genannt werden , so kommt dieses tlieils aus der späteren
römischen Provinzabtheilung , nach welcher der Umfang dieser
Namen willkührlic .h erweitert oder verengert ist , oder durch
Irrung der Schriftsteller selbst , von denen dann eben so zu ur-
theilen ist , wie von FloruS , wenn er die Skordislten , deren Ab¬
stammung doch bekannt ist , Thraker nennt , und von Appianus,
dem dieselben Illyrier heifsen . Solche Irrthümer können frei¬
lich auch nur irriger Behauptungen Stützen sein , wie sie Ade¬
lung gedient haben , der . die Sprachen der Völker im Süden des
Isters und selbst noch kleinasiatischer und italischer in einen,
einzigen Sprachstamm , den er den thrakischen benannte , zu-
sammenfafste , wie einmal Gelehrte die Sprachen der Nordvöl¬
ker in den keltischen . Thunmann erinnert an zwei illyrische
mit dem thrakischen dava zusammengesetzte Ortsnamen , Thernu-
dava bei Scodra im Ptol . , und Quimedava in Dardania beiProc.
Dadurch sind aber die Illyrier noch nicht Thraker , so wenig
wie die Ligicr Kelten , wenn bei ihnen ein Ort Aovyilouyoif
heilst.



gesondert . Die Illyrier waren die Bewohner der östli¬
chen Umgebungen des Adriabusens und berührten die
Küste von der Verbindung des Busens mit dem jonischen
Meere bis zur Pomündung . Von solcher Ausdehnung
des illyrischen Namens zeugt zuerst Herodot . Illyrier
kennt er an den westlichen Zuflüssen dej ; Morawa (4 , 49) :
t| Y XX v (> i ei v de qkov rcodg (loarjv dvef .iov ^ yygog ito-
'va/.iog IgßccXXet, lg nedtov xo TgißaXXixdv y.ai lg no-
•iaf .idv Boöyyov ' o de Booyyog lg %d v ‘ ' laxoov. Er
weifs , dafs zu ihnen die Anwohner des înnersten Busens
gehören , die 3jGv er o i (1 , 196) :

^ IXXvquÖv
^Evexoi. Hier

die ursprüngliche Form dieses Volksnamens , der nachher
von den umwohnenden Kelten in V e n e t i umgestaltet ist . *)
Dals die Veneter eine von der keltischen verschiedene
Sprache redeten , sagtPolybius 2,17 : ot 0 v l vexoi x in g tde üv
y.ai xu1 y.öfiuuj ßoayii diaipeQOVxeg KeXxulv , yXioxxrj d’
aXXoiit . ypoinevoi. Mit welcher aber diese Sprache ver¬
wandt sei , forschten ' die Allen nicht , und überliefsen
sich allerlei Vermuthungen und Fabeleien . **) • Herodots
Auctoritat ist gegen alles dies hinreichend , die Veneter
dem benachbarten Stamme am Adriaufer zuzustellen , und
sie für die äufsersten Illyrier in Nordwest zu . nehmen.
Im Süden bezeichnet als die Grenzgegenden der Illyrier
Strabo die Umgebungen der Einmündung des Adriabusens
ins jonische Meer , wenn er sagt (7 , 525 ) : xi] v dddv ly.
xu>v rcioi xriv ^Ejiidauvov y.ai xi\ v jLnoXXiov Lav xortcov
lovaiv , Iv o> £ tc« /uev laxi xd ^

HneiQioxiy . d t -9 -vrj - . Iv
agiaxeg ^ de xd dpi ] xd xwv *iXXvoiutv. Uebereinstim-
mend Pausanius 4 , 55 : ol ^

iXXvQioi xd nodg xov 3loviov

*) So gab der Name keltische Etymologie . Die armorischen
Veneth sind bekannt . Aufserdem erscheint der Stamm ven in
keltischen Völkernamen mit mehreren Ableitungen , Venicontes,
Venicnii , V 'enostes u . a . Die ursprüngliche Form auch ‘Eytioi,
Heneti Str . Liv . Hin . u . a.

* *) Von den armorischen Venetern führt sie Strabo (4 , p . 195)
herbei . Die Aelteren aus Troja mit Teuerem und paphlagoni-
sclien Henetern (Plin . 3 , 19 ; 6 , 2 . Liv . 1 , 1 . Virgil . Aen . 1,242 ) .
Riebuhr ( R . Gesell . 1 , 172 ) möchte sie zu Liburnen machen,
die er als verschiedenes Geschlecht von den Illyriern trennen
will , und findet sie Liburnen genannt bei Virgil:

Antenor potuit mediis elapsus Acliivis
Illyricos penetrare sinus atque intima tutus
Regna Liburnorum . . Aen . 1 , 242;

während doch nach der Fabel Antenor die Veneter nicht schon
vorgefunden , sondern erst gebracht und neben die Liburnen
gesetzt hat.
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xrjv
'
Hrceigovvnegoixovvxeg. Die Anwohner des südillyri-

schen Gebirgs -werden von Strabo an anderer Stelle aul¬
gezählt ( p . 326) : ävapepixxai de xovxoig (̂Hneigioxaig)
%d ’lXXvgixa e &vi] , xd ngog xifi vorig ) fiigei xrjg ogei-
vfjg xal xd vneg xov 3Iovlov xoXnov ’ xrjg ydg Emda-
(.ivov xai xrjg

3AnoXX (oviag , ueyni xtSv Kegavvlcuv negi-
oixovoi ( al . vnegoixovoi ) , BvXXloveg xe xai Tav-
XdvxiOi *

**)***)

) xai FLagS Ivo i xal & gv ro *. w ) Diese
und vorzüglich die zunächst darüber wohnenden Völker
sind die , welche auch besonders Illyrier benannt Vor¬
kommen , schon bei Skylax . Bei ihm reicht der Name
Illyrier von den Bulinen vor dem Nestus ( Czettina ? ) bis
Chaonia , Korfu gegenüber : uexd. de Aißvgvovg eloiv
3 / X Xvgioi ed 'i'og xal nagoixovoiv ol 3

lXXvgioi naget
ifdXaxxav pe %gi Xaovlag xrjg xaxd Kegxvgav xijv Alv.i-
voov vijGov . . Oi de Sigixoi xaxoixovoiv xrjg

^Afiuv-
xlag %ojgav ‘ eloiv peygi evxavd 'a 3IXXv g ioi an 6
BovXivwv . . Mexa de 3

iXXvgiovg Xdoveg ( ed . Gail
p . 247. 252 . 253) . Einzelnamen führt er auf : BovXi-
voi d’ eloiv e&vog 3

IXXvgix6v ‘ nagdnXovg de eßxi xrjg
BovXivuv _ yiogag rlpigag uaxgäg ercl Neoxov noxa/iov.
p . 248 ; ovxoi de eloiv 3

iXXvgioi elivog dlavio L Aluvr^de eoxi to el'ocn xov epnoglov peyaXy , y. ai avqxei r\
XI/.IVT/ elg Avxagidxag, elfvog 3

iXXvgtx. öv . . iXXv-
glorv eüvog eloiv ol 3

Ey%eleig ' ey6uevoi xov cPiQovvxog .
xax\ avxlov de eoxiv xö 3

iXXvgixov eSvog , ev g>
3Enl-

dapvog eoxi (die Taulantier nach Thucydides ) . p . 250 . 251-
In noch gröfserer Einschränkung steht der Name bei
Mela , wie es scheint aus älterer Quelle , (2,3 ) : Partlieni et
Dassaretae prima teaent : sequentia Taulantii , Encheliae,
Phaeaces . Deinde sunt , quos proprie Illyrios vocant:
tum Pyraeiet Liburni et Istria . Und Plin . 3 , 22:
proprieque dicti lllyrii et Taulantii '« t Pyraei . Diese

*) Zuerst hei Thucydides 1, 24 : 7iqogoixovGi d’ avz >]v ( ’Enl-
dapvov ) TavXuvzioi ßuQßuQoi,

‘
IXXvqixov e -S-vog.

**) Sind wohl Herodots Bgvyoi @ Qrfixeg ( 6 , 45 . 7 , 185),
und von Strabo ungenau hier mitgenannt . Auch nicht geradeals illyrische Landschaften oder Illyriervölker,sondern wegen ih¬
rer benachbarten Lage fügt Strabo noch bei : nXriGtov elf nov z»
t « äqyvqia za iv xlcifiaGzCca , XIsgiGadieg ze GvveGzyGavzo z>]v äv-
vaGzeiav , xai EyyeXXovg yai XEeGagctGiovg xaXovGi ’ tzqos de zov-
%ol?>

■/^vyxrt r‘ zai ze xai y / tevgionog , xai y zginoXlzig IleXayoykhy.ai EoQtXoi , xai , xai ^
XLgazvQct.

* **) Mela gleich im Folgenden : Nar (Narenta ) inter Pyracoset Liburnos . Bei Strabo HXtjgatoi.



Südillyrier , Illyrier im engeren Sinne , lieifsen auch bei
Livius , mit Atissclilul 's anderer illyrischer Völker , Illyrii,
ihr König Gentius , rex Illyriorum , dessen Hauptort Scodra
•war (Buch 44) . Zwischen Illyriern und Istrern stehen
beiSkylax die einzigen A 1 ß v ovo L, ein früher weit ver¬
breiteter , *) aber nachher auf seinen beiden Seiten ein¬
geschränkter Name , von der Nordseite her durch die
vordringenden Kelten , die mit den Eirigebornen das
Mischvolk der Japoden bildeten , von der Südseite durch
die sich weit ausdehnende Benennung Dalmatae, von
der Stadt Dalminium nach Appians Versicherung und Stra-
bos , der auch eine Stadt Libürna nennt . Mitten in der
Reihe der illyrischen Völker längs der Küste müssen
wohl auch die Istri als Illyrier gelten ; ihre Ableitung
aus Colchis (Justin . 32 , 5) ist Fabel , und zu isoliert steht
die Angabe des Skymnus (v . 390 ) :

cEvezwv %%OVZ (u Q 0 a-
xeg

'̂
lazgio t Xeyof-ievoi. Weder dieses Zeugniss noch

die Völkerstellung des Skylax , welcher die Liburnen wie
die Istrer und Heneter vor den Illyriern besonders auf¬
führt , reicht hin , die Liburnen und Istrer als ein ver-
verschiedenes Geschlecht zu unterscheiden , nicht blofs
weil auf allen Seiten sicher illyrische Völker wohnten,
im Süden die eigentlichen Illyrier , in Nordost die Pan-
nonier , in Nordwest die Heneter , Illyrier nach Herodot,
sondern noch die Japoden , die Anwohner der früheren
liburnischen Küste , ausdrücklich ein keltisch - illyrisches
Mischvolk bei Strabo lieifsen , dessen illyrische Nachrich¬
ten zuverlässig erscheinen . Unter ehemals mächtigen
Völkern zwischen dem Ister und dem adriatischen Meere
sind drei von illyrischer Abstammung genannt von Strabo
7, p . 313 : raXazcov uhv Boten xai JSxogdißxoi ' JDJ .v-
gn3v de Avzagidz av xal ^

Ag d icclo 1 xalAczgdä-
vioi' Qoay .hiv de ToißaXloi. Die Ardiäer setzt er an
den Flufs Naron ( Narenta ) , der Insel Pharus gegenüber,
die beiden andern waren die Grenzvölker gegen die
Stämme in Ost und Südost , dieDardanier (p . 316 ) : ovvdnzev
de { rj Aagdavixtj ) zotg Maxedovixolg eüvegi xai zotg
Jlaiovixoig noog ^ utßrjußnlap . _ . zaiv de Aaodaviazwv
elai xai oi Fakaßgioi , nag ’ olg noXig dg %aia ‘ xal 01
Qovvdzai , Mcadolg edvee Ogaxlrg ngdg 'ivj ovpdnzov-

*) Sogar als alte Bewohner der gegenüberliegenden itali¬
schen Küste erscheinen Liburnen bei Plinius 5 , 14 : ab Ancona
Gallica ora incipit . Siculi et Liburni plurima ejus tractus te-
nuere . Vielleicht waren noch andere Völkchen an dieser Küste
illyrischer Abstammung.
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Giv. Und neben ihnen nnd den thrakischen Hessen die
Autariaten (p . 318) : ot Bioooi avvdnzovzeg zf; dY-

‘Poöönri,
xai zolg TLaiobi , xai zwv *iXXvgidiov zoig ts Avzagid -
taigi y.ai 'rolg Aag d av io ig.

Pannonii . Eine der gröfsten Abtheilungen die¬
ses Stammes breitete sich rückwärts in Nordost aus , die
Pannonii , welche mit ihrer Nordspitze in die Nähe der
Germanen hinauf reichten . Im Süden waren von ihnen
die östlichen Abhänge der illyrischen Berge zur Donau
besetzt . Ihre Lage und Ausdehnung in diesen Strichen
bestimmt Strabo 7 , p . 314 : üiazttvei (r d sd ’prj ziiiv Tlav-
vovhov ) usyiQi y.ai AaXf.iazLag , Gysddv de zi xai Ag-
äiaiwv , iövzi ngog vozov ' ilnaact rj and tov f.iv %ov
zov ^Adgiov '

naqrjxovaa ogeivi ) /.teygi tov , Pigovixov
y.öXnov xai zijg AgSiakov yfjg, lu .zagv ninzovaa zrfi
ze ttaXdzzrjg xai zwv TlavvovUov alh 'wr . (p . 317) : ogoni-
dta d ’ iozi zavza , a xaziyovaiv ot Tlavvovtoi , ngog
vozov uiv /.liygi Aa. Xuazifov xai ^Agchaiaiv diazstvovza,
ngog agx.zov de Ini zovAazgov zeXevzcjvza , ngog ew
de 2xögduj/oig ovvdnzovza ’ zij de, nana za dgrj zwv
M axsdovwv xai Ogaxdiv. Uebereinstimmend Appianus
Ulyr . 14 : -ot de Ilaioveg eIgIv t ^ vog fiiya naga zöv

vIazgov , IrciuijXcg iig
’lanodcov ini Aagödvovg. ( 22 ) :

vXiodrjg de ioziv rj Tlaiövwv xai lni .uiyx. rygig lanodav
int Aagödvovg. Die Nordpannonier lagen nach Strabo
zwischen Segestica (an der Mündung der Culpa) und dem
Ister (p . 315 ) : TLavvovioi [liygi ^ eyEGzixfjg xaiAozgov
ngog agxzov xai eco ’ ngog de zdXXa /.isgrj ini nXtov
diazsivovoiv. Dazu ist aus anderer Stelle ( p . 292 ) als
dritter Grenzpunkt zu stellen der See bei den Bojen , an
deren Wüste Pannonier anstiefsen . Nur einige und zwar
meistens südliche Pannoniervölker nennt Strabo j>. 314:
t .ttvrj d’ iozi zittv Uavvoviav Bgsv xo i, xai sAvöi-
’
Qrizioi , xai Aiaatmvsg , xa i Tis igov azai , xai/
IVLattaloi , xai A a ig tz iceza t , cov Bazwv rjymwv i[ V>
xai äXXa aarji.i6zEga avozijuaza fu/ .gd. Dafs die Pan¬
nonier zu den Illyriern - gehören , kann nicht bezweifelt
werden .

' Täcitus (Germ . 45) unterscheidet ihre Sprache,
lingua Pannönica , von der keltischen , lingua Gallica . Sie
müssen Illyrier sein , weil sie hier von den Kelten aus¬
geschlossen werden , weil es unzulässig ist , sie für Thra¬
ker zu erklären , und eben so undenkbar der letzte Fall,
dafs sie einen eigenen Stamm gebildet hätten . Denn
Völker , die Strabo als Pannonier aufluhrt , sind anderswo
unter andern illyrischen allgemeinen Namen genannt von
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ie Vellejus 2, 115 Pefustae et DesitiatesDelmatae , auch bei
rj, Plinius 3 » 22 MazAei , Daesitiates in Ralmatia . Wenn
« . auch Strabo die Pannonier nicht ausdrücklich Illyrier

benennt , so setzt er doch überall ihre illyrische Abstam¬
mung als bekannt voraus . Illyrien liegt ihm ( 5 , p . 213)

ie- um den See bei den Bojen , bis wohin Pannonier wohn-
lie ten ; dort ist der Anfang des illyrischen Landes (7 , p . 315) ;
er die Scordisken setzten sich zwischen die Thraker und
en Illyrier , unter welchen nur ihre Westnachbarn , die Pan-
au nonier , verstanden werden können ( p . 315 - 317 ) . Grie-
en chen verwandelten , um nichts besser als spätere Läteirt-
v- Schreiber Dania in Dacia , den Namen Pannonii in Halo-
o- veg, was eigentlich die Bezeichnung eines Volkes am
w Strymon ist , dessen Geschlecht von den Teuerem aus
jv Vorderasien abgeleitet wird ( Herod . 5 , 15 ) . Mit diesen
fjg haben die Pannonier keine Verbindung ; sie wurden -von
g- ihnen durch die Dardanen getrennt . Gegen die Ver-
ög mengung dieser Namen , die sich zuerst bei Appianus
a, zeigt , dem Strabo noch fremd ist , spricht sich schon mit
m Recht Dio Cassius aus ( 49 , 56 - Reim . 595 ) : xeov de d >]
Sv cE ).Xrjviov xiveg , xaXrjdeg dyvorjauveig Flulovag aepäg
us noogeinov , doyaiov f.ih > nov xov npogoxu .cixüg xovxov
dv dvxog , ov fievxot - y.ai extl , aXV sv xe xfj Poäonrj , y. ai
) : srpog revifj %fj Maxedovia xfj vvv filyod x 'fjg i) a/ . d. OOr;g.
ov vcp

’ ovtcfq xdi eye) Ixeivovg
'

fiev TluLovag , xovxovg ds
bo Plavvoviovg , cognsg nov y.ai avxoi iavxov g xai Pco-
;m jualoi oepä g y. alovcti , noogayogevoio. #)
OV Der bei der Ankunft der Römer weit nach Süden
ov verbreitete Name der Pannonier blieb nur den nördlichen
ds Völkern , den Nachbarn der Germanen , in dem Lande
an über der Sawe , in dem sie selbst erst spätere Einwan-
ar derer sind . Sigynnen wufste Herodot nordwärts um den
% : Ister , und hörte , dafs sie westlich bis gegen die Heneter
i- reichten ( 5 , 9 ) . Während Daken in der Folge das linke
al Donauufer einnahmen ; drangen auf dem westlichen Pan-
\y, nonier bis an den Pelsosee vor . Bis dahin reicht Pan-
n- ■ nonia noch dem Plinius (3 , 25) , darüber lagen die deserta
eit Bojorum . Aber die Römer bevölkerten diese Striche
ie , tmd bildeten aus dem Lande zwischen der Sawe und dem
»ie „_
lS“ *) Aber verunglückt ist seine Erklärung des Namens aus’®" ndyyog, dem lat . pannus, - ebendas . : 6yoyiät,ovxai Je ovxmg, c a,
•11) toug yiudyag xovg yexgidioxoug Ijxaxioiv tiväy ig nävvovg
nn huyaqiiag jnog xal xMxax ^uyovxeg y.ai ngogayogevoyxeg avqgd-
,vo movai . y.ai oi yiey eh ’ ovy rft« xovxo> ehe xal dt ’ uklo xx , ovxus
OH toyoficidcnai.
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Berg Cetius , von den Norikern bis ap, den Ister die Pro-
-vinz Pa/monia, die sie bald in Pai^nonia superior und
inferior cintbeiiten . Zuerst kennt diese Abtheilung Pto-
lemaeus , und stellt nach ihr die Völker der Provinz auf,
die aufser den pannonischen Völkern , der gröfseren Zahl,
noch einige keltische umfafste . In jeder der beiden Ab-
tlieilungen stehen ihm , wahrscheinlich in zu künstlicher
Zusammenstellung , die Völker in zwei Reihen von Nor¬
den gegen Süden (2 , 1.5. 16) •

^ vKazeyovai de zr) v ercaoyiav ( TlavvovLav zr\v am ) ,
ey fiep zoig 'irgdg lur/.zovg uigtoip ,

”A t a ). o i per dvöfu-
y. cS'vsQOi . Kvzpoi d’ dpazoXiy. ojzeQoi . er de zoig fie-
Grjfißgipoig, Aazo ßixo i per , vnd zd Nwgiy. dp. Ovag-
y,iavoi de zd rcgog dpazoXdg. er de ■ zoig fieza

’
^v,

Boioi per ngog dvGfidg, y. aivn ’ avzovg , Kolez lavo L
3ldß gioi dsngdgavazolag,y .ai vtz’ avzovg ,

3Öaegiazeg .
Kazerovoi de y. ai avzrjp zrjv inaoyiup ( Tlappoviav|

zrjp y. dzo)) , ep fiev zoig dvafuxoig fiegsaip ,
^Afiapzivoi

dgy.ziy. oricQOi. vcp
’ ovg ’Eg •/. o v pidzeg, eizadA vdidvzeg,

eiza Bqevxoi . er de zoig dvazoXixoig , dgy.ziy. iozazoi
pep,

a
Agaßiaxoi. fiearjfißgtpiüzegoi de, 2xogdLaxoi.

In Oberpannonien , im Norden , zunächst am Noricum,
die ^AQa

'/.oi , Azali Plin . , Azalii Inschr . h . Grut . , und
östlich neben ihnen Kvzpoi , sonst nicht mehr genannt.
Gegen Süden folgten die Boioi, der Rest der Bojen,
ihnen östlich fdaGioi. Reide kämen sonach an die obere
Rab , abwärts bis in die Gegenden zwischen den beiden
Seen zu stehen . Piinius nennt hier nur die deserta Bo-
jorum , die Jas * aber , ohne Zweifel die 3IaGGioi, viel¬
leicht auch Strabos AiaaUaveg, (al . JaGvoveg , AlaGvuiveg,
Aiaziioveg , Aiokopeg , Aiakaptg, aber auch Aiozkoveg,
Aizkvpe g> Ditiones Plin . 3 , 22) , südlicher ander Drau unter
den bedeutenderen pannonischen Völkern . Unter diesen
stehen westlich KoXeziapoi, ein unbekannter Name , und
östlich ’

OatQidzeg , Oseriates Plin . Inden südlichsten
Theilen Oberpannoniens , also in den Sawegegenden,
Aazdßixoi , Latovici Plin . , und östlich neben ihnen
Ovagxiapoi , Varciani Plin . Darunter sind die Boji
sicher Kelten , wahrscheinlich auch ihre Nachbai ’n , welche
die Inschrift mit ihnen nennt , die Azali so wie die Lato¬
vici , deren Name ( verglichen mit Latobriges und Ordo-
vices, ‘ Eburovices ) keltische Abstammung zeigt . In Niej
derpannonien , im Uferlande der Donau von der Mündung
der Rab , über den Plattensee bis zur Sawe , stehen an
der Spitze der westlichen Reihe die fluapzipoi , Amanles
Plin . , unter ihnen fgxovpidzeg , Hercmdates Plin . , wie
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Hercynia sylva ein keltischer Name ; beide um den Pelso-
see , die letzteren vielleicht Anwohner des bakonyer Wal¬
des . Dann gegen die Drau ^ rdiaWeg , Strabos ^Avdi~
Zi] z io i , und Pliuius Sandrizetes , unter den Völkern
längs der Drau genannt , wohl verschrieben für Sandi-
zetes . Zuletzt in dieser Richtung um die Sawe Bgsv-
xoi, ein bedeutenderes Volk , noch von Plinius , Strabo
undDio Cassius (55,29 ) alsPannonier genannt . Die östliche
Reihe hat nur zwei Völker , Anwohner der Donau , im Norden*
AQaßLoy. oi , Eravisci Plin . , Arwvnci Tac . Germ . 28 . Der
Name , mit Ableitung wie Scordisci , Taurisci , aus Arabo
( Rab ) , scheint keltisch , und Benennung des Volkes bei
den benachbarten Kelten . Sie selbst sind aber Pannonier
nach dem Zeugnisse des Tacitus , von gleichen Sitten
und gleicher Sprache mit den pannonisch redenden Osi
(Germ . 28 - 43) . Zuletzt im Süden , um die Mündung der
Sawe die 2xo g dioxo i , der Rest des berühmten Kel¬
tenvolks . Plinius nennt noch andere dem Ptolemaeusunbekannte Völker , und darunter als bedeutendere , vorden Jasi und Sandrizetes an der Drau Serretes , Ser-
rupilli; die Colapiani sind vom Flufs Colapis ( Culpa)benannt , wahrscheinlich die 2 eyeozavoi lluioveg bei
Appian . Illyr . 22 . Plinius stellt folgende Reihen auf
(5 , 25) : Dravus per Serretes , Serrapillos , JasoS,
Sandrizetes, Savus per Colapianos , Breucosque.
Populorum haec capita . Praeterea Arivates , Azali,Amant es , Belgites , Catari , Cornacates , Era¬visci , Hereumates , Latovici , Oseriates, Var-ciani. Mons Claudius , cujus in fronte Scordisci, in
tergo Taurisci.

Der Stamm der Illyrier ist in seinen nördlichen
Besitzungen zu Grunde gegangen , hat sich aber in sei¬nen südlichen Gebirgen selbst mit seiner Sprache er¬halten . Die Pannonier sind unter den Stürmen der Völ¬
kerzüge verschwunden . Die nördlichen Anwohner derKüste sind schon frühe durch eindringende Kelten ein¬
geschränkt oder von einander getrennt worden , die Ve¬neter von den Istrern durch die Garnen , die Istrer vonden Liburnen durch die Japoden . In der Folge ist der
nordillyrische Küstenstrich an den neuangekommenenStamm der Slawen verloren gegangen , welche ihn bisan den rhizonischen Busen ( B . von Cättaro ) besetzten.Von da aber wohnt noch nach den Slawen ein beson¬derer Stamm mit eigener Sprache , südwärts noch weitüber die Grenzen des alten Ulyriens hinaus , über Epi-

17
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rus und die nordöstlichen hellenischen Länder , Thessa¬
lien , Aetolien , Boeotien , Attiea und die benachbarten
Inseln ( Andi’os , Salamis , Poros , Hydra , Spezzia ) ter-
breitet , die Albaner , Albanesen. Es ist nicht möglich,
dieses Volk mit seiner eigenen , den indisch -europäischen
verwandten Sprache aus der Ferne herbeizuführen . Die
Albanesen , oder wie sie sich selbst nennen , Skipetaren ,

*

*)
sind die Nachkommen der Illyrier , welche im Norden
eingeschränkt , sich im Süden ausgedehnt haben.

III « TTBKEtAH ~KS1» An der Ostseite der Illyrier
lagen die Stammsitze der Thraker , weiter vom Isterund dem
Meere begrenzt . Aufser den Illyriern waren sie noch
von anderen Völkern auf einer kürzeren Strecke in Süd-
west an der makedonischen Abdachung umgeben : /is%j>i
Siyv/iovog notapöv t MaxsSovEg is olxovai xal Ilaio-
VEg , llPSg TWV OQElPlSv &QqcXl5p ‘ id ÖS JVSQdV
ISiQVuövog rjdrj , /dyoi rov ILovuxov Giouaiog ml
rov Ai/tov , mivia Qq ^xiop lan. Str . 7 , p . 525 . In
Nordwest erhielten sie erst mit dem Anfänge des 5-
Jahrh . vor Chr . Kelten , die Scordisken , zu Nachbarn,
welche die - Morawebene , ixtdiov io T(>ißa ).lix6v bei
Herodot (4,49), in Besitz nahmen , und ihre Bewohner , die
Triballen , das äufserste Thrakervolk in dieser Richtung,
nach Osten drängten . Schon frühe haben sich . Thraker
auf verschiedenen Seiten über diesen Umfang hinaus
verbreitet ; in Südwest bis . Thessalien : tyovai MaxsSo-
vlav iisp Oqiv/.es xal xiva /df/q ifj g QsnaXiag. Str . 7,
p . 521 ; ostwärts über die Meerenge nach Vorderasicn:
QQifxsg ovitg xal aviol , xal ovg vvv Moiaovg xaXov-
oiv ' tt (f> ihv loQ/iqd -qaav x. cd oi vvv /isia £,v Aväaiv
xal (pQvyüiv xal Tqioiov olxovvieg MvgoI' xal ayroi
<f oi (Dovysg Bolysg tlal , Qoq. xiov ii sllvog , xaHdn fß
xal oi IVLvyäövsg, xal BsßQvxsg xal MsSoßilhivol , xcu
Bidvvol , xal Qvvcu ' doxw de xal iovg MaQiavSvyovi •
Ovioi /.lev ovv ieIeüj g l/ .l. E/. OLicain ntivisg irjv
Str . 7, p . 295 ; ia [isv ydg tieqI KvQixov, Qgvysg ertrgxrjOaV

*) Felsen - , Gebirgsbewohner , mit Ableitung aus slupe,
schkipe , Fels ( R . v . Xylander , die Sprache der Albanesen oder
Schkipetaren . Frankf . 1855 . p . 289) , also wie das keltische Carm,
Cornavii . Die Türken nennen sie Arnautcn . Albanien war
ursprünglich Name eines einzelnen Landstriches im alten Süd-
illjrien , wo l ’ tolemaeus (5,13 ) schon die Alßuvui und ihre Staut
*Aißuv67iohs nennt , und dehnte sich erst im 13 . Jahrh . über
das ganze Land und Volk aus.
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tiog Ilpaxtlov za de neo 'i '
Aßvdov ©nß. xeg ' tzi denQoze-

qov tovzojv awpolv Bsßgvxeg xai Ayvorceg ’ zu cf e
'
gfjg

Ttjfjosg , xai o %zoi Qoß . xeg. *) id . 13 , p . 586 - EinigeTon diesen scheinen yon Strabo mit nicht hinlänglichemGrunde , nur wegen Gleichlauts der Namen den Thra-
hern zugezählt zu sein . Die Myser in Asien , welche
Strabo Ton den tlirakischen in Europa ableitet , weifs
Herodot (7 , 74) lydischer Abstammung ; und obwohl erdas thrakische Volk Bnvyai in der Nähe von Makedo¬
nien kennt , so gibt er es doch nur als makedonische
Sage , dal 's die Phryger früher Bo Ly eg geheifsen , und
you ihnen aus nach Asien gezogen ( 7 , 75 ) ; nach ihm sind die
Phryger eines Stammes mit den Armeniern , ( das . ) **)Thraker nennt er nur aus eigener Erfahrung die Bithy-nen ( 7 , 75 ) : Qgij

'ixag de diaßuvzsg piep eg zi) v Aahyv,ev.hförjOav Bi 'Jvvoi ' zo de ngozegov exaXeovzo , iSgavzoi Xeyovßi , iSzQvpiövioi , olxeovzsg eni iSzqvpiovi.Und an anderer Stelle ( l , 28) : QQfjxag , ol Qvvoi ze xai.
BiSvvoi , nachdem er Yorher schon (Dqvysg , IVhxjoi,
MaQiavdvvoi aüfgeführt hat . Aus der nicht unbeträcht¬lichen Ausdehnung der Thraker von Makedonien bis nach
Yorderasien und nördlich bis an der Ister folgert Hero¬dot ( 5 , 5 ) : Qqifixwv de % ‘&vog [ utyicuov eazi , piezä yeIvdovg , nävztov äv ^ Qiömov. Aber hätte er gewufst,dafs die Cappadoker , Syrer , Phöniker , Palästiuäer , Ba¬
bylonier , Araber , alle eines Stammes seien , woran dieAlten , welche die Sprachen der Völker nicht beachteten,nicht gedacht haben , oder hätte er einige Jahrhunderte
später geschrieben , und erfahren , dafs von den Kata¬rakten des Isters oder von Kleinasien bis nach Jerneund Thule ein Volk wohne von gleichen Sitten und glei¬cher Sprache , so stände diese Behauptung nicht in sei¬nem . Buche.

*) Auch belTkucyd . 2, 96 stellen Toi] ps$ unter tlirakischen Völ¬kern , neben Triballen . Sie waren ein Wandervolk nach Strabo( 1 , p . 6t . 11, p . 511 . 12 , p . 573) , bei dem sie auch Z&yog Kifipie-(tix. oy , KifipitQioi oPffxai Tqqomveg oyofidgovGiv heil 'sen ( 1 , p . 61.14 , p . 647) . Ist diese Angabe auch richtig , so ist noch nichtdie Folgerung sicher , dafs die Kimmerier Thraker waren . DieTrerer können uncigentlich Thraker genannt sein , weil sie unterThrakern wohnten , als Gvyoixoi xolg Qoagiv, wie sie einmalStrabo nennt (1 , p . 59 ) .
» *) Eben so nach Eudoxus bei Eustath . , I-Iüds . p . 124:F. üd'o 'Sog iv ytjg ntniöd 'y • ‘

AQfiiytoi ro yiyog ix 'pQuyU’.g , xai %rj<pwV >; 710/J .ct (/Qvyi
'
goufty. *

17 *
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Getae , Daei , Die gröfsere Masse der Thraker
ist zuletzt ausgezogen , nordwärts in das Land über der
Donau , wo ihre zahlreichen Völker , die Geten und Ba¬
ken sich bis zu den Germanen hinauf ausgebreitet haben.
Herodot weifs über dem Ister Skythen , Agathyrsen und
Sigynnen ; Geten noch im Süden des Stroms vor seiner
Mündung ( 4 , 93 ) , wie nach ihm Tlmeydides ( 2 , 96 ).
Alexander aber kriegt schon mit Geten auf dem nörd¬
lichen Ufer . Ihre Besitzungen lagen seitdem auf beiden
Seiten des Isters , in gröfserer Ausdehnung im Norden
bis zu den Germanen und den Anwohnern des Tyrasi
xd negav xov vAXßioq xd ptev Gvve.yeg axiir )v vno xüv
2ovrjßcov xaxeyexat ' elr ev9"vg xj xwv Te x tu v avva-
nxei yrj, xax äoydg usv Gxevrj , nagaxexau 'cvrj x ([>
xaxd xd vox(op tt 'coog 1 xaxd de xovvdvxLov , xfjnagogi {i
xov cEgxvviov dgvfAov , /.tegog xi xal avxrf xwp ogcov
xaxeyovGa , elxa nXaxvvexai ngog -tag cigxxovg ok '/M
Tvgiyexidv. Strabo 7 , p . 294- 295. Im Westen begleite¬
ten die Donau auf ihrem linken Ufer aufwärts die Daei:
yeyove . . xijg yj/ioag utoioiiog gv/.iuep (op ex naXaiov'
xovg/ .iev ydg Adxovg ngogayogevovG ( , xovg de Texas.
Texag [iev xovg ngog xov Hovzov xexXifievovg,
xal ngog xrjv eco . Adxovg de, xovg elg xävapxla
ngog Tegßavlav xal xdg xovAoxgov nr t ydg. id . 7,
p . 304- Dafs beide Völker an der Donau in den Um¬
gebungen der Stromschnellen zusammengrenzten , scheint
zu folgen aus- Str . p . 304 : xov rr.oxuuov xd f.iev ctvto
xat Ttpog xctig ni ] yatg /.ikgrj , pieygv xiov xaxaga-
xxiov , Aavovßiov ngogiyyögevov , a pidXiaxa did xuv^
Aaxcop cpsgexcu ‘ xd de xaxa> f-iexgi xov Tlovxov xa
negl xol)g Texag , xaXovGiv 3’lGxgov. Der Name Daci
erscheint nicht im thrakischen ' Stammlande . Erst nach
der Einwanderung , deren Zeit unbekannt ist , mufs sich
ihn das Volk beigelegt haben ; zuerst wird er von Caesar
( B . Gail . 6 , 25 ) genannt . *) Dafs die Daken , wie die
Geten , thrakischer Abstammung waren , beweisen die
ausdrücklichen Angaben Strabos : nagd xwv Texwv,
dj .ioyXojxxov xolg Qgxy. E. lv tdvovg. 7, p . 303 ; ofto-
yXioxxoi d’ eloiv ot Aaxot xolg Texaiq. j>. 505-
Beide Völker behaupteten ihre Eroberungen bis auf

*) Aus /kiy. oi erklärt den älteren Sklavennamen Actog
Strabo 7 , p . 30t| : Adxovs ol/aoi Accous y.cdtla &cu cd nalttiiV
d (p

i ov xal nanu zotg ‘Anixolg inenolaat tu twv oixetüv ovo/totr
J 'fTca xal / UioL • tovzo ydg Tii&upiJreQOV , ij and tdiv 2xutHui>,
ovt xu/.Ouac Adas.
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Augustus , und um diese Zeit hatte seihst Boerebistes,
ein Gete , ein mächtiges Thrakerreich iiher der Donau
gegründet . Aber es zerfiel nach ihm ' wieder , und von
den von Nord und Nordost her ziehenden Völkern wur¬
den die Nordthraker allmälig weiter eingeschränkt oder
vertrieben . Dies traf zuerst die Geten . Bastarnen wa¬
ren schon früher von Norden lierabgekommen ; Sarma-
ten , Roxolanen und Jazyger drängten von der Küste des
Pontus Euxihus her . Die Geten warfen sich , wie spä¬
ter Carpen und dieselben Bastarnen von neuen Völkern
gedrängt , den Römern in die Arme . Von ihrer Ueber-
siedlung über den Strom berichtet allein Strabo 7, p . 303:
tzi ydg trp

’ r]f.uov yovv A 'ü . iog Kuzoq /.iszioxiaev ex
zrjg n e g a i a g zoviGzgov nivze (i v g id d a g aoiuazoiv
nagd % (

"
) v I 'ezoiv , diioyh

'zzov zotg &g</. igiv e&vovg,
elg v 0p (f y. r] v ‘ xai vvv olxovoiv avzö &i. Das aufge-bene Land hiefs darum die Getenwüste (7 , p . 305 ) : f.(S-
Tu '

gv de zrjg Ilovi 'ixgg d -aXazzrjg zijg and zov Iozgov
eni Tvgav , xai ij ziiiv Fe % o~iv eg r\ u t a ngoxeizai ne-
thag ndaa xai avvdgog. Allein auch mit dieser Geten¬
wüste ist es nicht anders zu nehmen , als mit der Wüste
der Bojen ; noch behaupteten sich immer Abtheilungender früheren Bewohner , wie dies Strabo selbst sagt
(7, p . 296) : xai ydg vvv dvaueuixzai zavza zd. fAvr t(Sxvd 'ou y. ai Sag/ .idzat .) toiq Ogqtigi , tat . zd Baazag-vixd , udXXov uev zotg exzog *

Iozgov , dXXa y. ai zoTg
evzög. Und solche Abtheilungen sind die Costoboken
und Carpen , welche noch in der Folge unter dem Völker-
gewühle in diesen Gegenden sich kennbar machen.

Bald mufsten auch die Daken aus der Ebene zwi¬
schen der Theis und der Donau weichen und sie den
Jazygem überlassen . Aber aufserhalh der Theis erhielt
sich noch einige Zeit die Macht des Volkes , durch wie¬
derholte Einfälle den benachbarten Römern gefährlich,unter dem König Decebalus selbst drohend . Trajanus
überwältigte sie und machte das Land zur römischen
Provinz . Mit der Theis , dem oberen Dniester , dem
Prudi und der Donau umgrenzt Ptolemaeus Dada , undstellt in diesem Raume folgende Unterabtheilungen devDaken , meistens unbekannte Namen , auf (3 , 8) :

( Kazeyovai de zrjv dav . iav , dgxzixo 'nazoi uev ägyo-
gevoig and dvo/ .iwv ^ Avag zo i , xai Tevgiaxoi , xai
lioiozoß loxoi. vno dezovzovg , Ilgedav7 ] VG ioi, xai
Pazaxrjva io i, xai Kav xo y\ v Gio i. vcp ovg d/uouug,B xai Bovg ideijva io i,xai Koztjva io i . xaiizi vno zovtovq , AXßoxYjVG to i, xai Iloro v Xkt >j v-
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ciot, «at Stfvaiot. vf’ ovg {.lEGrjpßQivdtatoi , Sah-
giqvG 101 , xal Ki ayeiGO i , xccl Jlis ep ivo t . #)

Nur die zwei äufsersten Völker der nördlichen Reihe
sind weiter erwähnt , Anarles schon von Caesar ( B . Gail.
6> 25) in denselben Strichen . Die Cosloboci , wie ihre
Nachbarn , die Amadoci , thrakisclier Abstammung , fallen
über die Gebirge in östlichere Gegenden ; sie sind schon
Ton Ptolemaeus in Sarmatia genannt und hier von der
westlichen Seite her berührt . Ob die häufige Endung
- rt

’vGioi lat . , -enses , oder selbst thrakische Form , ist
zweifelhaft ; noch zeigen sie Amicenses , Picenses von
Ammian (17 , 13) unter den Sarmaten in Dacia genannt,ohne Zweifel noch dakische Benennungen , und Oh:r,v-
aoi ,

'’OßovltfpGioi , Jr ]f.vgpGioi , Ihagrji ’Gioi won Ptol.
inNiedermoesien (5,10 ) . Nach der Ausdehnung der Provinz
Dacia nach Osten über den Gebirgszug wurde der Name
Daci auch über die jenseitigen Thraker , die Geten , aus¬
gedehnt . Darum stehen die Costoboci bei Ptol . unter
den dakischen Völkern und in der Tab . Peut . J) agae,
JJacpetopariani [ Daci Petoporiani ] über den Donaumün¬
dungen , wo einst nur Geten wohnten . Zuerst veranlagte
diese Erweiterung des dakischen Namens die dakische
Macht ; schon Plinius sagt 4,12 : Getae Daci Romanis dicti.

Fi ’eie Daken haben sich aufser der römischen Pro¬
vinz auf dem nördlichen Zuge des Gebirgs gehalten.Dorthin hatten sie sich aus dem Striche zwischen der
Tlieis und Donau vor den Jazygern geilüchtet : camposet plana Jazyges Sannatae , monies vero et saltus pulsi nb
Ms Daci ad Patliissum amnein a Maro sive Duria est,
a Suevis regnoque Vanniano dirimens eos , . . tenent.
Plin . 4, 12 . Da die quadischen Sueven in der Folge auf
den Westabhängen des Gebirgs zur Donau bis an die
Jazyger wohnen , so müssen die Daken , wenn sie vorher
westlicher safsen , zurückgedrängt worden sein . Hinter
den (luaden zeigen sie sich später wieder . In den Um¬
gebungen der Weichselquellen , südlich den Avarenen,
Anwohnern des Flusses , nennt Ptol . folgende wahrschein¬
lich sämmtlich dakische Namen (5,5) : Av ctorj vo i mxQcl ti}v
xeepa/yy %ov Qv 'iorovla ttotcuiov . v <p ’ ovQ, vOpßgw-
veg . ei%a ,

*

**)

AvaQ% 0 (pQ äx % oi. zL%a , Bov gyMopeS-Eira , Aq G ( f/r a i . tlxa , Saßoxoi. t. i%a , Tlispytrahxai Bisggoi naod %dv Katinärrjp opog. ##) Wohl

*) Al . KujToßtoy. oi ; KoiQTOßmy. o,L ; ITQEvdavt
' ticoi ; KaxorjV-

6ioi , B (s<poi ; 2iycioi , JZelftyiGoi; flit <pvyoi , f-r/oi.**) Al . JßtiQivoi ^
"Otußnoi 'ts ; SZußiSxoi; Uoipyi ua.
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gehört zu diesen Völkchen , und ist darum von Ptol . zu
weit nach Norden unter die Germanen gerückt der Ort
2etLöava, der sich in seiner Zusammensetzung mit dem
in thrakischen Ortsnamen häufigen dava als daluschen er¬
kennen läfst . Eben diese nördlichen Gehirgsdaken schei¬
nen die Daken zu sein , die zur Zeit des martomannischen
Kriegs an der Grenze der römischen Provinz auf treten:
6 de 2 &ßiviavög xal /Jaxcop rwv 7tgo gog iov /.iv-
giovg xai digyj

'Jlovg ex %fjg olxeiag exneoowag , xal
fiellovTug %olg aU .oig ßorßh

'
jGtiV, vitrjyäyeto , yrjv T,iva

avmlg ev tfj / Iaxi tp xfj ixex e gq . äoU/joeollcu vno-
cxöfievog. Üio Cass . 72 , p . 1205.

Weder von den nördlichen Thrakern , noch den
südlichen jenseits der Donau sind Reste übrig , welche
mit derselben Sicherheit für unvermischte Nachkommen
des alten Volkes , wie die Albanesen für ein illyrisches
Geschlecht , erklärt werden könnten . Die Provinz Dacia
Wurde im 5 . Jahrh . von germanischen Völkern überfluthet,
und von Aurelian aufgegeben , im darauffolgenden nach,
dem Abzüge der Deutschen innerhalb des Gebirges von
Sarmaten besetzt , aufserhalb von den gothischen Völkern
und Roxolanen bewohnt . Auch die Gothen sind wieder
abgezogen , die Roxolanen und Sarmaten aber unter den
Eingebornen des Landes , den lateinisch verstehenden
Daken , zurückgeblieben , und als eine Mischung beidei’
Völker , deren gemeinsame Sprache die Piomanische **)

roq.ocexioi, Zctßdxoi, BrfßGoi sind offenbar zusammenzuhalten
mit “

AvftQTOi, Anartes , Costoboci , Bessi , thrakischen Namen
nach anderen Nachrichten.

*) Es wird nicht leicht jemand der Meinung sein , dafs
das Thrakische dem Lateinischen so nahe gestanden , dafs das
Walachische eine gleiche Entwicklung aus ihm sei , wie das
Albanesisclie aus dem alten Illyrischen . Der Volksname Hu-
munje , Wlachen , beweist die römische Abkunft der Sprache.
Warum aber hier das Romanische das Uebergewicht erhielt,
während bei den Illyriern sich die Landessprache behauptethat ? In Dacia mufste die Mischung der verschiedenen Völ¬
ker , deren jedem die Sprache der herrschenden Römer be¬
kannter war , als irgend eine andere , dazu beitragen , diese
Sprache im Gebrauche zu erhalten ; die Illyrier aber wohnten
noch als beträchtliche Volksmasse zusammen , aufscr den Rö¬
mern weiter ohne fremde Gaste . Auch in Gallien hätte sich
wahrscheinlich das Keltische , das dort noch in der zweiten
Hälfte des 5 . Jahrh , gesprochen wurde (Sidon . Apollin . Episl.
3 , 3) erhalten , hätte nicht die Einwanderung verschicdenziin-
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geworden ist , sind w'ohl die Wäldchen , Wlacheti, Romaneyoder Jiumimje, wie sie sich selbst nennen , anzusehen , ein
romanisch redender , und seit er bekannt ist , zur nomadi¬
schen Lebensweise geneigter Menschenschlag . Die
Wlaclien am Pindus aber , deren Sprache nach alten
Zeugnissen dieselbe war mit der der Donauwlachen,sind wahrscheinlicher eine von diesen ausgezogene Ab¬
theilung , als ein Rest romanisierter Thraker . Die Thra¬
ker des Stammlandes mufsten , vor den Anfällen der
Nordvölker , wie die Illyrier , in Masse zusanimenlebend,noch unter der römischen Herrschaft ihre Sprache er¬halten , wie auch Jornandes ( der aus den unteren Donau¬
gegenden gebürtig war ) noch von der Sprache der Des¬
sen , eines thrakisclien Volkes , spricht , und veifs , dafs
in dieser die Donau Ister heilst ( c . 12 ) . Hätte sich
nachher noch ein Rest selbstständig erhalten , so wäre
von ihm nicht romanische , sondern die einheimische
Sprache zu erwarten . Aber durch die wütlienden Awa¬
ren - und Slawenstürme wurde der Stamm ganz zu Boden
geworfen und sein Lfmd von fremden Scliaaren besetzt,und haben nach gleichen Angriffen oder Ueberschwem-
mungen von anderen Völkern sich immer noch Reste,oder selbst die Hauptmasse , erhalten , so sind dagegendie Thraker ganz das Opfer des Völkerzüge geworden.

giger Gothen , Burgunden , Franken dem Romanischen unterdenselben Verhältnissen wie in Dacia , als der allen verständ¬lichen Sprache , das Uebergewicht gegeben . Dagegen hat diePiähe des vollständig romanisierten Italiens die einheimische
Sprache selbst von den höchsten Alpen verdrängt.


	I. Kelten.
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	A. Uebersicht der Völker der Inseln und des keltischen Stammlandes.
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209

	B. Völker im Westgebeite des Rheins.
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222

	C. Alpenvölker.
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250


	II. Illyrier.
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258

	III. Thraker.
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264


